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Gräutnis.

Juch, hartleiw Maaten, up den Dünensand,
Juch drück ick in Gedanken oft de Hand, —

Dat Hart vull Freu, dat Ji van Vaderoort
Juch hebbt bet hüt en gadlich Arw bewohrt,

Un dat uns oll un däftig Modersprak

Fünn in jug Seelen noch so warme Rak.

De Tiet is narrsch. De Minschen sünd as Gör'n,

Dei na en nieges Spältüg rümmerspörn.

Kein Spälkram is 't, de Stammoort sick tau wohr'n,

Dat nich dat best Stück Wesen geiht verlor'n.

Weltbörgerdum, — wen schuddert nich de Hut?

Strickt, wat uns ehrt hett, ut den Klenner rut.

Bet up den Dot hebbt sick uns Vörfohrn wehrt

Un bet upt letzt ehr ollen Götter ehrt.

En Oogenspeigel waelt an ehr wi nehmen

Un uns vör niemaudsch Lehr un Süken schämen.

Lat 't instahn uns stiefnackt un tag un tru

För Oort un Sprak, för Könk un Kark un Fru!

Völkshagen, den 22. September 1906.

Helmuth Schröder.
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Schulten Fiken.“)

In Schulten Kruthof singt de Nachtigal, orer
in 'n Preistergorden. Dat is nich tau weiten,
denn beid' liggen an enanner. Uem den Preister—

gorden is en hog' Hakelwark, und langs em
runscht 'ne lütt Bäk dörch Schulten Blaum- un

Kruthof.
An 't Tunäuwer wassen Hasselstrük un Wid—

büscher, dei sünd Hans Nachtigal sin Riek, en glück—
lich un en grot. — Grot, wildat hei 't allein

intaukamen hett; glücklich, wil 't em van Sins—

glieken nie nich is bestreden worrn. Is hei doch
de inzig van sin Oort in it heile Dörp. Aewer
dorüm leggt Hans sick doch nich up de ful Siet,
as Vull un Satt woll daun, is ok nich swiegsam,
as sin Vetters tau wesen pleggen, de wietaf van
ehr Sipp wahnen. Hoch is em dat grad nich
antaureken, hei hett jo en gauden Andriewer.
Dat is de Bäk, de en Schritter föftig van sinen
Hus' ut den Dörpdiek un aewer en Stau son

Fauter drei dalspringt un Dag un Nacht graelt,
wenn ok nich all Johrstieden liek lut Un de Bäk

schellt sick ünner sin Husdör mit Stock un Stein

*) Dit Vertelln hett in 'n Priesutschrieben siegt.
Schröder, Ut mekelb. Buerhüser III.
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sick mit sin lütt Fru tau vertellen uppen Harten hett.

Hüt abend is hei so iewrig bi 't Vertellen,
dat hei gor nich markt, wat dichting bi em vör—
geiht, orer ok hei is dat all gewennt un denkt sick
nicks mehr dorbi.

Na, wat Besünners is 't jo ok grad' nich.
Twei junge Minschen, ein in en Kittel, de anner
mit 'ne Schört, hebben sick dor bi de Hand tau
hollen un sund iewrig in 't Snacken, vörut wat
de Deern is. Dorbi flüggt ehr Oog tauwielen
na dat Schultenhus raewer, dat dörch de Awt—

nn kickt, wenn ok man de Lichtschien ut de Grot—
önz.

Is lat an 'n Abend un düster Heben, un de

Lucht so laumerig. Utbenamen dat Preisterhus,
wo de Oll-Herr noch agewer sin Predig sitt, is süß
nargens Licht tau seihn.

In de Grot-Dönz is dat macglich lewig, so
dat de Larm Hans Nachtigalen männigmal in sin
best Riemels stöert. Dor höllt de Schult Buer—
versammlung. An Heischigkeit litt dat Slach Lüd
aewerhaupt nich, un nu deit de Brannwien noch

——
Un dat is kein slicht Inrichtung; denn en degten

frien Sluck treckt oft beter hen, as en Dutz hand—
grieplich Grünn, — un so glatt hei dörch de Kehl

geiht, stoppt hei s' doch am lichtsten.
De Schult makt denn ok van sin Husmiddel

flietig Gebruk, üm Ques'köpp still un van Ge—
danken tau bringen, un deed 't an dissen Abend

ok, un de Deern harr gor nich nödig hatt, dat
Hus so tau wohren, wo nüms ehr missen deed.

Sei weer de Schultendochter ut eerst Eh, 'ne
dralle Deern, in Anfang de Twintiger, un en



3 —

resolveert Frugensminsch, wat heiten sall: so ein,
dei Tung' un Hän'n tau bruken verstünn.

Dat Kapittel, wat sei mit den jungen Keerl
verhanneln deed, weer en angräpsch, un en anner

Ehresglieken weer dat in de Fäut un Oogen treckt,

dat sei sick harr müßt van Mannsarm hollen laten,
—sei gewer wehr em af, so oft dei sick ok dortau
anbeiden deed.

„Lat wesen! Fritz,“ säd sei. „De Tiet is knapp
un väl tau bereden. Harr min Vader hüt abend
den Kopp nich vull van anner Saken, ick harr't mi
nich uttrecken dörft, hier in 'n Düstern bi Di tau
stahn.

Leiw heff ick Di, un din Fru will ick warrn;
wat süß tau de Leiw hört, will wi sporen, bet
wi dat bi helligen Dag' un vör ehrlich Lüd
Oogen daun dörben. Leigen mag un dau ick nich,
wenn hei mi fröggt; agewer fründlich Woort un

Handreiken lat ick mi nich van em verbeiden; dor
mag na kamen, wat dor will.

Un sinen Willen kriggt hei nich,— hei mag
sick up den Kopp stellen. Sin ein Dochter hett
hei in 't Elend stött; ick lat mi nich, as min
Swester, an en Mann dwingen, den ick nich ver—

maegen dau. Dor kannst Du ganz säker vör
wesen!“

„Ja, dat hebben all mehr seggt as Du, un
hebben doch ehr Woort nich hollen,“ ännert ehr
de junge Bengel. „Dat steiht in Bäuker tau lesen,
un an M'rik Frahm heff wi 't ok belewt. Wer

weer sick vermauden, dat sei sick rümkriegen leet?“
„Börg ehr de Schuld nich up, Fritz! Sei

müßt sick verköpen, üm ehr Oellern vör Armaut
un Schan'n tau redden. Dag för Dag de Oellern
jammern tau hören un ehr Tranen tauseihn,dat

1*



sall en Hart woll weik, un en Kindshart woll
mör maken.“

„Is, as ick seggt heff. Ne Ursak, un kein
slicht, isümmer dor, un ick glöw, din Vader hett
ok de sinig, Stoffern tau willen tau wesen. Dei
hett sin Lopen tauväl in jugen Hus', und so klauk
din Vader sick dünken deit, so klauk is dei schulsche
Hund. Ick begriep blot nich, worüm hei Di as
Swiegerdochter för sinen Tweiten hebben will?
Dei hett em dat nicht up de Hand geben, soväl ick
weit, un dat is noch min Trost. Ick harr mi
dacht, hei friegt sinen Gust in 'ne Burstäd' rin.
Waelen de beiden Ollen tauhopleggen un Juch ein
köpen?“

„Ne, Fritz, dat hebben sei nich nödig. Kannst
Du reiden Mund hollen, ok gegen din lieflich
Moder, denn so kann ick Di seggen, wat uter mi
man fief Minschen up Gotts Eerdbodden weiten,
un wat mi min Swester verraden hett. Dei hett

sick ehr Arwrecht entseggen müßt. Sei hett sick
strüwt, so gaut sei künnt hett, aewer up't Amt
hett de oll dick Drost ehr nich an t Woort kamen
un dalschrieben laten, dat sei un ehr Kinner nie
nich an Vaders Städ' Andeil hebben künnen un

wullen. Sei is tau zag west gegen den groten

Herrn un hett ünnerschreben. Stoffer mütt dat
van minen Vader rutkregen hebben, orer wo süß

hei dat her hett. Södder dei Tiet is hei de Fründ—
lichkeit sülwst gegen mi, un hei knippt mi in 't
Vörbigahn in de Backen, un dat all üm den Wolt—

ziner Schultenhof un sinen Gust.“
„Dunnernarrn, wat ick ahn weiten 'ne rieke

Brut heff! — Man ick kann nich glöben, dat din

Vader dat üm dinentwegen dahn hett. Hei hett
woll an dinen lütten Steifbrauder dacht, un will
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em den Hof taukehren. Dor steckt din Steifmoder
achter. Aewer dat müsst Stoffer, de klauke Voss,
doch rüken? — Ick weit en gauden Rat, Fiken.

Süh, ick gew up den groten Burhof gor nicks,
den Du noch mal kriegen kannst. Ick will blot
Di. Ne Kaeterfru warst Du jo man, aewer uns'
Brot heff wi, un so Gott will, noch en beten
doraewer. Ick glöw, Du neemst dinen Vader en
groten Stein van den Hals, wenn Du em rund—

weg seggen deedst: Vader, ick entsegg mi de Städ
un frieg Fritz Böhm. Dau dat, Fiken!“

„Ne, Fritz, dat lat ick blieben. Dat künn mi
un Di leed warrn. So denken wi hüt un morgen,

aewer mit de Tiet kamen anner Gedanken. Ick

will ok nich. De Städ kümmt van min Moder
her un van Gotts- un Rechtswegen na min

Swester mi tau, un nich den lütten Jungen,
minen Steifbrauder, dei dor ok nich en Fingerlid
Recht an hett. — Nu is 't gewer hoch an Tiet,

dat ick gah, Fritz. Ick heff Di herbestellt, dat ick
Di dat seggen wull, un Du Di unnütt kein Grillen

makst. Ick holl ut, wenn Du tuckhöllst. Un maken
sei mi dat tau dull, denn snür ick min Bünnel
un vermeid mi na en anner Dörp. Trügghalen

dörch den Landrieder lett min Vader mi nich, dat
Anseihn makt hei sick un mi nich, un dat is gaut,
wat ick dat weit.“

„Je! wat makst Du?“

„Wat jedwer anner Burß as Brüjam deit.
Du büst unschüllig, Fiken. Wes' nich bös! Kannst
mit gaud Geweten seggen, dat Du em nich geben
hest. Dat ick mi em stahlen heff, brukst Du dorüm
ok nich tau seggen. — Hest recht. Sei warrn dor

mit Stäuhl un Bänken all so termolten. Adschüß,
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min Deern, un bestell mi ball eins wedder! Gun
Nacht ok!“

Un Fritz Böhm güng tau Hus, un Schulten
Fiken sleek sick lies' dörch Achterdör un düster
Kaek in ehr Kamer unsleepnoch langn nich.

II.

Fritz Böhm weer sin Oellern ehr inzigst Kind,
doch harr hei man de Moder mehr. Sin Vader
weer all ne Reig' van Johren dot. Den Winter,

as Fritz na 'n Beden güng, harr hei dörch degern
Verküllen ne slieken Krankheit kregen, den Sommer
dörch quient, un as 't Loof van de Böm föll,

sick'k entseggt. So harrn dunn Fritz un sin Moder
ne hart Kramp tau trecken, un nich blot all de Arbeit

tau dwingen, sünnern ok ehren Gram. Ut drei
still, glücklich Minschen weeren twei trurige worrn.

Man gaut, dat Sorgen üm 't Foortkamen
nich mittaureden harrn. Sei harrn ehr lütt Bur
städ up 't' Reidn, un wat noch mehr, sei weer
ehr arw- un eigen. Fritzen sin Grotvader all
harr sei van den Fürsten köfft. Sowiet weeren
de Grotburen nich. Dei ehr Städen hörten den
Fürsten noch tau, wenn sei ok en Arwrecht
doran harrn. Fritz was all in sin Schaultiet en

strammen Jung west, nich tau gelb upschaten,
aewer breit mank de Schullern, so en Stuker, un

harr sick dunn all mit Schulten Fiken lieden
mücht. Sei weeren beid' de Baewelsten west, hei
van de Jungs, sei van de Deerns, und harrn

in de Frietiet forsch Regiment hollen, sei mit
Wörden, hei mit de Daht. Nahstens harrn sei sick
sellner seihn un drapen, man Sünndags in de
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Kark, orer mal bi 't Danzen. As de annern

jungen Lüd Sünndags tau Kraug gahn, deed hei
nich. Wildeß sei bi Brannwien un Koorten towten,
sick ok woll den Puckel un de Köpp masig slögen,
bleew hei bi sin einsam Moder un seet bi de
Bäuker, dei hei leihnt kriegen künn. In de Eerst
harrn sei aewer em spijökt un em hänselt, aewer hei

in sin Gautmäudigkeit harr man doraewer lacht.
Man as einer dunerwies em tau Liew gahn weer,

harr hei em mit stiewen Arm raest as en Flicken—
bütel, un em naähst in 'n Dörpdiek smeten, wo

hei sin Brannwienshitt käuhlen künn. Södder dei
Tiet harr hei Fräden; denn uppen Dörpen steiht
Armstahl noch ümmer in Anseihn.

Van't Soldatspälen harr sin Moder em frie—
köfft, wil dat sei em nich missen künn; so weer
hei denn in de Johren, wo hei 'ne Fru un sin
Moder 'ne Hülp bruken künn, un södder de letzt
Austköst weer hei mit Fiken einig, man nich mit
ehren Vader. Em bew dat Hart, wenn hei
doran dacht, mit em tau reden; denn Schulten—
vader was en gewaltig Mann, as 't uppen Dörpen

in oll Land Mekelborg keinen tweiten nich geew.
Un dat is nich lichtsinnig geseggt. Würr nich
vertellt, dat hei den Fürsten harr besäuken müßt
in den sin grot Slott? — un dat de Fürst sinen

Stammhöller befahlen, em, den Schulten, en
Glas Wien intauschenken un tautaudrinken? —

und harr hei nich sinen Saehn wünscht: so düchtig
Manns mügg Gott em ok geben, wenn hei in 1

Regiment weer; denn disse Mann weer de düchtigst
Schult in 'n ganzen Lann? Tau glöben weer t,
un wenn nich, soväl was doch säker: dat ganze

Amt danz na sin Fiedel, un allens sett't hei dörch,
wat hei wull.
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So harr hei denn mielenwiet rundüm en

groten Nam un ok den ilerrieksten Swiegersaehn.
Dissen künn dat Geld allein noch kein Anseihn
geben, wil dat nüms wüßt, woher hei sinen
Riekdaum harr, dorüm köfft hei sick so en anseihn—
lichen Swiegervader. Wat scheer 't dissen, dat sin
Oellst all en Brüjam harr, en Nahwerssaehn,
un den upgedwungen in den Dot nich utstahn
künn. — Hei wüßt, sei un sinen Nahwer tau
dwingen. — Dat weer kein ringn Stück, so en

Mann üm sin Dochter antaugahn, taumal för en
lütten Kaeter. Un doch harr 't Fritz woll dahn,
wenn Fiken em nich harr afrad't: „Lat dat wesen,
Fritz! Behelp Di noch ein Johr orer twei mit
din leiw Moder. Denn so bün ick min Fiefuntwintig
un mein, mit mehr Recht vör Gott un Minschen

gegen minen Vader uptreden tau kaenen, wenn

he uns tauweddern is.“ Un Fritz geew ehr dorin
na, wenn 't em ok nich ganz mit weerr.

Wenn de beiden jungen Lüd aewer glöwten,

sei künnen ehr Leiw vör Minschenoogen versteken,
so weeren sei uppen Holtweg. Up nicks is dat
Dörpvolk verpickter as up so wat, un wat nich
is, kümmt doch in 't Gered, denn de Tungen waelen
wat tau daun hebben.

In 'n Schültenhuf' flögen jo de Duben am
flietigsten ut un in, bröchten un neemen. De

junge Schultenfru seet den utgereckten Dag achter'n
Kraugdisch vör de Schenk, un ehr Standgäst
wüßten, wo mehr Nietieden sei bröchten, wo

vüller schenkt Schultenmoder de Gläs'.
So weer sei denn ein vande eersten, dei 't

tau weiten kregen harr, wat Fiken un Fritz in 'n
Sinn harrn, un ehr künn dat mit wesen. Friegt
Fiken van 'n Hof un entsäd sick de Städ, —
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wat denn ehren lütten Heiner noch vör Stein
in 'n Weg leegen, up den Schultenhof maleins
warm tau sitten, dei künn ehr Mann licht weg—
rümen. Woför weer hei süß so dick Fründ mit
de Amtslüd?

So drad as sei abends mit em allein in 'n

Alkoben weer, kreeg hei 't denn ok tau weiten, beet
aewer nich recht dorup un meint, dat weer dumm

Tüg. Lüdsnack geew en slicht Funnament af,
dorup tau bugen. Wat hei süß noch brummen
deed, verstünn sei nich. Hei bünn ehr ok nich
allens up de Näs', wil sei väl tau licht Tung
harr, den inzigsten Fehler, den hei ehr wüßt.

So harr sei denn gorkein Ahnen, wat sin un
ehr best Fründ, Stoffer, em tau raden harr up—
geben. Dei harr em ünner veer Oogen seggt:
„Bräuding, Du weißt, ick heff Di tau den Mann
makt, dei Du büst. Ick heff Di den Weg wiest.
Gradut in Ehrlichkeit güng' hei nich. Ick kann
Di ok lütt maken, väl lütter, as Du weerst, wo

Du as Halfknecht mit din Bünnel up den Hof
kamen bust, worup Du nu as fett Schult sitten
deist un 't Dörp kommandeerst. Dat stünn oft
up de Wipp mit Di. Wat de jungen Buren sünd,
kaenen ok all reken, un up de Brannwiens- as

Brillengläs' is man slicht Verlat. Uemmer bün
ick, un min Brauder mit mi, för Di in de Bucht
sprungen un hebben den Kram hollen. Süh, ein
Hand wascht de anner. Min Gust is en düchtige
Keerl un en gaud Swiegersaehn för Di. Dat
hei maleins, wenn Du em entseggst, den Schulten—
hof kriggt, is nich mehr as recht un billig. Süh,
Du hest Di dor jo ok so rupfriegt, un twors mit
leddig Hand. Hei gewer bringt noch en Bütel
vull Druttels mit, dei nich tau verachten is. Red
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nich, oll Fründ! Wat Du seggen wist, weit ick
all in 'n vörut. Dat is doch man Dummheit.

Din Heiner ward dorüm noch langn kein Bur, wil
dat din Oellst sick de Städ' hett entseggen müßt.
Weer jo ok man schad' üm den lütten smucken
Bengel! Den schickst Du up hoge Schaulen, dat
hei degt wat leert un mal en Herr Amtmann ward.

Kopps hört dor würklich soväl nich tau, as mi
dücht; un langt sin doch nich dortau, taun Zick—
tuwor reckt hei säker.

Un wat hett so en Mann dat nich gaut
gegen unsereinen! Staats Meßhaken un Seißen—
bom so en Swewelsticken mank de Fingern, —

rangt sick kein Tüg van 'n Liew, —betahlt kein
Pacht un Meid — un kriggt dat Geld in Tüten.

Du versünnigst Di an eigen Fleisch un Blaut,
wullst Du sin Glück in 'n Weg stahn. So en
Nam, as Du hest, slütt em alle Dören up, un de

Ledder, dei hei ruptauklattern hett, is schrat an
den Baehn stellt un hett heil enge Tramen. Fehlt
Di dat an bor Geld taum Studeerenleeren, min

Gustov bringt dat mit. Du kannst nich kläuker
daun, Minsch! Din Ollendeilswaehnung steiht
leddig, dor friegen sei in, un Du hest nich blot
en gauden Swiegersaehn, sünnern ok en Minschen,
dei na dat Dinig un na sin Eigen süht. Dorbi
sporst Du en Knechts- un Deernslohn, un dat

deit Di beter, as wenn Du Fiken van den Hof friegen

lettst. Uemmer glückt dat ok nich mit dat Ent—
seggen. De Zicktuwor hett mi vertellt, dat harr
Di un den Drosten Knäp naug kost't, din Oellst
sowiet tau kriegen, dat sei ehren Namen ünner
sin Schrift settit harr. Je, — Du rittst de Oogen
up, wat ick all' weit! Ick weit noch väl mehr,
aewer dat all uttaukramen, paßt mi hüt nich.
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Wotau ok? Wi sünd un blieben de besten Frünn,
wil dat wi enanner gaut bruken kaenen. Wost
Du Di up den Jückstock smieten, sneedst Du Di
jo de eigen Näs' af. Du blifst de beräuhmt
Schult und dick Fründ van Drost un Amtmann,

ick din Hülpsmaat gegen de upfternatschen Buren,
din Heiner ward Drost un min Gust din Swieger—
saehn. Dat is en gaud Rat; denn blifft alles in
olle richtige Läus'. Heff ick nich recht?“

Je, wat süll de grot Schult dortau seggen?
Hei wüßt tau gaud, dat de anner em ganz un

gor in de Fingern harr. So dull dat in em up—

begehren deed, verbeet hei doch sinen Grull. Be
Rat van Heiner sinentwegen weer würklich gaut,
vellicht beter, as hei dat mit em in Sinn hatt
harr. Man den Bengel, den Gust, künn hei nich
utstahn. De Vader weer en Veny'nschen van

binnen, de Jung ok noch ein van buten un em

en Ekel vör Oogen. Dat weer en dull Stück,

an den sich tau gewennen un em alltiet vör

Oogen tau hebben. Aewer dat Slimmst weer:
harrn sei em dat Seil eerst aewer de Hör'n, so
kreegen sei t em üm den Hals un treckten dat

tau; de Macht harrn sei un wohrschienlich ok den
Willen. Denn künn hei upt Ollendeil silten, un
de Gust späl Schult un geew em dat Gnadenbrot,
orer ok nich, — wer wüßt dat? En Dunner—

wederkram! Hals müßt hei aewer geben; sin
best Fründ, den sin Pielers hei in sin Dummheit
afschaten harr, lur up Antwoort.

„Dat ward Di jowoll bannig sur?“ frög dei.
„Dummen Snack,“ pultert de Schult. „Wenn

Di en Plan, up den Du johrelang sunnen und
arbeid't hest, so gluptau umstött ward, Du würst
ok nich forts „Prost“ seggen. Gegen dinen Gust
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as Swiegersaehn, wenn hei nich leddig uppen
Hof kümmt, heff ick kein Inwennen as sin driest
Wesen. Den Herrn kann hei hier, solangn ick lew,
nich spälen, suß aewer dat gaut hebben. Ick heff
kein Inwennen, man wat min Fiken dortau seggt,
weit ick nich, un up dei kümm 't an.“

„Up Di kümmt 't an, nich upde Deern! Du
weißt 't jo tau maken, sei tau dwingen. Holl
mi doch nich för dumm un verstek Di achter 'ne
Utred!“

„Dunnerweder, seih na din Wörd'!“ röppt
de Schult und haugt up den Disch. „Dat also
sall ick ek noch för Di daun? Dat is Gust sin
Sak. Meinst Du, all Kinner in einen Hus' hebben
glieken Sinn? Wat en Verschäl is twischen dinen
DOellsten un dinen Gustav? Fiken hett en harten
Kopp, un Ji mütten mi mit väl Fründlichkeit

gegen ehr helpen, süß ward ut de Sak nicks,
fürcht ick.“

Langn so fründschaftlich nich, as süß ehr
Maud was, weer'n sei utenanner gahn, un de

Schult harr mehr as ein slaplos Nacht dorvan hatt.
Nu keem em sin Fru mit den Lüdsnack noch

dortau. Hei künn dor uppen Stört kein Lock in

finnen. Natürlich dörft Fiken so en geringen
Minschèn nich friegen, aewer gaut weer 't doch,
wenn sei wen achter de Hand harr un sick de

Sak mit Stoffer sinen Gust schön hentrecken leet.
Den Vörslag wegen sinen Heiner wull hei gewer
mitde Fru bespreken, dei weer würklich nich van

ehrgistern.
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III.

Schulten Fiken, so fix ehr süß de Tung ok
weer, harr ehren Fritz doch allerlei verswägen.
Wotau sall ick em dat vertellen? harr sei dacht,
dat makt em blot Unrauh. — So harr Fritz nich

tau weiten kregen, dat Stoffer ehr Düchtigkeit
lawt un seggt harr: so en degt Mäten günnt hei
sinen Gust tau Fru un sick as Swiegerdochter.
Gust weer in de Johren, 'ne eigen Wirtschaft an—
taufaten, un hei harr em woll all 'ne Burstäd
köfft, wenn de Bengel 'ne Brut harr, gewer dei

grug sick vör allens, wat 'ne Schört drög', as
Gör vör 'n Schosteinfeger. Sei süll em mal in

hnar nehmen. Wat hei em ehr mal schicken
süll?

Aennert harr sei em: dat süll hei man blieben
laten! Sei harr Arbeit naug un ok gor kein Lust
dortau, ut sinen Gust en Schörtenjäger tau maken.
Dei Oort weer ehr heil tauweddern. Dütlich naug,
harr sei meint, weer dat, man hulpen harr ot
nich; denn wat weer gescheihn? Sülwstigen Abend
na Klock elm tuckert wen an ehr Kamerfinster.

Sei hett gor kein Arg, dat dat de Gust wesen
künn un rad't up Fritzen. Herrgott doch! denkt
sei, wat nimmt hei sick rut. Dor kaenen jo dull
Dingen ut entstahn.

As hei ümmer wedder anpuckert, litt ehr dat
nich in 't Bedd, se mütt rut un em seggen: hei
sall üm Gotteswillen tau Hus gahn un sick dat
nich wedder ünnerstahn.

As sei dat Finster up de Ritz stellt, wer is 't
dunn? De Gust. Flink harr hei sinen Arm dörch—
klemmt un seggt: „Ick glöwt all, Du sleepst, un
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ick keem hüt abend nich dortau, Di min Hart ut—
tauschüdden?“

„Schüdd nich ut, Gust!“ harr sei seggt. „Ick
bün up den Backbeerenkram, den Du dorin hebben
kannst, gornich nieglich. Bedenk ok, wenn de oll
Flickenbütel Di ut de Hand gleed un in de Netteln
feel! Bi dat Weddersäuken würrst Du nich blot
de Hän'n, Du künnst Di ok de Näs' orig ver—
brennen.“

„Deern, wat büst Du bätsch! Ick mütt jo
woll reidn dat Finster tauholln, dat Du mi nich
in de Näs' bittst,“ harr hei seggt — un sei em
ännert:

„Weerst nich so en snappsnutigen Jung, deed
ick 't woll. Aewer ne doch, dat weer jo unbarm—

hartig: Du fünnst jo nich wedder an Hus, wenn
de Wegwieser Di afhannen keem.“

„Deern, red' doch vernünftig! Mi sowat van
Di beiden tau laten, bün 'k doch nich herkamen!
Di wat tau fragen, is doch woll frie?“

„Ick heff Di nich kamen heiten un stah nich
Allmann Red un Antwoort, un bi nachtflapen

Tiet eerst recht nich. Wer van mi wat will,
kann bi helligen Dag' kamen, un nich as Deif in
de Nacht.“

„Je süh, ick heff jo gornich doran dacht, dat
Du 'ne Schultendochter bust un wat vörut hebben
müßt. Na, schaden deit dat nich. Ick mag Di
doch lieden un nehm Di tau Fru. So wille
Katten as Du saelen in 'n Ehstand de taudaun—

lichsten Frugens warrn.“
„Wat din Vader en klauken Saehn hett!

Künn ick em sülwst nich kriegen, ick beed mi en

Afflegger dorvan ut! Is schad', dat ick nich bün,
wat Du seggst. Ick strakt Di agewer de Backen,
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dat Du Ostern för Pingsten heelst, un de Lüd
Di van 't Gesicht baukstafeiern künnen, Du weerst
Katerstieg gahn un harrst den körtsten dorbi
tagen.“

„Din Mundwark is jo gor nich mit Geld
tau betahlen, Deern. Wenn 'k Di tau Fru krieg,
kann 'k jo den Kädenhund sporen. Herrgott doch,
wenn 'k an Hus kam, kann ick jo woll de ganze

Nacht vör Freu nich slapen, wat ick so en Schät—
schen heff.“

„Wenn Du dat wist, denn holl Di gewer jo
nich länger up, min säut Jung! Hörst Du?
Strom rögt sick all in 't Vörschur. Hei is wat
swack up de Oogen un künn di licht för n' ver—

leiwten Kater anseihn, up dei hei bannig giftig is.
Denn künn din Mudding licht wat tau flicken un
Du tau plastern kriegen. Arm weg! orer ick raup
aewer em!“

So harr sei em afpascholln laten un dacht,
em dat Wedderkamen tau verleeden; agewer dat

weer wiet fehlt. Hei weer van tag' Ledder un

slacht na sinen Vader: wo gröter Wedderstand un

Strüwen, wo gröter de Iwer, sinen Willen dörch—
tausetten. Aewer bi Nacht, — dat harr s' em af—

wennt; dorför föcht hei Sündagnamiddags sinen
Schaden nataukamen. Sei geew em denn twors

ok düchtig raewer, doch in Ondlichkeit un mit
lachen Mun'n. —

Dat weer all' vörupgahn, un üm Fritzen sin

Gedanken nich rebellsch sau maken, harr sei em
kein Starwenswoort dorvan seggt, as fei Maidag—
abend an de Bäk nich wiet van Hans Nachtigalen

sin Husdör tauhopen stünnen.
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IV.

Et weer up en Sünndagmorgen in de Heu—
aust, as Schultenvader sin Fiken ut de Kaek, wo
sei ehr Daun harr, in de Dönz reep. De Deinst—
baden un de Fru weern tau Kark, un hei un sin

Dochter allein tau Hus.
„Fiken,“ seggt de Schult, „Stoffer hett mi

klagt, Du behannelst sinen Gustoy as en dummen
Jungen; hei säd gor, as en Hund. Dat is min
Will nich. Stoffer is en gaud Fründ tau uns,
un mit dei Slach Minschen geiht 'n nich so üm.
Dat wennst Du Di af! Du büst jo gegen all
anner Lüd tauvörkamend un fründlich, dat sast

Du ok gegen Gustov wesen! Dat is min Will;
richt Di dorna! Wat de Lüd van Di un Fritz

Böhm vertellen, will ick nich glöben un kann 'k
ok nich glöben; för so ne Dummheit holl ick Di
doch tau klauk.“

As hei swiggt, will Fiken wedder in de Kaek
gahn.

„Bliew noch hier!“ seggt de Oll.
„Wotau, Vader?“ fröggt Fiken. „Jugen

Willen weit ick jo.“
„Du hest mi dat noch nich verspraken.“
„Dortau hebben Ji mi ok nich upföddert.“
„Na, denn dau ick dat nu.“

„Ick versprek nicks, wat ick nich hollen kann,
Vader.“

„Segg man leiwer, wat Du nich wist. —

Kaenen deit de Minsch väl, wenn hei man will.

Un nu frag ick Di, worüm wist Du nich?“
„Dat weiten Ji ebenso gaut as ick, Vader.

Ick will em nich as Brüjam,uneerst recht nich
tau 'n Mann.“
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„Wil dat Di en anner in de Näs' steckt, nich
wohr?“

„Ne, dorüm nich. Wenn hei de inzigst van
sin Oort up de Gottswelt weer, güng ick em noch
ut 'n Weg'. So is hei mi tauweddern.“

„Dat is slimm. Denn Du mit din beten
Willen warst wenig dorgegen utrichten, dat hei 't
nich ward. För Di weer 't väl beter, Du ge—
wennst Di bi Tieden an den Gedanken un an

Fründlichkeit gegen em.“

„Dat min Will dat allein dwingen kann,
glöw ick ok nich, Vader. Aewer dat uns' Herrgott
dat süll taugeben, dat ick för Lewstiet sall uün—
glücklich warrn, dat kann 'k nich glöben, un dat
ängst't mi ok nich.“

„De Herrgott hett woll wat anners in 'n
Kopp tau nehmen! Dei harr väl tau daun, wull
hei sick dorum kümmern, woans all de Deerns
tau 'n Mann kamen.“

„Dat is nich gaut, Vader, dat Ji so swacken
Globen hebben un dat uppen hilligen Sünndag
ütern. Ick heff leert: wie Du glaubst, so Dir
geschicht, un dorbi will ick blieben“

„Denn dau Du dat! Wi warrn tau seihn
kriegen, wowiet Du dormit kümmst. Weißt Bu
denn ok noch dat veert Gebott in din'n Katekism?

Doran tau denken, paßt woll nich in dinen Kram?“
„Is gaut, Vader, dat Ji dorvan seggen. De

Oellern hebben dat Recht, ehr Kinner en Jück
uptauleggen. Doch woll man solangn, as sei
leben? Na wen sinen Willen slepen sei dat denn

na Oellern Dod?—De Eh mit en updwungen
Mann is kein RMeidskuntrckt, dei mit de Dellern

ehren Dod aflöppt. So 'n Recht hett uns' Herr—
gott de Oellern nich geben wullt.“
Schröder, Ut mekelb. Buerhüser III.
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„Wat Du klauk büst! Hest em woll dorna
fragt? — Nu heff ick van din Gedraehn naug.

Du weißt minen Willen un, gnad' Di Gott! wenn

Du Di nich dorna richten deist.“
„Wat wulln Ji denn, Vader? Ick mütt

Juch würklich den Globen nehmen, as keemen Ji
dormit dörch. Uembringen kaenen Ji mi doch
nich, un mit Slagen, Inspunnen un Hungern
dwingen Ji mi nich. Ick heff dat Bispill van
min Swester vör Oogen un lat mi nich in son
Elend stöten. Ehrer gah ick nakt un blot in de
Welt. Dorna richt 't Juch, Vader, un lat 't nich
upe't üterst kamen! Acht't mi dorüm nich as
en ungehorsam Kind!“ — —

Abends, as de annern Krauggäst sick verlopen
hebben, blift Stoffer, as sin Maud' is, noch sitten.

„Du künnst tau Bedd gahn, Fru!“ seggt de
Schult. „Ick heff mit Stoffern noch väl tau be—
reden, un dat kuünn Di tau lat warrn. Dat Up—

stahn is morgens ümmer dat Eerst.“
As Schultenmoder sick vertreckt hett, vertellt

hei Stoffern, wat hei gistern uppen Amt utricht't
hett. De Dörpschaft kriggt ehren Willen, un de
Köster kein seprat Weids. Stoffer hört man mit
halw Ohr hen un fröggt na Fiken, wat em mehr

an 'n Harten liggt.
„Je,“ ännert de Schult, „dat ward en dull

Stück. Ick heff sei hüt morgen vörhatt un ehr
degt den Kopp wuschen; agewer wull ick seggen,
sei weer dorna annern Sinns worrn, denn müßt

ick leigen. Ick weit keinen betern Rat, as 't up
de Tiet tau slahn.“

„Dei is för mi keinen Sößling weert,“ ännert
em Stoffer. „So klauk weer min Grotmoder all,

wenn sei sick nich tau helpen wüßt. Klauk Lüd
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ehr Tiet is ümmer. Denn so künn ick woll Johr
un Dag up Hochtiet un Heirat luren, künn ok
woll dorgewer wegstarben. So dumm bün ick

nich, mi mit so'n fulen Trost affpiesen tau laten.
Seih Du doch tau, wo Du mit ehr farrig warrst;
man dat segg ick Di: vör de Adventen noch is

Hochtiet, süß weit ick, wat ick tau daun heff.“
„Wenn Du so klauk büst, denn rad' mi doch!

Ick seih keinen annern Weg.“
„Snack doch nich, as harrst Du noch keinen

dat Water fläumt! Hest dat Stück doch all eins
makt un wist vergeten hebben, woans Du dunn

fläut't hest? Fiken ward ok nah de Melodie
danzen.“

„Mit Hastigkeit un Dullwarrn richten wi bi
dei nicks ut. Ick heff Di all eins seggt, dat sei
ehren eigen Kopp hett. Wenn wi sei in Gäuden
nich dortau bringen, ward ut de Sak nicks. Denn

dau, wat Du nich laten kannst! Du hest de Fingern
ebenso deip in den Dreck as ick, un büst de Urfak“

„Haha! Bün ick Schult orer Du? Dat Amt
bitt Di nich, dat is säker. Aewer in Swerin gift
dat Lüd, dei up rendlichen Kram hollen, un dei
ehr Dören warrn woll tau finden sin. Den ver—
leden Landdrosten sin Brauder, dei dor in de
Kammer sitt, sall van dat Slagg wesen. — Dat is
jo gewer man, dat ick dorvan segg. — Ick bün

beglöwt, Du sporst mi de Unmauh. In veer,
fief Maand lett sick wat utrichten. Woans Du
mit de Deern farrig warrst, is mi ganz gliek;
man üm Martini is Hochtiet. Gun Nacht sok!“

7
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V.

In de Amtsstadt is Macheelsmark. All' dat
Jungvolk van 'n Dörpen is dor, sin Johrslohn
an 'n Mann tau bringen; ok Fiken un ehr beiden

Brüjams fehlen nich. Mank de Bauden drängen
sick de Minschen as Schap, dei in de Hörden
dreben warrn.

Fiken is 't maeglich west, unbeluert ehren
Fritz na en Flach tau bestellen, wo sei sick mit em

allein bespreken kann. Sei hett de letzten Weken
wat belewt! Dag för Dag van morgens bet
abends de ängstliche Bäd' ut Vadermund un spitz
Wörd' van de Steifmoder. De Vader duert ehr
in sin Angst; aewer ümmer föllt ehr dorbi in,
wo unbarmhartig hei ahne Not, —blot ut Hoch—
maut, — an ehr Swester hannelt hett, un dat

stiewt ehr den Nacken. Soväl hett sei ganz säker
rutkregen, dat hei nich reiden Kram hett, un Stoffer
em van 'n Schultenposten bringen kann. Sei sall
dat Offer sin, ehren Vader den ehrlichen Nam tau
redden: Is hart, dat sick allens in ehr dorgegen
upbömt.

Ehr Vader hett sick ok entfollen laten: wenn sei
sick nich in Gäuden entsluten deit, denn bleew
nicks na as Gewalt. Hei müß't denn dorup an—

kamen laten, wat sei em un sick an ehren Hochtiets—

dag wull landrüchtig maken. Uemhenkamen deeden
sei beid' dor nich. Acht Dag na Martini weer

Hochtiet; dorup süll sei sich inrichten.
„Ick heff tau swer tau drägen, Fritz,“ seggt

sei, as sei mit em in ehr Sniederin ehr lütt Stuw
tausamsitt. „Dat Water reckt mi bet an den Hals,
un ick weit mi nich tau raden un tau helpen.

Mi blift nicks wieder na, as wat ick so unnod'
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dau: bi Nacht un Newel ut 't Oellernhus tau
lopen. Wenn ick blot man wüßt, wohen?“

Fritz verfehr sick nich slicht. „Dat is jo en
leeg Stück, Fiken! Dat sei Di dull tau Liew
sünd, hett mi ahnt; agewer ümmer dacht ick, Du
wehrst sei Di woll af. Worüm ok hest Du mi so
hart verbaden, mi nich vör din Finster seihn tau
laten! Harr ick Di ok nich helpen un raden
künnt, Du harrst doch en Minschen hatt, din Leed
tau klagen. Dat sall jo en Hart all lichter maken.
Min is mi ok swer west all' de Tiet aewer. Is jo
in 'n ganzen Dörp, dat Du üm Martini Hochtiet
höllst. Wat meinst, wo mi tau Maut west is bi

dat Vertellen? Is gaut, dat uns' Herrgott mi
so 'n fasten Globen an Di geben hett, süß harr 't

d gaut gahn. — Wo kummt aewer de Snack
er?“

„Dat is nich Lüdsnack, Fritz, dat is reiden
Wohrheit. Gew ick nich na, denn bruken sei ehr
Gewalt un waelen 't dorup ankamen laten, wat

ick vör 'n Altor noch „ne“ segg. Dorhen dörf 't
nich kamen, un dorüm mütt ick verlopen. Wenn

ick blot man wüßt, wohen? Min sel Moder ehr
Fründschaft wahnt up Amtsrebeit; bi ehr is kein
Hülp vör min'n Vader un sin Hülpsmaaten up't
Amt. Ick mütt ok wiet, wiet weg, wo mi kein

Minschenseel vermauden is un söcht. Weißt Du
nich so en Flach för mi?“

„Wat is 't en Unglück, dat din Vader so harten
Sinn un so langn Hand hett!“ röppt Fritz. „Du
—
Fründschaft in de Neeg van Swerin tau wahnen,
wietlüftig is sei man, agewer sei kennen mi doch.
Sei hebben dor 'ne grot Wirtschaft, 'ne duffelt
Burstäd. Anner Flach wüßt ick nich. Ick ried
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morgen in 'n Dag' hen un red mit ehr. Wo
ehrer, wo leiwer, müßt Du van Hus weg.“

„Ne, Fritz, keinen Dag ehrer, as vör 't Up—
gebott. Ick weit jo nich, bün aewer beglöwt, dat
min Vader 'ne Desperatschon kamen lett. Dat

hett hei dunn bi min Swester dahn, wil hei dat
langn up de Kanzel hängen nich vermagg. Bet up
de üterst Tiet blief ick — Aewer is dat nich tau
upfällig, wenn Du in de hille Saattiet un tau

Peerd en heilen Dag van Hus büst?“
„Doragewer mak Di kein Sorgen! Ick bün

de letzten Weken all tweimal en Dag ut west, un

ok tau rieden, mi en jungn Peerd tau köpen. De
Schimmel ward mi all kau olt. Dat makt kein

Upseihn. Morgen abend kann ick Di Order
bringen un, — gew uns' Herrgott, gaud. Wo
will'n wi uns drapen?“

„Dor is nich an tau denken, Fritz Stek up
de Muer vör unsen Hof en gräunen Busch, wenn
Du gaud Order, en drögen, wenn Du leeg hest.
Aewermorgen früh is min eerst Gang dorhen.
Wenn doch din Fründschaft barmhartig wesen
wull! Un nu Adschüß, Fritz, Du true Seel!“ Un

taum eersten Mal böd' sei em den Mund, wat
em ganz wat Niegs weer, gewer woll gefallen
künn.

—

VI.

Sünnabends dorup weer grot Taurüsten in 'n
Schultenhus'. De Förster harr en Rehbuck schickt;
Fiken slacht Aanten, un Schultenvader seeg in 'n
Keller na, wat de Rotspohn ok noch recken würr.
De Herrn vant Amt harrn sick up en Middag—
eten tau Gast nödigt. Dat deeden sei öfter ens,
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wenn sei mal heil wat Gaud's un billig eten
wullen. Upfallen künn dat jo nich, wildat de
Schult kräugern un nüms hören deed, wat de
Schult sick fr de Ehr bedanken deed, dei sei em
andahn harrn, wenn fei betahlen wullen. An sönne
Sünndagnamdag weer Dörpsgäst de Hofstäd ver—
baden; denn dorften de Herrn nich stört, un sei
allein blot lut warrn.

Sünndag Middag rull denn ok de Wagen
mit den dicken Drosten, den lustigen Amtmann,
den drögen Landmeter un den ümmer döstigen städt—
schen Sinater up den Schultenhof. Schultenmoder
harr de Kaek un Fiken dat Updrägen un keinen lichten

Posten. De Stadtlüd verstünnen dat Inausten,
un ünner veer Gerichte deed Schultenmoder

dat nich.
Mit den Rotspohn weern sei all bi Tieden

anfungen, so drad as sei van 'n Wagen stegen
weern, üm sick den Stoff ut den Hals' tau späulen,
as sei säden. Wildat sei ebenso flietig aewer em
her weern as agewer de Bradens, künn 't nich

fehlen, dat sei heil munter würrn, bet up den
Schulten. Wenn hei mal mitlachen deed, weer 't
en falschen Schilling, un dat müßt de Drost woll

marken, de em schrat genaewer seet.
Twischen Middag un Kaffe pleggten de Gäst

sick de Fäut en beten tau verpedden. Sei güngen
denn langs de Bäk in Schulten Bom- un Krut—

hof, wo Sommerdag Hans Nachtigal süng, un
streeden sick denn, wo de Bäk henlopen deed, un
lachten ümmer aewer den drögen Landmeter sinen
unbehölligen Kopp, dei all wedder vergeten harr,
sei leep bargdal.

De dick Drost weer denn nich mit, dei neem

leiwer en Oog vull in Schultenvader sinen Lehn—
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stauhl; dat bekeem em beter. Hüt keem hei nich
dortau. De Schult weer en väl tau gauden

Fründ an em, as dat hei nich na sinen Kummer

harr fragen süllt, un de schüddt em denn ok dat
Hart ut, wat för en Tort sin Fiken em andaun
deed: Sin Wirtschaft güng slicht. Hei künn van
wegen de välen Amtsgeschäften, un sin Fru nich
wegen de Schenk sick dorum kümmern. Up Knechts
un Deerns weer buten Hus' kein Verlat. Hei

bruk en düchtigen Minschen as Swiegersaehn,
dei aewer 't Sinig weer. Hei wüßt so einen,
aewer de Deern wull em abslut nich. Hei seeg
dor kein Lock in, as den Schultenposten daltau—

leggen un sülwst up ollen Dagen na Veih un

Fohrt tau seihn. Aewer de Deern süll ut den
Hus' un bi frömd Lüd leern, wat sei em versäd.
un hei harr't so gaut mit ehr in den Sinn hatt!
Sei weer sin best ümmer west un en düchtig

Mäten in de Arbeit, ganz anners as ehr Swester,
dei as Buerfru nienich weer tau bruken worrn.

Dorüm harr hei jo ok den Herrn Drosten beden,
dat sei de Städ nich kreeg. Dat müßt de Racker
disse vertellt hebben, un nu steidel sei sick eerst
recht un glöw jo woll, wenn sei vulljöhrig weer,
neem sei, wen sei wull, un ehr Vader kuünn upp't
Ollendeil gahn un sick uppen Stock daun laten,
wat de jungen Lüd gefeel. Dormit wull hei gewer

fin Dochder nicht leeg maken; hei dacht mehr an
den Minschen, den sei mals up den Hof bröch. —

„Dat is jo en dull Stück, oll Fründ. Kaenen

de eigen Dochder nich dwingen? Sünd tau weik—
hartig gegen Tranen. Van den Schultenkram
kamen Sei sinlew nich af, un de Wirtschaft be—
hollen Sei ok tietlews. Ick kann mi gor nich
denken, dat ehr Fiken dat nich weiten süll. Aewer
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en Swiegersaehn mütten Sei hebben und saelen
Sei hebben, as Sei geföllt. Wer is 't denn, den
Sei in 't Oog hebben?“

„Is Stoffern sin tweit Saehn, de Gustov.
Hei is en anseihnlichen Minschen, düchtig in de
Arbeit un hett bi 'n Köster reken und schrieben
leert. Hei künn mi bi de Schultengeschäften ok
schön tau Hülp kamen. Kein Minsch weit van em
wat Leegs.“

„Schicken S' mi de Deern mal rin, leiw
Schult! Ick mücht mal mit ehr ünner veer Oogen
en eernsthaft Woort reden.“

De Schult güng, un Fiken keem. De Drost
keek ehr stillswiegens ne Tietlang an.

„Di süll dat keiner anseihn, Mäten, dat Du
so 'n wedderhoorig Ding büst. Worüm leggst Du
Di gegen dinen lieflichen Vader up, dei 't so gaut
mit Di meint? Kinner saelen ehr Oellern folgen,
dat hest doch leert? Wat hest Du denn för Stuken,
dat Du dinen Kopp dörchsetten wist? Din Vader
is en Mann van Insichten, as 't nich väl gift.

De Brüjam, den hei Di utsöcht hett, paßt Di nich,
dat is klor. Segg mal, woväl Deerns hebben sick
sülwst ehren Brüjam utsöcht un sick nahst nich as
Ehfrugens verflucht, dat sei sick van ehr Oogen
harrn bedreigen laten? Teidnmal mehr sünd 't,
as dei up ehr Oellern schullen hebben, dat sei ehr
den Keerl updwungen harr'n. Oll Lüd hebben
dorin beter Oogen as jungn. Sei hebben de Er—
fohrung, un dei makt klauk. Junge Lüd rasen in
ehr Dummheit dorup los un meinen, de säuten
Wörd un Küß un ehr heit Hart höll lewlang
vör. Vör de Tru Himmel, na de Tru Höll un

dat Vörsmieten: Du büst an din Unglück sülwst
schuld; worüm hest nich up Vader un Moder
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hört, dei Di doch ümmer gaut rad't hebben! Süh, so
en döricht Kind büst Du ok. Gah hen un bidd
dinen Vader af un segg, Du wist em tau Willen
wesen!“

„Ne, Herr Drost,“ seggt Fiken, „nehm'n S'
mi 't nich aewel, dat kann ick nich. Wat Kinner—
plicht is, is mi nich vergeten. Van min Oogen
un Ohr'n lat ick mi ok nich bedreigen. Ick bün mit
den Minschen upwussen un kenn em ut un dut

un heff em van lütt up nich vermücht. De Buten—

un de Binnensiet hebben bi em nich ein Klör.
Ick kreeg 't nich gaut bi em, un min Vader eerst
recht nich.“

„Wat Du nich tau vertellen weißt! Dat mütt
din Vader doch woll beter weiten. Worüm süß
is em doran so gelegen?“

„Ein Kiel drift den annern, Herr Drost. Min
Vader mütt Stoffern woll tau willen wesen. Un
ick arm Deern sall uteten, wat min Vader sick in—

kräumt hett. Weer dat nich för Lewstiet, denn

ded ick t woll; nu kann 'k nich un dau 't ok
nich.“

„Segg mal eins, min Deern, weißt Du, dat
Du dat Arwrecht an de Hauw hest?“

„Ja, min Swester hett mi dat vertellt.“
„Hett Di dat ok woll Rupen in den Kopp sett't?

Du glöwst am Enn, wenn Du vulljöhrig büst,
kannst Du na dinen Willen friegen. Dat slag Di
ut den Sinn! Din Vader behölt sin Lewlang de
Hauw, dat steiht schreben.“

„Dat kann hei minswegen ok. Ick bün gor
nich willens, em tau verdrieben.“

„Dat Ding hett aewer noch en annern Haken.
De Städ hört den Fürsten, un wenn de Kinner

dor ok en Arwrecht an hebben, so is dat doch
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kein Mußrecht. All männig Oellst mütt mit de
Kiep uppen Nacken lopen, wil hei sin Oellern un
süß ok nich gaut dahn hett. Denn de Fürst will
braw Buren hebben. Dat kost't mi einen Breif,
denn büst Du din Arwrecht los, un ick schriew em,
wenn Du so gottlos büst un hörst nich up din
Vaders Woort un Bäd un up minen Rat. Dat

de Fürst up dinen Vader en Stück höllt un up

mi wat gift, dat weißt Du doch woll? Nu
frag ick Di tau 'n letzten mal: wist Du na din
Vaders Willen daun, orer wist Du 't nich?“

„Ick kann nich, Herr Drost!“
Na, denn gah un dräg, wat na din Stein—

pöttigkeit rutkümmt!“
„Verlöben S' mi noch ne Frag', Herr Drost!

Wenn ick van min Mudders Städ affunnen bün,
bün ick denn van Daun un Laten eigens Herr?

Denn kann ick doch woll gahn, wohen ick will?“
„Ne, ok dat nich. Gahn kannst Du, wenn

Du vulljöhrig büst un Di an 't Gericht wennst.
Laten deist Du jo nu all, wat Du nich wist; daun
na dinen Kopp dörfst Du denn ok noch nich.
Vaders Will steiht ok denn noch aewer Di.“

„Denn help uns' Herrgott mi arm Mäten!

Adschüß, Herr Drost!“
„Besinn Di, Deern! Ick schriew süß all

morgen.“
„Ick heff naug Tiet hat, mi tau besinnen.

Adschüß ok!“
De Drost weer ganz brun worrn, so dull hei

sick süß vör Arger in acht neem. Hei versöcht,
noch en Oog vull natauhalen, agewer de oll

Lehnstauhl weer tau heit. Harr hei doch woll
van den Schulten sin'n Rotwien en Glas tauväl

drunken? Maecglich leeg dat ok an dat Gespräk.
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De Deern weer jo en Nickel! Dat künn hei sick
woll denken, wat sei ehren Vader för Gritz un
Gram mök. Aewer gliek morgen wull hei schrieben
un den Schulten de Freu maken, dat sin lütt
drullig Jung mal arben süll. —

Hei is dor aewer nich tau kamen. Gaut tau

weg' drück hei den Schulten un sin Fru de Hand
un steeg tau Wagen. As stillen Mann böhrten
sei em wedder runner. De Dokter kreeg kein

Blaut mehr. De Slagg harr em drapen, un den

Ipen dröp hei mit: dei harr sinen besten Fründ
verlor'n.

vn.
Fiken harr up de Muer den gräunen Telg

funnen. Ehr Hart würr dordörch agewer nich
lichter. Düster leeg dat Leben vör ehr. Sei harr
sick dat bi 'n Köster befragt; de Drost harr wohr
seggt. Ahn Vaders Inwilligen geew ehr kein
Preister mit Fritz tausam, wenn sei kein Desperat—
schon bröcht. Un wo sull sei dei woll kriegen
gegen de mächtig Hand, dei ehr Vader haärr.
Wenn Gott sinen Sinn nich ännern un sinen Hoch—
maut düllschen deed, geew hei nienich sin Jawoort
her. Harr sei wüßt, dat ehr Vaders Not ebenso
grot weer as ehr eigen, denn so harr sick in ehr

Ir soväl Bitterkeit gegen em nich fastsetten
ünnt.

Södder den Drosten sinen Dod harr Stoffer
em ganz un gor in de Fingern. Dei harr em

tau väl dull Dingen un Unrechtfarrigkeiten ver—

reizt. Keemen dei an Dagslicht, denn seeg 't
leeg för em ut. Dat hei den Schultenposten ahnig
würr, weer Schan'n naug, gewer doch tau drägen;
man dat sei beid', de Drost un hei, den Fürsten
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belagen harrn, dat weer tau hart, un de Scham
tau grot. Künn't em helpen, dat hei blot frömde
Pielers verschaten harr? Dat tau verantwoorten
dröp em, em ganz allein. Wo harr hei ok so
dumm wesen künnt, den Düwel en Finger hentau—
langen? Nu harr dei em ganz un gor, un an

Loskamen weer nich tau denken. För em weer't

best west, vör den Drosten ut de Welt tau gahn.
Wat bleew em nu na? — Wat seggt is: en

Kind unglücklich tau maken, un swere Dag för sin
Oeller.

Uppen Sünndag weer 't, den letzten vör den
Termin. De Schult harr Fierabend baden; de
Gäst weern gahn bet up Stoffer un sinen Gust.
Fiken weer in ehr Kamer; de Deinstbaden sleepen.
Dunn klopp ehr Vader: „Mak up!“

„Ick ligg all, Vader.“
„Denn steihst Du up un treckst Di an!“
„Ick kann de Lüd kein anner Antwoort geben,

as ick Di geben heff.“
„Dat is mi egal, — Du steihst up un kümmst

na de lütt Stuw! Büst Du in fief Menuten
nich dor, denn brek ick mit de Aex din Dör up
un hal Di!“

Fiken sprüng up. Na fief Menuten stünn
sei in de Dönz, witt as Kalk an de Wand.

„Wenn Ji minen Vader nich glöben un Juch
nich schämen daun, will ick 't Juch in de Oogen
seggen: lewig bringen mi kein veer Peerd', väl—
weiniger Ji mi mit Gustov vör 'n Altor. Wenn
uns' Herrgott mi nich helpen deit, weit ick noch
Rat. Dat hebben Ji jo woll van mi sülwst tau
hör'n hebben wullt. Hebbt Ji't verstahn? Gun
Nacht ok!“

„Fiken, Du blifst!“ röppt de Schult.
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„Wieder heff ick de Lüd nicks tau seggen.“
„Du blifst! segg ick Di noch einmal.“
„Wat willn Ji, Vader?“
„Di seggen, dat Du taukamen Sünndag mit

Gustov afbaden warst un Friedags drup jug
Hochtiet is.“

„De Preister wahnt ganz in de Neeg, un ick
weit den Weg na em hen. Ick will doch seihn,
Vader, wat hei 't deit.“

„Dunnerweder,“ röppt Stoffer, „wat lettst Du
Di van so ''n dumme Deern gefallen! Uten Hus'
jög ick dat Nickel!“

„Din letzt Woort!“ schriet de Schult.
„Is Adschüß, leiw Vader!“
„Ick bün din Vader nich! Mak, dat Du

uten Hus' kümmst, wo ehrer, wo leiwer!“

„Dat sall gescheihn. Gewt mi jug Hand,
denn gah ick geern.“

„Dorna hest Di nich bedragen! Mak dat
Du mi ut de Oogen kümmst!“

„Na, denn Adschüß, Vader! Gräut din Fru
un lütt Heinern!“ —

As Stoffer noch wat seggen will, brüllt de
Schult em an: „Holl din Mul! Gah morgen
in 'n Dag' tau Amt orer na Swerin! Ick bün

min Leben gramm un verfluch den Dag, wo ick

mi mit Di inlaten heff. Du hest tau langn vörut
rekent, dat is de Fehler. Nich ümmer lett sick
Unrecht mit Unrecht gaut maken. Dor is de Dör,
wenn Ji sei nich seihn kaenen!“— — —

Fritz seet noch up un tau lesen, as wat an sin

Finster kloppt. Hei verfehrt sick nich weinig, as
Fiken buten steiht. „Ick wull Di Bescheid bringen,
Fritz. Uns' Herrgott hett mi nich verlaten. Ick
bruk nich as en Deif ut Vaders Hus' tau lopen.



Hei hett mi sülwst sin Dörensüll verwies't. Ick
flap de Nacht bi Schepers Mrieken. Min Tüg
heff ick dor. Wi kaenen, wenn Di dat recht is,
bi helligen Dag un vör all' Lüd Oogen uten Dörp
gahn. Kannst Du führen, Fritz, denn dau dat!
Min Fäut müchten mi den wieden Weg nich
drägen. Doch brukt kein Minsch, uter din Moder,
tau weiten, wo ick afbleben büun. Min'n Ge—

burtsschien heff ick mit un will din Fründschaft
nich alltaulangn tau Last fallen. Wi vertellen
uns morgen mehr, Fritz, Du min inzigst Fründ
up de Welt!“ Un weinend feel sei em üm den

Hals. — Fritz agewer wüßt nich, wat hei dissen
Dag süll segen orer fluchen. — Man as hei Fiken
in den Scheperkaten afliewert harr un allein wedder
trüggüng, markt hei an sin Hart, dat de Dag em
Gauds bedüd't harr, so swer hei ok Fiken drapen.

In Blakow wunner sick annern Middag

Fritzen sin Fründschaft nich slicht, as de Wagen
mit de beiden jungen Lüd up ehren Hof heel.
Ehr feel en Stein van 'n Harten, dat sei Fiken
ehrentwegen kein Heimlichkeiten tau hebben un
tau leigen brukten. De Hülp, dei twei flietig
Hän'n in 't Hus bröchten, weer ehr willkamen.
De Wirtschaft weer grot, un de Tanten kumplett

un günn sick all geern de Rauh. As Buren—

maud is, müßt Fritz un Fiken gliek allens seihn,
Veih un Fohrt As Frißz gegen Abend trügg—
führn wull, säd Fiken: „Ick glöw, wenn ick nich
an Di un an minen armen Vader soväl denken

müßt, künn ick hier ganz glücklich leben. Vergät
mi nich, Fritz, un segg keinen Minschen, wo Du
mi henbröcht hest, utbenahmen minen Vader, wenn
hei Di mals fragen süll. Min Swester dau ick 't
kund. Lat Di ofb eins seihn un bring mi Order,
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wo dat tau Hus utsüht. Min Hart is noch tau
unrauhig in mi. Un giff Di dormit taufräden,
dat ick vör Gott un nich vör Minschen mi Di

verspraken heff. Is üm dinentwegen. Ick heff
den Globen, dat uns' Herrgott, so drad hei will,
Minschensinn un Willen ännern kann. Wi hebben't
jo in de Schaul un bi mn Preister leert, weißt
noch? Wer weit, wo ball hei minen Vader up
anner Gedanken bringt! Wi waelen glöben, dat
hei 't gaut mit uns meint, so suer wi doran
drägen. Gräut din leiw Moder, dei't minentwegen
so swer hett. Segg ehr, wenn 't Gotts Will is,
sall sei t noch mal heil gaut un licht hebben.
Adschüß, Fritz!“

VIII.

In den Drosten sin Städ weer en niege
Amtshauptmann inrückt. Van de Schulten wull
em keiner laben. Hei weer ümmer so kortaf.

Sin drüdd Woort weer: „Fat hei sick kort, Schult!“
Kort besunnen, geew hei Bescheid, un denn güll
kein Inred un Vorstelln. Dat weern sei van den

Drosten her nich gewennt. Dei harr ümmer Tiet
hatt, harr sei dalnödigt, üm ehr Meinen fragt
und süß en spaßig Woort seggt. Diß Herr nödigt
sei nich tau'n Sitten, seet ok sülwst nich un deed
ümmer, as weer em de Tiet weglopen, un hei

stünn up den Sprung, sei wedder tau griepen.
Blot mit den Woltziner Schulten mök hei ne

Utnahm. Dei Hand, dei sin Fürst drückt harr,
künn hei ok drücken; em geew hei de Ehr in An—
red' un mit Dalnödigen. Den Schulten agewer geröd

dat taum Leegen. Hei weer dat einmal all tau ge—

wennt, nich mit leddige Hand tau kamen, dat hei 't ok
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bi den niegen Herrn nich laten künn. Dei weer

jo gegen em so tauvörkamend, hei müß dorför
sick wat marken laten. Also nimmt hei en Kiep
vull Eier mit un liewert dei för Fru Amtshaupt—
mann in de Kaek af. Wildat de Herr noch nich
tau spreken is, besorgt hei noch eerst sin annern
Geschäften in de Stadt, un dorna bi 'n Herrn
Amtshauptmann.

As hei weggahn will, fröggt dei: „Schult,
wat kosten de Eier, dei Sei min Fru mitbröcht
hebben?“

„De Eier?“ seggt de Schult, „dei kosten nicks.
Min Fru hett s'mi mitgeben as Present för Fru
Amtshauptmann. Sei meint, wildat upstunns
nich recht weck tau hebben weern un doch tau dat

Fest väl brukt würrn, mücht Fru Amtshauptmann
ehr de Frieheit nich aewel nehmen.“

„Twei Schock sünd 't west. Min Fru hett s'
uttellen laten. Hier is en Daler un twölf

Schilling! Steken S' gliek in! Un seggen S'e
ehr Fru, sowat süll sei nich wedderdaun“ Min
Fru lett sick ok nich dat Allerringst schenken. En
Beamte mütt ok den bloten Schien afwehren, un

dorüm heff ick de annern Schulten all anbefahlen,
dat keiner mit Handgepäck gewer min Dörensüli
kamen sall. Steken S' dat Geld in!“

„O, Herr Amtshauptmann, dat ward min
Fru bedräuben!“

„Beter dat, as de Snack, dat ick Geschenke
nehm.“

Ball harr't sick in de Dörper rümsnackt, wat
de niege Herr dat grad Gegenspill van den ollen
Herrn weer. Mit eigen Hand harr hei den Glan—
diner Schulten uten Hus' smeten, dei en Korf vull
junge Häuhner nich wedder mitnehmen wull, un
Schröder, Ut mekelb. Buerhüser III. *
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den Korf harr hei em nasmeten. Un heiten deed 't,
de Schult keem van sinen Posten.

Dat weer Water up Stoffer sin Mael. Dei

Mann leet sick gewiß hissen. Wenn hei den so up
de Voßspor bröcht, denn müß dat en Vergnaäugen
warrn! Hei belew den Schulten sin Angst 'all
in 'n vörut. Södder den Abend, dei dörch sin
klauk Reken den dicken Strich treckt harr, weer hei
sin Dotfiend. Södder dei Tiet leep hei in 'n
Dörp rüm, mök den Schulten slicht un de Buren

rebellsch, dat sei em verklagen süllen. Dei schüllen
un schimpten woll mit, rögten süß gewer nich
Hand un Faut.

Is nich tau seggen, wat sei dorvan afheel.
Weer 't angeboren Fulheit? weer 't de Furcht, sick
de Näs' tau verbrennen? weer 't Dankborkeit för

all den Kaem, den sei ümsüß harrn drunken?
Dat keem woll all' tausamen, nich bi 't Amt gegen
em uptautreden; aewer in sinen Hus' möken s'i
Krakeil. So bleew denn nicks na, Stoffer müß
sülwst daun, wotau anner Lüd tau dumm, klauk

orer ful weern: hei güng na den Herrn Amts—

hauptmann.
As en Mann, dei uprichtig för dat Woll van

sin Dörp besorgt weer, beed hei den Herrn, wat
hei woll nich dorför sorgen künn, dat Schultenamt
un Kräugerposten nich wedder in ein Hand keem.
In sin Dörp harr dat väle tau Süpers makt. För
frien Sluck verköfften väl ehr eigen Meinen; un
wat so en Schult de Herrn Beamten vertellen
deed, weer meistens nich Dörpswill, sünner den
Schulten sin, den hei mit Hülp van de Brann—
winsbuddel dörchsett't harr. De Herr Amtshaupt-—
mann künn sick gornich vörstellen, wat för Dörch—
stekerien dorbi voörkeemen.
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Tau'n Unglück orer Glück harr de Herr Amts—
hauptmann dat gornich hild un säd nich einmal:
fat Di kort! un dat keem dorvan, dat Stoffer em

ut de Seel sprök. Harr dei nu swegen, dennso
harr de Herr Amtshauptmann en gaud' Meinen
van em behollen un maeglich an em dacht, wenn

de Schultenposten in Woltzin mal tau vergeben
weer. Man dorup langn luren mücht Sloffer
nich. Hei güng nu up de Bispiller aewer, dei hei
harr mitbeleben müßt, wo de Schult blot up sinen
Vortel weer bedacht west, un wo Lüd, dei in ehr

best Recht west weern, harrn Unrecht lieden müßt.
Un wil de Schult ahn Hülp van 't Amt dat nich
harr maken kunnt, harr hei 't ok verstahn, dat up
sin Siet tau bringen. Woans hei dat dreben
harr, dorgewer wull hei kein Woort verleisen.
De Herr Amtshauptmann würr woll ok all'en
Vaegelken dorvan singen hört hebben; un wenn
dat nich weer, denn künn hei mal eins ruter
kamen un seihn Schult Wehlert sin Bäuker na.
Denn künn hei tau seihn kriegen, dat allens, wat
de Schult de Herrn Beamten hendragen, un van

disse den Schulten gautschreben, ut de Burenkaß
betahlt weer, van de Kröpperduben för den Herrn
Drosten bet up den Fettossen, dei tau Wiehnachten
för de Herrn van 't Amt utslacht weer.

Dunnerwetter noch mal tau, sprüng gewer
dunn de Herr Amtshauptmann up!

„Gnad' Di Gott, Keerl, wenn en unwohr
Woort gewer din Tung gahn is! Scher Di hen
na den Registrater un giff tau Protokoll: Du ver—

langst, dat den Schulten sin Bäuker naseihn
warrn!“

Stoffer harr sick so verfehrt, dat hei uppen
3*
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Stört all Klaukheit vergeet un seggen deed: „Dat

—
In densülwigen Oogenblick aewer harr em

ok all de Amtshauptmann bi'n Kragen un wies't
em dat Lock, wat de Timmermann för unbescheiden

Gäst laten hett.

Na'n Registrater güng Stoffer dorüm doch
nich; dorför seet hei abends mit sinen Brauder
un anner Buren, dei besünners giftig up den

Schulten weern, tauhop un vertellt ehr, wat hei
den Amtshauptmann for en Licht upsteken harr,
un wat för 'n gedüllig gaud Herr dei weer.
Aewer as enzelten Mann dörft un wull hei em

nich glöben; hei süll em Tügen dorup schicken,
harr de Herr em anbefahlen. Nu müßten sei
hen, denn hei wull nich as Laegner vör den Mann
bestahn, un dat all morgen in 'n Dag'. Sei brukten

jo ok wieder gornicks tau seggen, as sei weeren
kamen, den Herrn Amtshauptmann tau seggen,
dat sick allens so verhollen deed, as Stoffer em
bericht't harr.

So unnod, as sei 't deeden, sei deeden 't
doch, un nu müßt de Amtshauptmann dorup
bieten, denn de drei geeben dat ok tau Protokoll.
Annern Dag's all keem de Landrieder uppen

Schultenhof mit dat Order, weckehrn Dag Schult
un Schöppen mit de Poppieren ut de letzten fief

Johr uppen Amt sick instellen sülln. Hei dröp
den Schulten krank an, un den Dokter bi em, un

disse bedüd' den Baden, dor künnen Weken up
hengahn, dat de Schult tau Amt un Termin
kamen künn. Un wenn de Schult sick nich gaut
vörseeg un in acht nahmen würr, dennso weer 't
ok licht maeglich, dat de Allerhögst Herr em tau
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Termin ansäd'. Un mit dissen Bescheid reed de
Landrieder af un trügg.

Acht Dag' müchten woll hengahn wesen, dunn
kreeg Fritz Böhm Order, mal na 'n Schultenhus'
tau kamen. Hei harr woll hört, wat 't nich gaut
dor utseeg, aewer so krank harr hei sick den Schulten
doch nich dacht. Dat Snacken würr em gor tau
suer, un hei säd ok nich mehr as: „Fritz, nu is
ball väle hulpen. Hal mi noch hüt min Fiken!
Un, Fritz, holl sei gaut, wenn sei din Fru is.
Sei verdeint dat, denn sei höllt up Gott un wat

recht is. Ach, dat ick 't nich dahn heff!“
Dag's dorup güng en Bad na de Amtsstadt

un keem bi den Amtshauptmann: de krank Schult
leet em bidden, uppen prick na em ruttaukamen.

Hei harr noch wat up de Seel, wat hei em be—
kennen müß, un morgen künn dat all tau lat

wesen. Un sülwstigen Abend noch keem de Herr
un weer ne heile Stunn mit den kranken Mann

allein un kreeg väl tau weiten: tau weiten, dat

de beräuhmt Schult en einfoltig un swack Mann
west weer, den anner van den rechten Weg un

van Unrecht tau Unrecht drängt harrn. Hei kreeg
up sin indringlich Fragen ok de Namen tau hör'n.
Un de Herr Amtshauptmann drück em de Hand
un versprök em: sin unschüllig Kinner wegen süll
aewer all sin Daun en Mantel deckt warrn, un

dunn leet hei den Kranken mit sin eigen Ge—
danken un sinen Herrgott allein.

In de Grot-Dönz befrög hei sick mit de beiden
Döchter, — denn ok de öllst weer kamen, — ok

mit de Steifmoder un Fritz Böhm, wat dat ok
ehrer all Will weer, wat de Krank em seggt harr,
un dat weer dat: de Oellst dacht gor nich mehr
doran, ehr Moders Städ tau kriegen, — Fiken



38 —

un ehr taukünftig Mann entsäden sick de Städ so
langn, bet lütt Heiner sin Brod verdeinen künn;
bet dorhen beheel de Schultenfru de Wirtschaft.

Acht Dag dorup lüddten de Klocken gewer
en apen Graff, un dat weer för den Schulten

grawt. Un namiddags seegen de Woltziner ne
Folg, as noch in 'n Dörp nich seihn weer; denn
all de Beamten un de Schulten ut dat heil Amt

deeden de Liek de letzt Ehr an.

Anner Wek kreeg Stoffer samst sinen Brauder
un Nahwer Befehl tau Termin. Hier säd ehr de
Amtshauptmann, un hei sprök mal wedder kortaf:
na Utwies van de Bäuker un na Utseggen van

den sel Schulten weern sei drei Schöppen west, as
de Unrechtfarrigkeiten ehren Anfang nahmen harrn,
un dorför strafbor. Up Vörbidd van den Schulten
harr hei twors den upp't Dodenbedd verspraken,
dor nicks ut tau maken; hei künn 't aewer nich

vör Gott un sinen Fürsten verantwoorn, dat so ne
Lüd, as sei weern, je wedder Schöppen orer gor
Schult warden sülln. Dor wull hei en P vör—
schrieben. Dat würr dalschreben un ehr vörlest.
Wenn sei van dat Urtel nich taufräden weern,

sülln sei binnen Maandsfrist sick bi de Kammer be—
sweern. Un dorbi is 't bleben.

Nu schrieben wie föftig Johr later. Kamen
wi hüt na Woltzin un daun Nafrag, — is allens,

allens vergeten. Dei Lüd, dei 't wat angüng, sünd
all' hen ssapen, un de jungen hebben wat anners
in 'n Kopp tau nehmen hatt, as son olle Ge—
schichten tau behollen. Gahn wi up den Burhof
neben de Preisterie, wo de Bäk dörch den Krut—

hof runscht, un noch hütig Dag's de Nachtigal
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bugt un singt, un föddern uns tau drinken, Beer
orer Wien, denn kieken de Lüd uns grot an un

feggen: sei kräugern nich. Ehr Vader all harr
den Kraug upgeben; dei weer nu anner Enn'

van 't Dorp. Fragen wi nu den jungen Buren,
wat hei van en Fritz Böhm wat weit, dei vör
lange Johren mal ne Schultendochter un ne

Burhauw friegt hett, dennso besinnt hei sick nich
langn un ännert hei uns: „Dat weer jo min
Grotvader!“



hartnackt.

J.

Dat weer 1856 un de Beddag vör Ostern.
Snei leeg vör beid' Dören, denn de Winter weer

hart un mök in 'n März noch kein Anstalten, dat
Land tau rümen. Up den groten Dörpdiek in
Sentin weer idel lustig Leben van halfwassen

Bengels un Deerns, dei Alldags fört Vergnäugen
kein Tiet harrn un Sünndagnamiddags dat wohr—
nehmen müßten, —süß leeg dat heil Dörpso still,
as tau slapen; kein Döschflegel un Wewtau rög
sick, un ok kein Swäp.

Sülwst in den Kraug, wo 't Sünndags as
in de Harbarg hergüng, weer 't so still, as Warkel—
dags in de Kark, un Wulfen Moder, de Kräuger—
fru, künn hüt in Rauh ehren Kaffe geneiten, wat
sei ok na Kräften besorgen deed. In de lütt
Achterdönz, wo ondlich all ne hübsch Fulbänk in

stünn, seet sei mit Mrikwäschen. Dei harr sei sick
hennödigt, ehr dat Hus häuden tau helpen. Sei
harr ehr besten Tassen un Weitenstoll up den
Disch, un nich blot de Tungen, ne, ok de Näsen

würrn gewohr, dat Wulfen Moder de Kaffe—
bohnen nich sport harr. Wotau denn ok, —sei
harr 't jo. Sei weer ne Fru in de besten Johrn,
so üm de Veertig, un harr en heil wälig Mul—
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wark. Ehr weer as Gör all de Kekelreim gaut

snäden, un achter den Kraugdisch de Tung nich
inrustert,— wat wunner, dat dei bi so en Kaffe

noch lustiger danzen würr? —

Mrikwäschen brukt blot tau „ja“ un „ne“,
tau „ach“ un „oh“ Wind tau verspillen, un dat

weer ehr heil recht. Sei weer ganz dat Gegen—

spill van de Kräugersch, ne still Fru, swiegsam
makt van Sorgen un Starben. De Herrgott harr

ehr eerst den Mann nahmen un nahsten Chrischan
dortau, ehren inzigsten Saehn, de süß de Wirt—
schaft, ne veerpeerdsch Buerstäd, woll harr räuken
künnt. Twei ranwussen Döchter weern ehr bleben,
woll ne schöne Hülp un Stütt, man nich in de

Butenwirtschaft, de Ackerie, dei Buerwirtschaft ehr
Up- un Dalsprung is. Un dat 't mit dei man
pukig bestellt weer, wüßt nüms beter as Mrik—
wäschen; denn de Innahmen för Koorn un Bodder
würrn van Johr tau Johr ringer, nich aewer de Ut—

giften, un mehr as einmal harr sei sick den Pacht
schilling leihnen müßt, vörut tau Jehanni, in
Kukuks Vitteljohr. Dor weern dat de Kräugers—

lüd west, dei ehr öfters ünner de Arm grepen
harrn, nich wegen de Fründschaft, dei knapp mit
en Schepel Arwten aftauseiden weer, sünnern ut
gauden Willen, vellicht ok ut ssau Bereken, — denn

eben seggt de Kräugersch: „Nimm mi dat nich
aewel, Mrikwäschen, Du büst en Narr, Di so up
din oll Dag' aftauracken un tau termaudbasten.
Wat hest Du dorvan? — Nicks as Arger un

Sorgen. Dor süll ick in din Städ wesen! Morgen
in 'n Dag' leet ick Mine friegen un güng up min
Ollendeil, dat ick mi warm un gaut utmaken deed.

Du büst, wenn Du wist, all' Sorgen los un leddig;
-aewer ick arm Minsch sitt bet an den Hals
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dorin un seih kein Af- un Uemhenkamen. Wo
oft is mi all leed west, dat ick minen Keerl as
Wittmann nahmien heff! Is en swer Schicksal, en
groten Steifsaehn tau hebben un em Dag för
Dag de saewt Bäd in 't Vaderunser ut de
Oogen aftaulesen. Wat ick mi grunsen dau, is
nich tau seggen! Dat hett nu dat Oeller un
mücht friegen un na eigen Kopp wirtschaften un
Herr spälen, — un ick un min Keerl sünd tau

jung för 't Ollendeil, un hebben jo doch ok noch
för unsen Jüngsten, den Fritz, tau sorgen. Dei
will doch ok mal eins tau Brot un tau wat Eigens,
un dor lopen noch en Johrer teidn up hen, un
denn is de anner olt un kolt, as hei seggt, un

unrecht kaenen em dorin nich geben. Un nu kickt
einen dat an, as „Du büst an dat ganze Unglück

schuld“, — un weit nich, sall mi dat as Moder

estemeern, orer mi henwünschen, van wo kein

Wedderkamen is. Man gaut, dat hei kein Brut
hett, dei em drängen deit. Taugeern seegen wi,
ick un min Mann, wenn hei van de Städ weg—

friegen deed, un künnt harr hei dat mehr as ein—
mal, — aewer will hei nich uten Dörp orer van

den Hof, — hei hett dat ümmer wiet wegsmeten,
wenn min Oll em dorvan seggt hett. En Unkop
deed nüms an em. Hei is en schieren Keerl,

akkrat up sinen Kram, düchtig in sin Arbeit, hett
van Moder wegen dusend Daler, dei wi duffelt
möken, wull hei Fritzen de Hauw laten. Ick heff
mi dat all väl dörch den Kopp gahn laten un
männig slaplos Nacht dorvan hatt, Di dat an—
taudrägen, dat wi uns Kinner tuuschfriegen laten
künnen. Süh, denn weer uns beid hulpen. Ji
wüßten, wat Ji harrn: Du en dägten, frädsamen
Swiegersaehn, un din Mine en anstännigen Keerl,
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dei mit de dullen Johren dörch is. Du harrst
dat gaut; Du künnst up en weiken Lehnstauhl
sitten un taukieken, woans de jungen Lüd schör'ten.
Dat ut din Fiken un minen Fritz nahst en Poor

ward, lat min Sorg wesen! Fiken heff ick all
langn in min Hart slaten. Dei is tau fien un
tau gaut, bi 'n Buern Meß uptauslahn. Dat sall
min oll lütt Päth nich, — ok nich mit Di in de

Lütt-Dönz sitten, dat de Lüd sick doraewer up—
hollen; dei gifst Du mi her, dat sei mi tau Hand
geiht un mit Krauggäst ümgahn leert, verstah
mi recht, mit frömd Gast, nich Sünndagnamiddags
mit de Knechts. Dei treck ick mi tau ne leiw

Swiegerdochter un ne düchtig Kräugerfru up.
Denn behöllst Du sei in 'n Dörp un kannst sei
hebben, wenn Du sei wist un brukst. Aewerlegg
Di minen Vörslag un gewerlegg, wat Du wat
beters weißt un bring mi Order orer Aforder, liek—

väl, wat „ja“ orer „ne“. Fründ blieben wi doch,
dei sick in de Not bistahn. Un wat ick seggt heff,
brukt nich Gott un Minsch tau weiten, as wi
beid un din Mine, bi dei Du up den Busch kloppen
müßt. Snack will ick dorvan nich hebben un van
minen Keerl kein scheiw Gesicht un spitz Woort.
Denn is 't em ok mit, wenn ut de Sak wat ward,

—gritzen un grellen würr 't em, wenn lutbor

würr, ick harr Di de Tuuschfrie anbaden, un Du
harrst mi Afssag geben, — un glöben deed em

nüms, dat hei nich dorvan wüßt harr. Un wat
uns' Korl för Oogen un Wörd maken würr,
doran mag ick gornich denken.— Ganz fien müßt
Du din Mine dormit kamen, nich as wenn hei

ehr andragen würr; denn wat ick seggt heff, is
inzig ut minen Kopp, un uns Vader un ok Korl

hebben ehren eigen, — undaten steinpöttigen.
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Wenn wi beid aewer einig sünd, denn lock ick sei
hen, wo sei hensaelen, vörut minen Ollen. Vör
Harwst wat ut de Frie jo nicks, un wi hebben
Tiet naug, den Faden fien intaufaeden un de Naht
fien tau neihden. Heff ick recht orer unrecht,
Mrikwäschen? Wat seggst Du?“

„Dat is wohr naug, Dürten, wat Du seggst“,
ännert dei, „un keem dat allein up mi an, denn

säd ick in Gotts Namen „ja un Amen“. Ick ver—
mag Korl geern un wünsch mi keinen betern

Swiegersaehn, aewer dat kümmt dor jo up an,

wat Korl un Mine de Pielers passen, dei wi
snieden. Wat kaenen dei uns en groten Strich
dörch uns Reken maken. Wo geern segg ick „ja“.
Chrischan Krewt, min Knecht, will tau Harwst
wahnhaft warrn. Hei hett mi dat Niejohr all
seggt, dat ick mi rechtetietnaen vernünftigen
Minschen ümdaun kann, — un wat sünd dei ror!

Wenn ick bedenk, wat ick in all de Johren an de

Bengels belewt heff, denn geiht mi de Grugel an.
— De Minsch hett man twei Oogen, un in uns

Wirtschaft recken oft veer noch nich hen, üm alle—
wegt na 'n rechten tau seihn. Weer min Mine
nich eerst achteidn Johr, denn weer ick ok woll
all up den Gedanken kamen, so aewer hett sei
van ehr jung Leben jo noch gornicks hatt. Na de
Hochtiet is st dormit vörbi; de Fru un de Bessen
hören jo achtern Aben. Dorüm wull ick noch en
Johrer twei — drei wirtschaften; aewer nu, dat

Chrischan Krewt gahn will, is 't mi tauweddern,
un geern geew ick tau Harwst de Hauw in Jung-
Lüd Hän'n. Lat dei sick ok ehr Deil versäuken,
ehr mag 't jo bet glücken, un dat gew Gott! —

Mit Fiken aewer nimmst Du mi en Stein van 'n

Harten. Ick kann kein föft Rad an 'n Wagen
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bruken, un Di kümmt sei tau paß. Ick bün
beglöwt, sei treckt gerrn bi Di tau. Un van

wegen Swiegen süst Du mi kennen. Woväl heff
ick all swiegenunalleindrägenmüßt! —, So drad
ick weit, wat Mine dortäu meint, kriggst Du
Bescheid.— Dat is min Meinen!“ —

Dormit müßt de Kräugerfru sick taufräden
geben un künn 't ok.

II.

Dags dorup, Sünnabend-Abend brennt in
Buer Pinkpanks Kathen noch heil lat Licht. Dor
sitt ne Fru einsam tau spinnen. Dat is Waß—
muthsch, all sörre langn Johren Wittfru. Dat
vull witt Hoor steckt maeglich af gegen de kloren
Oogen un de roden Backen un kanndatGesicht
nich ollt maken.

Sei is jo ok noch in de Föftigen. So lat
dat all is, tuckt ehr Hand noch flietig an de Rist
Flaß, dei in 'n Schörtenquedder steckt, un eben so
flietig drift ehr Faut dat Rad. — Eben hett ehr
Wandklock elm utslagn, dor kloppt dat an ehr
Dönzendör, un en jungn, forschen Keerl kümmt

bedächtig rin, dat hei sick in de sied Dör den Kopp
nich stött. Hei bütt de Spinnfru Dagstiet un
Hand. Dei lett för 'n Oogenblick dat Rad stahn
un wiest ehren Besäuk up en Stauhl bi 'n Aben

hen. Nahst geiht sei mit ehr Rad so sitten, dat
fei em vüllig in 't Gesicht seihn kann, dat ehrig
aewer in 'n Schatten blift. Nenlütt Wiel sünd
beid still, un Parmentiekel un Rad hebben allein
dat Woort. Dunn swiggt dat Rad un lett de

Fru doran kamen.
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„Nimm nich aewel, Korl Wulf,“ seggt sei,
„dat ick Di nachtslapen Tiet herbestellt heff. Wat
wi mit enanner aftaumaken hebben, brukt kein

Drüdd tau weiten. Un wat ick Di tau seggen

heff, dortau süund kein frömd Ohren nödig —
Letzten Sünndag hett Rike mi bichten müßt, worüm
sei ehr Brot mit Fäuten van sick stött, worüm sei
vör en Johrer drei Jochen Lüth un verläden

Harwst Lurwig Topp Afslag geben hett, un worüm
sei upstunns van ehren Moderbraudersaehn in
Vimfow nicks weiten will, dei in sin vüllig Brot
sitt un ne Fru hebben mütt. — Sei hett mi in—

gestahn, dat sei sörre Johren Di ehr Woort dorup
geben hett, din Fru tau warden, un dat Du ehr
verbaden hest, mi dorvan tau seggen. Dat is grot
Unrecht van Di, un van ehr, Di dat tau ver—

spreken. Tweimal hett sei all ehr Glück verseten,
un nu steiht dat all tau 'n drüddenmal uppen

Spill, wenn Du keinen Verstand brukst. Fief
Johr all sünd Ji heimlich Brutlüd; wo langn
waelen Ji dat noch blieben? — Wennehr gift Di
din Vader de Buerstäd, — un gift hei dat aewerall

ok tau, dat Du Kathenmanns Dochter friegst? —
Soväl as ick em kenn, — un ick kenn em gaud

naug, —kaenen Ji dorup täuben, bet de Sparlings

witt warden. Dor luer up! Harr hei nich so en
Nagel, denn weer min Swester Stine sin tweit
Fru un din Steifmoder worrn. Sei dein dunn—

taumal in jugen Hus', un hei hett ehr en rund
Johr in den Globen hollen. Dunn müßt dat ne
Buerdeern mit dusend Daler wesen, un Stine künn

reisen. Aewer dorüm kein Fiendschaft nich! Min
Swester is gaut versorgt un haust up em, un ick

segg dat man, dat Du weißt, watför Oogen hei
maken, un mit watför Wörd hei Di asspiesen
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ward, wenn em in de Kund kümmt, wen Du Di

utsöcht hest. Noch weit dat kein Minsch. Lat af
van min Deern un stah ehr Glück nich in 'n

Weg', wenn Du wat van ehr hollen deist. Ver
sprek mi dat! Ut Juch beiden ward doch kein

Poor!“
„Dat lat ick blieben!“ ännert ehr de jungn

Minfch. „Söß Johr heff ick mi mit den Globen
dragen, —so licht wackelt hei nich, un so licht
geweick em nich up. Dat min Vader upbegehren
ward, dat glöw ick sülm, aewer en Gör, wat sick
vör de Raud grugt, bün ick doch woll nich mehr?
— Hei hett friegt, wat hei vermücht un wullt

hett, un dat Recht heff ick ok.“
„Du vergettst blot dat Ein, dat hei nich nödig

hatt hett, wen tau fragen. Sin Vader weer dot,

un sin Moder harr sick woll geben süllt, harr sei
em Wedderspill hollen wullt. Sei weer ne swack

Fru. Du agewer, wenn Du tau Brot wist, sast
em woll kamen. Dat is de Verschäl, un dei is

grot. Frag em doch, wat hei Di Kraug un Buer—
städ aewerlaten will, un Du warst din Deil tau

hören kriegen. Frag em doch, frag em doch morgen
in 'n Dag'! Un vergät ok nich, em tau seggen,
wen Du di utsöcht hest! Ick will hier nich up
minen Stauhl sitten, wenn hei Di nich gälbunt
wat utlacht un Di fragen deit,wat Du dinen
Klauk nich harrst. Ick kenn em.“

„Dat Woort hebben Ji mi all tweimal seggt,
— aewer grugen lat ick mi van Juch nich maken,“

ännert Korl Wulf. „Wenn Juch dor so an liggt,
denn frag ick em morgen all, doch blot üm de

Buerstäd.“ Den Kraug mag hei behollen; ick harr
doch kein Tiet feör em. Wenn uns Kathen beten
dörchbugt ward, kaenen Rike un ick dor gaut in
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wahnen. De Deinsten kaenen in 'n Groten-Hus'
un in ehr Slapstäden bi't Veih blieben un tau'n
Eten na 'n Kathen kamen. — So heff ick mi dat

utdacht, un Ostermorgen harr ick dat mit minen
Vader verafredt, ok wenn Ji mi nich harrn kamen
heiten.“

„Dat hest Du Di jo heil schön trechtdacht,
Korl Wulf, un dat mücht ok woll heil gaut gahn,
wenn din Vader un Moder dinen Sinn harrn.

Wenn hei Di dat agewer rundweg afsleit, wat
denn, Korl Wulf?“

De jungn Minsch is en Oogenblick still un
sinnt na.

„Denn bün ick em nich antrugt, un hei mi
nich,“ ännert hei. „Denn kann ick beter ahn em
farrig warrn, as hei ahn mi.“

„Wat wist Du dormit seggen?“
„Denn födder ick van em min Mütterlich, dat

mi alltiet warden mütt, un bug mi ne Hüslerie,
wenn kein köplich is. Ick mein denn doch, dat diß
min beiden Hän'n vermaegen, mi un ne Fru

Brot tau schaffen.“
„Is en suer Brot, Korl Wulf, wat de Dag—

löhnerminsch ett, un Di würr 't bitter leed warrn.

Gaud Eten un Drinken büst Du gewennt un Peer

vör den Wagen un Sünndagsen lakenschen Rock,
ne langn Piep un en Kraus Beer, un dat is en

Kathenmann nich upschöttelt, — dat is bi sin

Handwark nich agewer. Hier in 'n Dörp künnst
Du ok woll wegen dat Spitakeln un Spijöken
nich blieben. Un wer weer an all dat schuld?

Din Fru, Korl Wulf, — min Dochter. Un wenn

Du dat ok all' ehrentwegen missen un drägen deedst,
Rike künn 't nich und sall dat ok nich. Dei würr

sick Dag un Nacht anklagen un kein gerauhsam
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Stun'n hebben, un ick ok nich, Korl Wulf. Gaut—
willig gift din Vader sin Ja un Amen ok dortau
nich her, un Du keemst in Unfräden mit em uten—
ein, un dat is Kinner nienich gaut. Dorüm slah
Di dat un min Rike ut den Sinn!“

„Denn weit ick gewer nich, worüm uns Herr—
gott seggt hett: „Der Mensch wird Vater und
Mutter verlassen und an seinem Weibe hangen?
Woruüm steiht dat in de Biwel? Ick will un mag
kein anner tau Fru, as Rike, un sei mi. Un den

Minschen sin Will is sin Himmel un Höll. De
Daglöhnerjung kann friegen, wen hei will, worüm
nich de Buerjung?“

„Wil sei nich gliek sünd, Korl Wulf. Segg
mal uprichtig, höllst Du Di nich för wat beters,
as jug Kathenmanns Jochen? Ick glöw denn
doch, obschonst Di nüms naseggen kann, dat Du
de Näs' tau hoch dreggst. Un wat dat Gottswoort
anbedrapen deit, dat Du in den Mund nahmen
hest, dor lat Di seggen: Stiew Di dor nich tau
dull up! As uns Herrgott dat säd, dunn harr
noch nüms wat vör den annern vörut un

kein Buerstäd un kein Eddelgaut tau verarben.

Is dunn dat Woort nich in sin Recht west? Un
is dat nich hüt bi Ehlüd, dei de Preister tauhop geben
hett, vullkamen in sin Recht? Un Du meinst,
dorna kann jedwer jung Bengel un dumm Deern
daun, wenn ehr de Lust tau friegen ankümmt, un
ehr vernünftig Oellern sünd dorgegen? — Ick heff
nicks gegen Di, Korl Wulf, un weerst Du Dag—
löhnerkind, denn süst Du mi as Swiegersaehn
recht un willkamen wesen. So seih ick dor kein
Lock in. Nimmst Du minen Rat an, denn lettst
Du van min Rike. Du bringst Di un ehr in t

Unglück.“
Schröder, Ut mekelb. Buerhüser III.
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„Ne, sowiet is 't nich!“ ännert Korl Wulf
ehr. „Rike würr un müßt mi förenslichten
Minschen hollen, dei ehr all' de Johren an de
Näs' rümlerrt harr. Un wenn Ji ehr ok teidn—
mal säden: „De Schuld dräg ick,“ sei würr mi dat
nu un nümmer vergeben un deed recht doran.

— Dat blift bi uns eerst Afmaken. Ick red mit
minen Vader. Will hei, — denn is Gott dorför

tau danken; will hei nich,— denn möt ick wieder

tauseihn. Ick bring Juch ball Bescheid. Gun—
nacht ok, Mudder Waßmuthsch.“

Dormit güng hei.

III.

Maandags dorup is Korl Wulf in 't Hau—
schuerbi,Wagenrungenup de Toggbänk uttau—
snieden, as sin Oll aewern Hof un em vörbi geiht.

„Vader!“ röppt hei, „waelt Ji nich en Oogenblick
rinkamen?“

As dei vör em steiht un em fragwies ankickt,

seggt hei:
„Ick heff en länger Woort mit Juch tau

reden, — gaht sitten!“
Verwunnert deit de Oll dat.

„Neegst Maand, Vader, bün ick dörtig Johr
vull, un van all' dei, dei mit mi insegent sünd,

bün ick de inzigst, de noch för Bull rümlöppt.
All' de annern hören sick all Vader näumen.

Hebben Ji dor noch nich einmal an dacht, dat
ick ok wat Eigens un ne Fru hebben mücht?“

„Sall ick Di ein anfriegen?“ fröggt de Oll.
„Büfi Du sülwst nich Manns naug? Ick mein,
dat is din Sak.“
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„Ji hebben mi nich verstahn, Vader; dat
Friegen is min Sak, nich gewer dat Nest!“

„Dat is ok. din Sak,“ seggt de Oll. „Frieg
Du Di ne Fru, dei Di dat Nest taubringt.“

„Dat kann jug Eernst nich wesen, Vader.
Ick wen'n mi annerwegt nich in. En Minsch, dei
dörtig Johr ut einen Sood drunken hett, den
smeckt frömd Water nich.“

„Hün — it!“ fläut't de Oll, „so rüum! Du
wost anfragen, wat ick mi nich up s't Ollendeil
setten wull! — Ne, min Saehn, dortau heff ick

noch gorkeinen Smack. Bün jo grad in min
besten Johren, vörn in de Föftigen. — Dat is

dumm, dat ick so jung heff friegen müßt, un dat
künn mi dinentwegen leed daun. Di kann 't gor—
nich schaden, wenn Du noch en poor Johr dormit
täuwst, — süß fröggt Di din Oellst ok mal in

din besten Johren, as Du mi hüt.“
Un dormit wull de Kräuger upstahn.
„Bliewt noch sitten, Vader,“ seggt de Saehn.

„Van 't Ollendeil hebben Ji seggt, nich ick. Dat
is min Meinen nich. Waelt Ji nich hören, woans
ick mi dat dacht heff?“

„Worüm nich?“ seggt de Oll.
„Ick heff mi dacht, Ji blieben in'n Groten-Hus'

un behollen den Kraug, Stücker drei Käuh un en

Peerd, so drad un so oft Ji ein bruken. An Koorn
un Tüffel setten Ji Juch ut, wat Ji nödig hebben.
Den Kathenmann seggen wi up. Ick behelp mi
ahn em. De Kath ward en beten anners inricht

un is denn rümig naug för mi. Dat müßt doch
woll ganz gaut gahn.“

„Dat denkst Du nu. Wenn aewer dat Koorn
upmetent ward, un ick mit minen Sack kam, denn

denkst Du anners, min Jung. De Kraug smitt
4*
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nich väl mehr af, as en frien Sluck un ne Piep

Toback. Denn sall de Buerstäd twei Herrn fäuden,
un dat is ein tauväl, min Saehn. Dat geiht nich
gaut, dat geiht nich mal slicht, dat geiht gewerall
gornich. Dat sünd Grappen, as junge Lüd sei
woll hebben, för dei Du gewer all tau verstännig

wesen süst.“
„Bedenkt min Johren, Vader, un seggt, wat

en Minsch in min Oeller sick sin Gedanken nich
maken sall? Ick mein, ick heff langn naug täuwt,
Juch dorvan tau seggen.“

„Dor heff ick nicks gegen,“ ännert de Oll.
„Wist Du friegen, — frieg Di up ne Buerstäd in!

Di nimmt jedwe Deern. Büst en schieren Keerl,
versteihst dinen Kram un bringst en Bütel vull

Geld mit, — Di kann 't gornich fehlen.“

„Ick heff Juch all einmal seggt, Vader, dat
ick dor nich up lop. Wo ick as Jung dat Veih
hött heff, wo ick van min Insegen her plaugdreben
un nahst sülm pläugt heff, dat Feld is mi an t
Hart wussen un mag ick nich missen. Up de Hof—
städ, wo Ji un Grolvader jug Gahn hatt hebben
un jug Brot up eten, dor will ick dat ok. Dorbi

blief ick.“
„Denn dau dat un täuw din Tiet af! En

Fehler is 't nich,“ seggt de Oll un steiht up.
„Is dat jug letzt Woort, Vader?“
„Dat is 't!“
„Wenn dor min Glück un Unglück an hängt?“
„Dummen Snack dat! Wat weiten wi van

Glück un Unglück?“ seggt de Oll.
„Denn sünd Ji an min Unglück schuld!“
„Dor heff 'k licht an tau dragen.“
„Dat gew Gott, Vader!“

—
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IV.

Abends sitt Kräuger Wulf mit sin Nahwers
Witt, Hinkfaut un Pinkpank bi Kaembuddel un

Solospill, un de Koort föllt em maeglich tau.

All Oogenblick seggt hei Hochtiet an, un de Hupen
Schillings vör em ward ümmer gröter.

„Dat geiht nich mit rechten Dingen tau,“
seggt Witt, dei einen Papphahn na den annern

ut de Fick halen möt. „Dat is jo noch mehr as
swiensch Glück. En vullen halben Daler heff ick
all verlorn, un Du hest em intreckt, as Tausick

nehmen fackelt nich.“
„Ick weit, wat ick weit; ick weit, wo hei dat

herhett,“ seggt Pinkpank. „Hei hett sick hüt ne
klockenige Stun'n an 'n Kaben schüert. Van 't

Holtschuer güng hei hen un künn gornich wedder
ruterfinnen. So andächtig un verleiwt keek hei
sin oll Saegen an, as de ollen Wiewer ne upkrönt

Brut. Dat kaenen wi neegstmal ok versäuken.
För hüt is 't tau lat un möten wi bläuden.“

„Mi hett hei vullkamen blank; ick gah na
Hus,“ seggt Hinkfaut un makt Anstalten dortau.

„Dummheit!“ seggt de Kräuger. „Wi sünd

Ie hest Spill. Ick leihn Di; leihnt Geld bringt
ü *

„Dat is en Snack för de Dummen. Dormit
blief mi van 'n Liew! „Schullen sünd Schullen“,
pleg min sel Vader tau seggen, „un sei sünd ok
tau drägen, utbenahmen de Späl- un Supschullen.
Dei maken knickrig Knei un löckerig Geweten. Vör

dei häud Di, min Jung!“ Dunn lew hei noch un
weer en erfohren Mann.“

„Dor hest dinen Tappen, Kräuger,“ seggt
Witt, „un schaden deit Di dat nich. Wat wist
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Du ok noch ollt Lüd up leegen Weg bringn, dei
ehrlew noch nich up gauden west sünd! Tau Straf
dorför müßt Du en Griesen utgeben. Schenk den
letzten in, un de Schuld schrief in 'n Schostein!“

„Hüt abend mag 't bi gewer wesen,“ meint
de Kräuger un langt na de Buddel.

„De Gries' is en gauden Rat weert,“ seggt
Pinkpank. „Vermeid Di bi Spandillg, Kräuger;
de Deern betahlt flietiger un flinker as Hak un

Egg, un lieden mag sei Di, dat hett sei wiest.“
„Vermeiden is nich, Pinkpank, — un ein

Swaelk makt keinen Sommer, un ein Deern kein

Hochtiet. Hest de Baster jo vergeten. Kannst Du
mi de beiden antrugen, denn nehm ick gauden
Rat an,“ ännert de Kräuger un lacht.

„Wen will hei man sin Buerstäd antrugen?“
fröggt Hinkfaut. „Sin Korl is kumpawel un be—
dankt sick dorför. Dei blift leiwer Oehmer.“

„Korl lat man taufraden,“ seggt Witt. „Dei
is verstänniger as wi, as ick un Du west sünd.
Dei denkt: eerst Parr, nahst Quarr, — un dor

is Sinn in.“

„Prost!“ röppt de Kräuger, un sei drinken
ut un gahn.— —

Wulf is hellschen upkratzt un kein beten mäud,
as hei mit sin Fru in 'n Alkoven un de grot

Beddstäd is.
„Rund veer Mark verdeint, Mudders,“ lacht

hei. „Min lütt Bauk bringt mehr in as din dick
Anker. Slicht Geschäft is Kräuger-Spälen
nich. Dreierlei bringen de gauden Lud einen in 't
Hus, un man twei Deil nehmen sei mit rut.
Weißt Du, wat dat is?“

„Wat sall ick mi den Kopp terbreken. Wenn 't
Redens weert is, denn segg!“ ännert de Ollsch.
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„Schafflicher ward 't wesen; Raden is man
heil swack Siet bi Di. — Wat sei mitbringen?
— En vullen Geldbütel, — en groten Döst, —

un en Mund vull Nietieden för Kräugers Mudder.

— Wat sei dorför mitnehmen? — En lichten

Geldbütel un en sweren Kopp.“

„Du hest hüt abend jo maecglich lustig Strümp
an,“ seggt de Ollsch. „Aewer mit de Nietieden
is 't swack bestellt. Ick heff den Dag gewer nich
tau weiten kregen, wat (t Mund-updaun wert is.“

„Dat is weinig naug. Denn möt ick woll

noch utbüteln. Ick heff ganz wat Nieges tau
hören kregen.“

„Wal denn?“
„Je, denk mal, wat de Kräugerslüd sünd, dei

waelen tau Harwst upp't Ollendeil.“
„Wer will up 't Ollendeil?“

„Kräuger Wulf mit sin Fru!“
„Du hest woll tau deip in de Buddel keken?“
„Dat heff ick ok dacht, as 't mi seggt würr.“
„Wer kann Di dat vertellt hebben?“

„De Oll sülwst!“
„Weckehr Oll?“
„Wat Kräuger Wulf sülm is.“
„Lat dat Draehnen un wes' vernünftig. Ick

will weiten, wer den Snack upbröcht hett!“
„As ick Di all einmal seggt heff: de oll

Kräuger Wulf ganz eigenhännig.“
Hest em nich seggt, hei harr sinen Klauk

nich ?

„Ne, dat nich Hei mücht mi denn ännert
hebben, Klauk harr hei dortau ok nich nödig. Ick
heff em blot fragt: wo hei dat her harr.“

„Un dunn säd hei?“
„Sin Korl harr em dorüm beden.“
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„Wat, Korl hett Di dorvan seggt? Wo kümmt
dei dortau?“

„Je, hei seggt jo, dat hei dat Oeller un den
Verstand för de Wirtschaft hett, un dat lett sick
nich bestrieden.“

„Uem Gottswillen, Du hest em dat doch nich
tauseggt?“

„Na, worüm nich? Frie Beer un Kaem heff
ick mi utmakt, un den Taschenschilling verdein ick
mi mit dat Billerbauk, — dat hest Du jo hüt

abend seihn. Worüm denn nich?“
„Mi bewert de Seel in 'n Liew; red doch

vernünftig! Dat is doch man din Spaß?“
„Eernst Uptogg un Spaß Inslagg! Wenn

Du ne Vittelstunn den Mund hollen kannst, kriggst
Du allens hoorklein tau weiten.“

De Ollsch wiest em, dat sei swiegen künn, un
hei ehr, wat för 'n behöllern Kopp hei harr, indem
hei ehr sin Gespräk mit Korl kleinfoltig wedder—
halen deed.

„Na,“ fröggt hei, as hei mit sin Vertellen
tau En'n is, „woans büst Du nu mit dinen

Keerl taufräden?“
„Heil prächtig, Vatting. Blot dat Best hest

vergeten; wen hett hei tau Brut?“
„Dat hett hei nich seggt, un fragen wull ick

em nich dorna.“

„Worüm nich? Dat harr 'k doch dahn!“
„Wildat dorup nicks ankeem, un wil em dat

deiper in 'n Text bröcht harr. Ick künn em so väl
lichter afstüren, wenn ick deed, as harr hei noch
kein. Ick weit dorüm nich, un Du säker ok nich,
süß harrst Du 't nich spägen. Hest Du en Ahnen?“

„Ne gornich. Vör en Johre söß, as wi Rike
Waßmuths noch harrn, dunn leet dat, as harr



57

hei Lust, antaubieten, aewer sei güng em wiet
uten Weg', un ick säd ehr dorum up. Wen kann
hei einmal up Sicht hebben, wo kein Minsch nich
van weit? — Un achter de Hand mütt hei wat

hebben, süß harr hei nich van Aewergeben seggt
un dat so wiet wegsmeten, van de Städ weg—

taufriegen Un dat mütt hei, wenn hei nich olt un
kolt warden, orer as Oehmer uppen Hof blieben
will. Anners is em un uns nich hulpen. Du

büst 55 Johr un ick 40, un dorüm heff ick Di doch

nich nahmen, üm so tiedig in 'n Kathen tau krupen.
Wenn mi de Gu dornag stahn harr, harr 'k jo
man Kathenmanns Fru warden künnt. Fritz is
16 un mütt doch eerst van de Strat, ehrer van

Aewergeben de Red wesen kann. Will de Oellst
nich van de Städ friegen, denn mütt hei täuben,
dat de Jüngst dat deit un versorgt is. Dat segg
em un lat Di nich dat Hart afköpen.— Un gaut

ward 't ok wesen, wenn Du Di seggen lettst, wat
hei sick utsöcht hett. Vellicht dat Di dat den
Rücken stiewt gegen din Gautmäudigkeit.“

V.

Forts den annern Dag makt de Kräuger sick
in 't Holtschuer Gewarw, wo Korl sin Warken
harr; denn de Snei leeg noch vör beid Dören un
leet noch kein Feldarbeit tau.

Korl markt woll, dat de Oll wat uppen Harten
harr, wull em gewer den Gefallen nich daun, dorna
tau fragen. Hei wohrt sin Daun un luert, de Oll
sall dormit rut. Eerst, as de Oll Anstalt makt,
still sin Wegs tau gahn, kann 't de Jung'n nich
aewer 't Hart bringen, em tau fragen:
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„Vader, hebbt Ji Juch dat nich anners gewer—
leggt? Ick bün Juch gistern dormit woll tau
glupsch up den Hals kamen. Gewt mi en beter
Antwoort un bedenkt, wat ick Juch in all de

Johren för arbeit't heff! En Johrer teidn heff
ick Juch doch all jug Arbeit in Hof un Feld af—
nahmen, un dat all' för 't beten Eten un Drinken.

Wat hebbt Ji mi baden, as bi en Peerkop dat

Haltergeld? Un bedenkt doch, dat Ji Herr in 'n
groten Hus' blieben un Juch en Ollendeil utsetten
kaenen, so hoch, as Ji waelen. Mi dücht, Ji
müßten „ja, Korl“ seggen.“
 „Du müßt Di jo ne gewaltig rieke Brut ut—

söcht hebben, dat Du so fett utlaben kannst. Weißt
Du nich, dat uns' Wirtschaft so gaut as nicks ver—
aewert? Kannst Du un de Dinigen, dei Du

kriegen warrst, van de Luft leben? Twischen
Anlaben un Hollen liggt oft en breiden Graben,
wo slicht Raewerkamen is. Un meinst Du, ick
will mi van 't heil Dörp naseggen laten: ick weer
en Schinner, — ick treckt min eigen Blaut dat

Fell af? Dorvör sall mi Gott bewohren! Wenn
Du de Hauw kriggst, denn kriggst Du sei, as
Dörpsmaud is. Un kriegen deist Du s', wenn ick
beleben blief, nich ehrer, as bet Fritz versorgt is,
wo woll noch en Johre teidn up hengahn.— —

Hest Du aewer so ne rieke Fru in Utsicht, dat Du

etzlich dusend Daler utbetahlen kannst, ahn Di
weih tau daun, denn lett sick wieder aewer de
Sak reden. Denn agewernimmst Du aewer de heil
Wirtschaft, — dat is rendlichen Kram. Denn

kannst Du mi dat Ollendeil ok afköpen, un wi

blieben frädsam Lüd. Süß gifft dat nicks as
Striet un Qualm twischen Oellern un Kinner, as

wi all de Dag' in 'n Dörp beleben. Nu segg:
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hest Du ne Brut? Hest Du so ne ricke Brut, dei
de Sak lüchten kann un will?“

„Ne Brut heff ick,“ seggt de Jung, „aewer
so ein, as Ji meinen, is 't nich. Sei hett aewer
wat Beters, as en groten Geldsack: twei gesunne
Arm, dei för veer schaffen kaenen.“

„Denn swieg man still! Kannst blot ehren
Nam seggen, wenn ick 's kenn; süß kannst ok den
sporen. Is sei hier in 'n Dörp?“

„Ja!“
„Denn büst Du jo mit din Brutschaft,— wenn

sei nich van hüt un gistern is, — maeglich heim—

lich west, woll din Oellern ehrentwegen. Dor
bün'k doch nieglich up; man rut mit den Nam!“

„Dat is Rike Waßmuth!“
„Rike Waßmuth? Jung, büst Du nich recht

in 'n Kopp? Rike Waßmuth? — —Dat sick de

Häuhner dor uppen Meß nich scheiflachen! Rike
Waßmuth! — dei bi Jochen Stembedel sin Käuh
un Swien deint? — Nimm mi dat nich agewel,

aewer so ne Dummheit lett jo Doden upstahn!
Un mi un din Steifmoder, dei Di ümmer gaut

hollen hebben, wost Du anmauden sin, dei Deern
as Buerfru uppen Hof tau nehmen? Schämen
söst Di wat!“

„West still, Vader, wenn wi hüt nich all in
Unfräden utenanner kamen saelen,“ röppt de
Jung. Towt nich so, dat de Lüd up de Strat
flahn blieben! Fi fünd de tweit Minsch, dei
uter mi un Rike nu dorvan weit. De anner is

Rike ehr Moder, dei dörch ehr Triezen dat vör
en Dager acht erfohren hett un bina so red't un
deit, as Ji. Ji künnen süß glöben, dat dei ehr
Fingern dor mank harr un ehr Dochter gaut ver—
sorgen wull, wo ehr doch kein Ader na sleiht.
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Nu saelen Ji mi aewer seggen, wat Rike Juch
dahn hett, un wat Ji Slichts van ehr weiten,
dat Ji Juch beerden daun, as keem sei ut 't
Tuchthus. Seggt mi dat, Vader! Seggt mi dat!“
röppt de Saehn un bewert an den heilen Liew!

„Nu is de Reig tau toben woll an Di; dat

kannst Di sporen! Slichtigkeiten? Wer hett ehr
Slichtigkeiten naseggt? Verfehrt heff ick mi, as
harr ick Bull staats Kauh köfft. De Lucht is mi
schier wegbleben aewer so ne Daemlichkeit, un dat

min Oellst so kort van Gedanken is. Ne Dag—
löhnerdeern as Buer- un as Kräugerfru up de
Hofstäd! — Swieg still un lat mi ütreden. —

Wat Du mi ännern wist, weit ick ahn din Mund—

updaun! Seggen wist Du, sei weer nich de eerst
Kathenmannsdochter in uns Dörp, dei dat würr.
Worüm sünd dei't worden? Wil sei van Oellern
wegen en gauden Bütel vull Geld mitbröchten, an
den dei verklamten Buern sick upwarmen wullen,
orer wil de Brüjam nich Vader un Moder mehr

tau fragen bruken deed, wildat sei all up den Karkhof
leegen. Geld makt väl scheiw Dingen grad un
heilt männigen Schaden. Aewer haärr de Deern,
dei Du näumt hest, minentwegen en Sößschepelssack
vull hart Daler, — as Kraugerfru keem sei mi

doch nich in 't Hus, so langn ick de Oogen apen
heff. Dortau hört mehr, as melken un Swien
faudern kaenen. Dei mütt för Preister un Bur—
meister en paßlichen Mund vull Snack, un för
Amtmann un Landmeter en gauden Mund vull

Eten ümmer prat hebben, un dat leert nüms bi
Veih un Meßwagen. — —Korl, Korl, wo hest

hest Du dinen Klauk hatt, as Du Di mi de Deern
inlaten hest! Lat lopen, Korl, lat lopen! Sei
kriggt woll en annern, — un hest Du Di wieder
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mit ehr inlaten, betahl ehr ut, wenn Du kein
Brett vör 'n Kopp hest! Nu is mi allens klor;
nu weit ick, worüm Du nich van de Städ weg—
friegen wost un wist. Harr ick dat wüßt, wat
wull ick Di tauset't hebben, dei Rupen ut den
Kopp tau rökern! Wer weit, wowarm sei sick
nu dor inspunnen hebben, un wo blind sei Di
maken.“

As Kalk an de Wand stünn de Jungn bi sin
Vaders Red, un sin Hand klammer sick as en
Schrufstock üum den Hakenkrümmel, an den hei
arbeiten deed. Kein Woort keem aewer sin Lippen,
un vergewens luer de Oll up Antwoort.

„Segg de Deern af, Korl!“ säd hei noch ein—
mal. „Segg s' af; süß is 't unser All' Unglück“

„Glück orer Unglück, säden Ji gistern, stünn
in höger Hand. Min Woort heff ick geben, un
dat hollt so säker as Preistersegen. Denn mütt
ick annern Weg gahn, as ick mi dacht heff un as
mi leiw is, üm min Woort tau hollen. Mit
dissen Drom bün ick dörch. Dat Inzig, wat Ji
mi noch tau Willen daun kaenen, is blot noch,
dat wi nich in de Lüd ehr Müler kamen. Ick
kann swiegen un drägen. Gew Gott, dat 't Juch
nich bitter leed ward, wat Ji hüt seggt un dahn
hebben. Ick verspill keinen Wind mehr dorüm!“

Dormit wenn' hei sick wedder tau sin Arbeit,
un de Oll güng sin Wegs.

Sülwstigen Namiddag noch leet Korl Wulf sin
Deern weiten, sei süll sick na de Nachtköst frie—
beden, na ehr Moder tau gahn. Achtern Diek
würr hei up ehr täuben, denn hei wull mit ehr
dorhen.
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VI.

Rike Waßmuth dein all in 't föfte Johr bi
Buer Stembedel un weer as Kind in 'n Hus.

Dat harr för ehr kein Swierigkeit, na 't Abend—
eten van 't Spinnrad lostaukamen. Up dat afredt
Flach dröp sei ehren Korl. Em van 't Gesicht
aftaulesen, wat in em vörgüng, dortau weer de

Nacht tau düster, aewer sei mark an sin Anstalten,
dat wat Wichtigs vörfollen weer, un dat diß Abend
woll en grot Bedüden för ehr Leben hebben würr.
Denn, nich as süß, neem hei ehr in 'n Arm un
säd ehr en leiw Woort, — sei müßt sick mit sin
Hand begnäugen, un dei harr so 'n annern Griff,
dat sei sin Sprak nich verstünn. En Ahnen van
Unglück keem aewer ehr, as hei blot säd:

„Lat uns na din Moder gahn!“

„Uem Gottswillen, Korl,“ fröggt sei em,
„segg mi, wat vörfollen is! Hest Du minentwegen
Di mit din Oellern verunwillt?“

„Du kannst 't drapen hebben, Rike. Täuf,
bet wi bi din Moder sünd. Worüm sall ick twei—
mal vertellen, wat mi dat Hart afstöten will.
Tau Maud is mi, as mücht ick hüt ut de Welt
gahn, ut de Welt gahn mit Di, min arm Deern.
Lat uns maken, dat wi van dit Flach wegkamen,

dat bös' un doch säut Gedanken weckt! Süh, wi
künnen tausam aewer 't Jes gahn, dat is jo 50
Schritt neeger na din Moderhus un en poor man

af van Rauh un Fräden, na dei min Hart janken
deit, as en mäud Gör na Moderschoot un Weigen-

slapstäd.— — Recht, Rike, fat wisser tau! — Is

en düster Nacht, un düster sünd min Gedanken.

Kein ingig Steern is an 'n Heben tau seihn, un
mi is ok all Licht ut min Leben nahmen. —
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Wes' mi nich bös üm dat Woort! Johrnlang
büst Du mi dat west, nu sast Du 't nich mehr!
De Welt will 't nich. Sei kann nich lieden, dat
twei Minschen ehren eigen Weg, en annern as
sei, gahn waelen, un ick bün bina wirrig, wat
wi up rechten un gauden Weg sünd, — wat ick

din tru un rechtschapen Hand nich sall fohren
laten, — sei fohren laten mütt vör luter Angst,
Di mit in 't Elend tau rieten.“

Sei harr em still tauhört un keem mit em

bi ehr Moder an.

Dei seet as ümmer bi de Spinnkarr un keek
den Besäuk verwunnert an. Sei weer em woll

nich vermauden west un leet för en Oogenblick
dat Rad stillstahn, de jungn Lüd up de Stäuhl
hentauwiesen. Fragwies' keek sei Einen na den
Annern an, dei so slagen utseegen un ehr Red

nich Anfang wüßten. Sei, Waßmuthsch, müßt
man 't Woort nehmen; dat Stillswiegen mök

Bangen.

„Du wist mi säker Naricht bringen, Korl
Wulf, wat för Bescheid Du van dinen Vader kregen
hest. Sin Antwoort steiht Di in 't Gesicht schreben,
aewer vertell man, dat Di din Hart lichter ward;
nödig ward 't em woll daun. Afnehmen un

drägenhelpen de Last, kaenen wi twors nich; dat
wi din Unglück mit Di fäuhlen, as weer 't eigen,
mütt Di genäugen, wenn 't ok man en swacken
Trost is!“

„Wat reden Ji, Moder! Wenn Korl wat
tau drägen hett, mütt hei dat allein drägen? —
Dat is nich andem. Wat em dröppt in Gauden
un in Leegen — dat dröppt mi mit! — Deilt

Last is man halw Last. Trecken Ji Juch trügg,
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kann ick Juch nich bös wesen, aewer recht is 't
nich van Juch.“

„Hör eerst tau, wat hei tau seggen hett, un
dau denn dinen Mund up,“ ännert de Ollsch.

„Vertell, Korl Wulf!“
Swer keemen den de Wörd aewer de Lippen;

denn binnen em arbeit't dat gewaltig, — un dat

ODog, dat hei hen un wenn na Rike henslahn deed,
smeet em Stein na Stein in den Weg. As ne Liek

würr sei utseihn un ehr Blick ganz starr, un mit
keinen Lut ünnerbrök sei sin Vertellen. Dei Weih—
dag, dei an ehr Hart reet un freet, harr sick woll
blot in ludhals Schrien ütern künnt. —

Un wedder weer 't in de lütt Dönz un tüschen
de drei Minschen ne rume Wiel still, un nicks tau

hören as de Parmentikel, dei anners tau daun

hett, as sick üm Minschenschicksal tau kümmern,
— dei naug tau daun un uptaupassen hett, de

Tiet ehr Schritten tau tellen.
Un wedder neem de oll Fru dat Woort: „Heff

ick Di nich seggt, Korl Wulf, dat dat dat En'n van 't
Leid weer? An de Fingern weer 't aftautellen,
dat 't so keem. Ick will Di nicks vörsmieten,
aewer mit fiefuntwintig Johr harrst Du Weltlop
kennen müßt un weiten süllt un nich denken, Du
künnst blot na dinen Kopp daun. Nu striek in
din Leben ut, wat Du söß langn Johr drömt un
dacht, un womit Du Di dragen hest. Dat ward
Di suer, bittersuer warden. Worüm mütt min
arm Deern dat wesen, up dei din Oog follen
is? dei ehr Hart nu unschullig mitbläuden mütt?
Hebben wi lütten Lüd nich so all naug tau drägen
un tau lieden? Nu sall ick ehr trösten, un heff
as Wittfru sülwst Trost nödig. — Un Di, Rike,
kann ick dat nich vergeben, dat Du mi dat all'
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de Tiet hest verswiegen künnt. Dat heff ick nich
an Di verdeint. Wenn hei Di dat ok verbaden

hett, mi, as din Moder, harrst Du, as gaud Kind,
dat apenboren müßt. Denn harr ick Vörpahl
slahn künnt, dat't nich mit Juch sowiet inreten
weer. Dunn weern JIi licht utenanner gahn, un

nu ward Juch dat blautsuer un kost Juch en grot
Stück Hart. Woans dat daun deit, weit ok ick,
un min un jug Trost mütt wesen, dat Ji nich de

Inzigen sünd, dei in disse Weig weigt warden.
Uns Herrgott ward Juch den Gnickpump ver—
winnen laten, un jug Oog und Mund na sin
grot Gäuden ok noch wedder lachen maken, ob—
schonst Ji nu blot düster Nacht üm un vör Juch
seihn. — Du, Korl Wulf, warst nu jo woll daun,

üm wal ick Di nülich vergews beden heff, un
Rike ehr Woort wedder trüggeben. Denn Ji
kaenen noch teiden Johr täuben, un din Vader
hett denn noch kein anner Antwoort för Di, wenn
Ji de Tiet afleben. Makt hüt en En'n, un makt

Juch dat nich tau swer. Dau dat, Korl Wulf,
un stah Rike nich länger in 'n Lichten!“

As ut deipen Drom wakt Korl bi de letzten
Wörd up; hei harr woll dat weinigst van dat
hört, wat de oll Fru seggt harr. — Hei kickt sin
Deern an, in dei ehr Gesicht bi ehr Moders Red
wedder Leben un Farw kamen weer, reckt ehr de

Hand hen un seggt:

„För minentwegen, Rike, kannst Du na din
Moders Rat daun un ahn mi eigen Weg gahn.
Du hest mi din Woort tru hollen, un de Herrgott
mag Di dat lohnen. Min Leben is verwäust; ick
heff Di nicks mehr as en trurig Adschüß tau
beiden.“

Schröder, Ut melelb. Buerhüser II.
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„Korl Wulf, büst Du dat, dei so redt? Up
Di kenn ick mi hüt abend jo gornich ut!“ röppt
de Deern. „Meinst Du, ick heff Kraug un Buer—
städ friegen wullt? Din Oll mag dat denken, dei
is dor slicht naug tau. Du füst doch betern
Globen van mi hebben, un hest em ok hatt. Wo

hest em so flink verleisen künnt! Is Di Hof un
Hauw leiwer, as ick, denn gah getrost din Wegs
un säuk Di wat anners! Säuk di ne fiefdusend

Dalerbrut, denn lett din Oll mit sick hanneln.
Wenn Du mit ehr vör 't Altor steihft, sall aewer
min Lippen nich kamen, dat ick mit Di dor harr
stahn süllt. Ne, Korl, gewiß nich! Ick will Di
nich in 'n Lichten stahn. Ick will nich Orsak
geben, dat Du de besten Johren van din Leben
vergritzen sast. Mit so en Keerl is mi nich deint.
Ick will ok nich, dat Du up Herrgotts Hülp un
up din Vaders Dod täuben sast. Dat is unsäker
Reken. Segg, heff ick Di en inzigmal van Hoch—
tiet seggt, un dat mi dat Deinen bi frömd Lüd

aewer un tauweddern weer? Harrn wi nich

täuben künnt? Weern wi nich glücklich naug?
Worüm müßt Du dinen Vader ahn min Willen
un Weiten dorvan seggen?“

„So!“ seggt ehr Moder. „Dat heff ick em
anbefahlen. Söß Johr heimlich Brutschaft, dücht
mi so, weer rieklich naug. Minentwegen harrn
twölf dorut warrn künnt, wenn Du vör Minschen—
vogen denn tau din Brot kamen weerst. Ick kenn
sinen Vader un Buernsinn. Uns Herrgott kann
ehrer ut Beddelmann Eddelmann maken, — un

ümgekehrt, — as Buernsinn ännern. Mit de

Johren hebben de Ollen vergeten, woans sei mit
Fluchen un Herrgotten tauhopkoppelt sünd, un
verhanneln ehr lieflich Gören lichtfarriger as en
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Hövd Veih, wenn ne Buerstäd orer en strammen

Geldsack uthängt. Nas't Hart fragen sei nich;
wotau brukt einer so en Ding? Sei hebben dat
jo dörchmakt, un Kopp un Kragen hett 't jo nich
kost, — lat de Jungen dat ok utfreten! Un up

ehr Oort maegen sei jo ok recht hebben. Ji
mütten ok uteten, Kinner, wat Ji Juch in jugen
Unverstand inbröckt hebben, wo bitter Juch dat
ok smeckt. Gewt Juch taun letztenmal de Hand,

— uns Herrgott help Juch aewer dat Graewst
weg!“

„Ne, Moder Waßmuthsch, so flink noch nich!“
ännert Korl Wulf. „Rike hett mi tauväl vör—
suräten. Ick weer en slichten Keerl, leet ick ehr
bi den Globen. — Ick heff din Moder nülich all
seggt, Rike, wat ick tau daun willens weer, wenn
all Strängen reeten, — dat ick minen Vader na

sin Gefallen wull up de Hauw schören laten un
för uns wat Eigens köpen, as min dusend Daler
recken. Hüt orer morgen mütt de Kraug un Hauw
jo doch mal min warden; — aewer din Moder

smeet dat so wiet weg, un so heil unrecht hett sei
nich, denn ick mag ahn Peerveih nich warken, un
dorüm heff ick den Gedanken upgeben. Aewer
min Woort, wat ick Di geben heff, holl ick Di,
Rike, as en Aden in mi is, un kein veer Peer
trecken mi mit ne Anner vör 't Altor.— Rat un

Hülp för uns is kein anner as draeben 't grot
Water, — in Amerika. Wist Du mi dorhen fol—

gen? Up Hännen will ick Di drägen, un Juch
ok, Moder, denn mit mütten Ji ok. In de gaud
Johrstiet, gliek na Jehanni reisen wi, wenn ick
min Geld frie heff; dat reckt draeben tau ne gaud
Farm, as sei dor tau ne Buerstäd seggen. Un
wenn de Herrgott sin Hand nich van uns af—
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treckt, watför glücklich Lud kaenen wi draeben
warden!“

Rike weer upsprungen und harr em rund

ümfat't. „Dat hett Di uns Herrgott ingeben!“
reep sei. „Un wenn noch wieder in de Welt rin,
bet an ehr bütelst En'n gah ick mit Di, Korl,
wenn Du dei Keerl wesen un blieben deist, as ick

Di all' de Johren kennt heff. Dor blief up be—
stahn! De Herrgott is draeben ebenso dicht bi
einen, as haeben, un is de Lüd dor woll noch wat
neeger, wenn ehr de Not gewer 't Water dreben

hett, as sei dat an uns deit. — Wo licht is min

Hart, Korl, na de grot Biesternis, in dei dat

eben seten hett.“
„Denn reist man hen,“ seggt de oll Fru, „un

west dor so glücklich, as ahn Oellernsegen maeglich
is. Up mi rekent nich. Ick mütt Juch seggen:
ick kam nich mit.“

„Mudder,“ röppt Rike, „redt nich so! Jug
inzig Kind waelen Ji in'n Stich laten?“

„Dat will mi in'n Stich laten,“ seggt de
Ollsch. „Dat hett vergeten, wo ick't ünner Kummer

grotmakt heff. Hest jo dinen Vader knapp kennen
leert, dunn feel hei van 'n Balken un sick dot.

Vergät dat all, Rike, un lop na din Glück!
Wat wist Du Di ok üm din oll Moder kümmern!

De Ollen sünd jo blot dortau dor, ehr Kinner grot
tau fäuden, — nahst, wenn sei s' nödig hebben,

hebben sei kein. Du kannst jo nu ahn mi farrig
warden, wat fröggst nu na din oll Moder na.“

„Heff ick dat verdeint, dat Ji mi so kamen?“
fröggt Rike. „Ji seihn Korl sin un min Not; —

Ji feihn den Weg, dei uns ruterhelpt un waelen
em nich mit uns gahn? — Mudder, Mudder, wat
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sall ick van Juch denken! Up min Knei will 'ck
Juch bidden: helpt uns un kamt mit!“

„Dat lettst mi wesen, Deern! Ut de Not
helpen kann blot Gott. Vör em ligg up din

Knei un klag s'sem, nich mi arm Wittfru. Harr
ick na Amerika wullt, dennso weerst Du hier nich
grot worden. Wat ick in jungen Johren dinen
Vader up all sin Beden afslagen heff, dat sall ick
Di tauseggen up min ollen Dag? Hei kehr sick
jo in sin Kuhl noch üm. Ne, min Deern, dat is
tauväl verlangt! — Denk, ick weer dinen Vader

tauwillen west, un de Herrgott harr em draeben
so flink afraupen, — wat weer ünner de wild—

frömden Lüd woll ut mi un Di worden? — Orer

denk, ick reis mit Juch, — wat ick aewer nich dau,

un Ji swemmen ünnerwegens in jug Glück
un seihn taukamen Tiet as groten Blaumengorden
vör Juch liggen, — gewer uns Herrgott hett sin
Weg' un Willen för sick un fröggt kein Minschen—
kinner; — en Storm ritt de Bulgen up, un dat

bäten Holt ünner uns Fäut breckt as Swewel—
sticken! Ja, einen Dot kann de Minsch jo man
starben, un as de Lüd reden un ok all schreben

hebben, sall 't jo gornich so bitter wesen, in grot
Not tauhop aftauscheiden, man dei 't drapen hett,
kaenen nich dorvan naseggen, — agewer de See

will man einen van uns hebben, — wenn mi,

weer nich väl doran legen, — aewer ehr lüst't
na jung frisch Leben, na din orer Korl sin, —

uns beid annern smitt sei nakt an frömd Land,
— wat denn Kinner? Sünd wi denn ut all' uns

Not? — Kann sick dei Not nich rieklich mit de

Not meten, in dei Ji nu sitten daun? Missen
mütten all Minschen sick kaenen, wenn ok mit

Tranen, — uns Herrgott wiest uns dat all' Dag',
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un Ji weiten sinen Willen nich. Ick gah nich
mit. Gaht Ji! Ick will för Juch beden; mehr
kann ick nich för Juch daun.“

„Mudder, leiw Mudding, wo kamt Ji up so

swart Gedanken?“ röppt Rike. „Wenn all' Lüd so
dacht harrn, weer draeben jo nich en inzig witt
Minsch. Herrgotts Hand is doch ebenso gaut up
un agewer dat grot Water un agewer uns, as hier

in Sentin.“

„Woans sei hier up mi legen hett, heff ick
fäuhlt, min Döchting,“ seggt de Ollsch, „un woans
sei up Juch liggt, marken Ji. Ick will em nich
ut de Schaul lopen un versäuken, wat hei in
wildfrömd Land nich fründlicher tau mi is. Ick
bün nich mehr alltauwiet van 't Graff, un dat
will ick ehrlich un mit Klocken bi de Kark hebben,
wo ick in döfft un insegent bün, un in dei ick mi

in gaud un leeg Dagen Lehr un Trost halt heff.
Ick will nich ahn Gottswoort un Segen mi in 't
will Water drer in frömd Land wietaf van Kark

un Klocken bedden laten. Ick will nich! Günn

mi doch hier Rauh- un Slapstäd, Rike!“
Rike rohr, un Korl starr up de Fru ehr witten

Hoor un begreep de Fru ehr swer Gedanken.
Un wedder weer 't still in de lütt Dönz bet

up den Parmentikel, up den keiner nich hören
deed, un dei ümmer luder un luder wuürr, bet

Rike up em hören müß, wo hild, hei in einschen—
tau reep „dauit—nich!dau't—nich!dau't—nich!“

„Gaht na Hus, Kinner!“ säd de oll Fru na
langen Wiel. „Ans Herrgott gew Juch de rechten
Gedanken! — Aewer noch eins, Rike, wat ick ball

vergeten harr: wenn Du mit Korl wegwanken
wist, hest Du dinen Vöormünner noch dorüm tau
fragen. Du warrst taukamen Johr jo eerst
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magareen. — Un nu gaht mit Gott! Gun Nacht!

Ick bün mäud.“
De beiden jungen Lüd güngen ahn tau snacken

still ehr Strat, swer tau drägen an ehr Gedanken.
As sei gegen den Karkhof kamen, steiht Rike still,
fött Korl an de Hand un seggt:

„Dor liggen din Moder un min Vader, Korl!
Sei sünd beid nich mal up uns Oeller kamen.
Weern wi as lütt Gören staats ehrer dorhen dragen,
wat weern wi wollverwohrt un all' Not agewer—

ehen west! Nu gahn uns de Bülgen agewern
opp.“

„Wat ick achtern Diek tau Di seggt heff, Rike,
dat weist Du. Doch mein ick, dat hog' Water is
all sackt. Reckt ok de Not uns bet an de Schullern,
— Kopp un Arm hebben mi noch baben un frie,

wenn wi tauhophollen. Kloren Kopp un fast

Hart mütten wi uns bewohren, süß sünd wi ver—
weiht. Uemmer denken, Rieke, dat na düster Nacht
hell Morgen, na harten Winter warm Frühjohr
nich utblieben deit un utblieben kann, — un 't

Fruhjohr bringt jung Gräuns un Blaumen.“
Korl, Korl, wenn min Moder sick nich be—

reden lett, wo sall dat warden? Ick, ehr inzig
Trost un Freu kann sei unmaecglich in Oeller un
Kummer krügglaten. Ick neem en arg Geweten
mit aewer 't Water, un dat is bös Gast. Dat

leet mi draeben nich Rist un Rauh un kein Freu
an 't Leben, un Di nich an mi. Du glöwst, dat

wi aewer dat Graewst weg sünd, un ick seih noch

ebenso groten Stein in 'n Weg, as vörhen. Harrn
wi den wegwöltert, wat wull ick den Herrgott
up de Knei danken!“

„Nu lat doch de Sorgen fohren un dat
Jammern wesen, Rike, — is doch süß din Oort
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nich! För uns heit dat nu: vörwarts! Wo
weiniger wi na rechts un links kieken, üm so ehrer,
kamen wi an 't Maalt. Sünndag all müßt Du na

dinen Vörmünner. Dat dei Vörpahl slahn künn,
kann ick mi nich denken. Wat för Grund un Or—

sak künn hei dortau hebben? Is denn allens so—
wiet, müßt din Mudder jo en Stein in 'n

Bussen hebben, wull sei uns allein gahn laten.
Dor is mi nich vör bang. Sünndag-Abend kam
ick na Di hen un hal ma Bescheid, un nahst gahn
wi na din Mudder. Uemmer frisch nafaten in
Globen un Hapen, — dat allein kann aewer all'

Stein weghelpen, Rike. Gun Nacht, min leiw un
tapfer Deern!“

VII.

Sünndagnamiddag, as sei ehr Husarbeit dahn
harr, kümmt Rike bi ehren Vörmünner, Buecr
Frohrip.

„Na, hör mal hier, Deern,“ röppt dei, „woans
kriggt'n Di mal eins tau seihn? Dat geiht Di
doch gaut? hör mal hier. Aewer Du fühst jo
ut, as harr Di de Katt de Botter van 't Brot

lickt. Hett Di wen an den Wagen führt? Hett
Di Einer dat Water fläumt? Denn kümmst mi
recht, hör mal hier; dei dat dahn hett,— hör mal
hier, — dei sall Buer Frohrip kennen leeren. Hör

mal hier.“
„Ne, Oehmer,“ seggt Rike, „mi hett nüms

wat dahn. Ick heff blot ne grot Bäd uppen
Harten un bün in Angst, Ji künnen „ne“ seggen.“

„Hör mal hier, Deern, denn kennst Du dinen
Vaderbrauder slecht, Deern. Hör mal hier, dat
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isden Mann, dei agewerall helpt, — hör mal hier,

—wo hei raupen ward. Hör mal hier, Deern,
lat mal hören, wat Di brennt!“

„Oehmer, ick mücht tau Jehanni weg na
Amerika un kam her, üm mi jug Jawoort tau
halen, wildat ick noch nich magareen bün. West
doch so gaut un hebbt nicks dorwedder.“

„Hör mal hier, nu gah''ck sitten! Segg dat
noch mal, Deern, wat ick ok recht hört heff! Hör
mal hier, Rike, na Amerika hest Du seggt?“

„Ja, Oehmer.“
„Hör mal hier, Rike, ehrer harr 'ck dacht, dat

min Saeg dörtig Farken kregen, as wat Du mi
vertellst. Deern, hör mal hier, heff dinen Vör—
münner un Oehmer nich taun Narren! Van
Narrensputzen, — hör mal hier, — is din Oehmer,

Buer Frohrip, gorkein Fründ.“
„Ne, Oehmer, wo künn ick dat woll; is min

bitter Eernst. Seggt „ja“, leiw Oehmer!“

„Deern, hör mal hier, so flucks fläut't de
Scheper nich. Du müßt mi doch eerst seggen,
worüm Du wegwanken un mit wen Du mitgahn

wist. Denn, hör mal hier, mutterseelenallein

n 'ck Di doch nich lopen laten,— hör mal
ier.“

„Wenn Ji dat weiten waelen, Oehmer, mütt
ick Juch dat seggen, wat bether uter min Moder noch
kein Minsch weit un tau weiten hebben süll.
Seggt dat doch jo keinen Minschen wieder un
gewt mi de Hand dorup, Oehmer.“

„Hör mal hier, Deern, büst nich klauk? Buer
Frohrip seggt „ja“ un „ne“, hör mal hier, un
dat höllt as Wierdraht. Hei kann reden as Preister
un swiegen as Burmeister, dei arm Waisen üm
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dat Ehrig bröcht hett. Hör mal hier, Deern, rut
mit den Ladstock!“

„Oehmer, ick will mit Kräugers Korl weg,
an den ick Brut bün!“

„Dunnerweder, Deern, burrt Di dat ok baben?“
röppt Frohrip un kickt Rike ganz ängstlich an.

„Korl Wulf, unsen Kräuger Wulf sinen Korl,
seggst Du? Hör mal hier, Deern, dei Spaß is
nich slicht!“

„Wo Ji Juch hebben, Oehmer! Wi sünd all
de Johren Brutlüd, un wildat em sin Vader noch

langn de Hauw nich geben will un ward, waelen
wi na Amerika, — wenn min oll Mudder rüm—

taukriegen is.“
„So, so! Hör mal hier, dat hett woll en

krank Bein. Un, hör mal hier, wenn dei will,
denn will ick noch langn nich. Versteihst Du, min
Döchting? Din Oehmer will Korl Wulf nich tau sin
grotDummheit unüm sin VadersStäd bringen helpen.
Hahaha! hör mal hier, dat künn sinen Ollen
passen un de klauk Ollsch eerst recht. Schick mi
dinen Korl doch eins her!“

„Oehmer, ick bidd Juch van Himmel tau
Eerden, gewt mi dat Verlöw! Dat is de inzig
Weg, ut uns grot Elend ruttaukamen. Wi mütten
na Amerika. Ji hebbt jo vörhen doch seggt, dat
Ji ümmer helpen, wo Ji raupen warrn. Ut

gröter Not hebbt Ji jug Lewdag noch keinen
hulpen, as Ji hüt an mi daun kaenen, un 't

kost Juch wieder nicks, as dat ein lütt Woort „ja“.“
An beid Hän'n hett sei den Ollen tau faten:

„Min Vaderbrauder, sall ick Juch eerst up min
Knei dorüm anbetteln?“

„Hör mal hier, Rike, Deern, hebbt Ji Juch
nich schickt? Sall de Kräuger nich tau weiten
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hebben, wennehr hei Grotvader ward? Dunner—
wedder mal tau, hör mal hier, nu grad sall hei
de Freu hebben, hahaha!“

„Schämt Juch wat, sowat van mi tau denken!
Dor denkt an, dat Ji an min Vaders Städ stahn!

Würr dei sin Kind, dat in Dodsnöten na em

reep, de Hand nich henrecken un ut den deipen
Kolk up drög Land trecken? Oehmer verdeint
Juch en Lohn in 'n Himmel! West barmhartig,
dat Juch de Herrgott mal wedder barmhartig
wesen kann. Ji weiten nich, wo ball Ji dat

nödig hebben.“
De Tranen harrn de arm Deern all langn

in de Oogen seten, nu stört'ten sei ehr pieplings
aewer de Backen. Sei smeet sick uppen Stauhl
dal, slög de Schört aewer 't Gesicht un rohr

bitterlich.
Bur Frohrip weer upstahn un löp in de

Dönz rüm. De Minsch in em streed sick mit den
dickköppigen Buern. Aewer disse harr en gauden
Bistahner in en ollen Haß up de Kräugerslüd, un
de Beid würr 't licht, de Barmhartigkeit ut de
Dönz tau smieten. Hei güng up Rike los un
tröck ehr de Schört van 't Gesicht.

„Hör mal hier, Deern, so hul doch nich as
en Roggenwulf! Hest gorkein Orsak dortau. Hör
mal hier, Deern, dat geiht üm ne Buerstäd un üm
den Kraug, dei en schön poor Sößling up 't Johr
afsmitt. Liggen dei in Amerika up de Strat?
En Narr is it, hör mal hier, dei dat glöfwt. De
Korl weit vör Eigensinn nich, wat hei deit. Dat
verpurr ick em, hor mal hier. Vör dei Dummheit
stek ick em en Sticken, ick, Bur Frohrip. Sin

Vader hett noch en achtuntwintigpünnigen Schinken
bi mi in 't Solt tau liggen, un dit sleiht mi in,
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as Hagel in de Finstern, em den vör all' Lüd

Oogen in den Rook tau bringen. Hör mal hier,
Deern, wes still un lat mi daun! Hul doch nich!
Sast den Bengel jo hebben, aewer hier, Deern,
nich in Amerika, wo 't gorkein Preisters un Tru

gift. Lach, Deern, din Weiten bläuht! De Hoch—
tiet richt ick Di ut, wenn de Kräuger nich will,
un waelen will hei woll nich waelen. Schick mi
dinen Korl her, Rike, un segg em, hör mal hier:
Bur Frohrip, wat din Vadersbrauder is, wull as
Vader för Di sorgen. Hest mi verstahn? As
lieflich Vader, hör mal hier.“

Dorbi bleew hei, un dat Mäten künn gahn.

Dat ehr Hart lichter worden weer, künn sei grad
nich seggen. As sei dat abends ehren Korl ver—
tellt, is dei as vör den Kopp slagen. Tau fast
harr hei sin Reken dorup hatt, Frohrip würr nicks
dorwedder hebben. Twors wüßt hei, dat dei nich
gaut Fründ tau sinen Vader weer. Vör lange
Johrn harrn sei üm en Peerd in Prozeß legen,
dei Frohrip en grot Stück Geld kost harr, — dor—

aewer weer jo doch woll väl Gras all wussen.
Wat hei agewer nich wüßt un weiten künn, weer

dat, dat Frohrip sin Steifmoder so gaut as tau
Brut hatt harr, as Kräuger Wulf sei em vör de
Näs wegfriegen deed. De Deern, — dat harr

noch angahn, agewer de dusend Daler, dei em mit

ehr ut de Kratz gahn weern, dei vergeet Frohrip
sinlew nich, un den Blam un de Lach eerst

recht nich.
Wat süll Korl Wulf bi Mudder Waßmuthsch?

Hei güng gliek na Frohrip, obschonst de Klock all
nägen slagen harr. — De Deinsten harrn de Dönz
all rümt, un mit Moder mök de Oll kein Hes—

wesen. Hei schickt sei in de Posen, so unnod sei
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ok güng. Denn dat de beiden Besäuke up einen
Dag wat up sick harrn, dat künn ne blin'n Fru
mit den Stock fäuhlen, un seggen harr ehr de Oll
nich mal wullt, wat dat mit Rike Waßmuths up
sick harr. Aewer de Oll kennt nich blot ehr Nieg—
lichkeit, hei wüßt van ehr los Tung, dei em män—
nigen Knüppel mankde Bein smeten harr, Leider,
Klageleider Jeremiä, tau singen, un dorüm güng
hei ehr na in de Kamer, bet hei ehr up säker
Flach wüßt, un dorüm klinkt hei de Dör eigen—
hännig tau. Hüt abend dörft em keiner in de
Koorten kieken, süll hei dat Spill gewinnen, wotau
hei na sin Meinen de dicksten Trümpf all' in de

Hand harr.
„Hör mal hier, Korl Wulf,“ seggt hei, as hei

em bi m warmen Aben dalnödigt hett, „wat sünd
dat för Grappen, dei Du un Rike Juch in den

Kopp set't hebben? Di möt din Oll jo bannig
up de Tehn perrt hebben, dat Du so kasprat
worden bust un wist em Kraug un Burstäd vör

de Fäut smieten, as en galstrig Stück Speck?
Hör mal hier, Korl, sone Brotstäden warden nich
Allmann un Di nich all Dag upschöttelt. Geit
kein ful Water ut, ehrer Du reidn wedder hest!
Hör mal hier, dat rad't Di, Bur Frohrip, un hei
rad't Di as best Fründ. Orer, hör mal hier, gift,
wat din Oll is, Di en dägt Stück Afstahnergeld?

Nimm dat Sündengeld nich, segg ick Di! Verköp
dorför nich din Seel! Hör mal hier, Korl, wo
kann sick en Sack Geld gegen jug Wirtschaft mit
Veih un Fohrt reken? So en Keerl, as Du büst,
will üm en beten Spermang mit sinen Ollen Arw

un Recht mit den Hinnelsten anseihn? Hör mal
hier, Korl, lach em wat! Lach em wat, Korl,

wenn sei glöben, Di so aftauspiesen! Nu segg
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doch ok en Woort, hör mal hier! Kehr dinen
Seelensack üm. Wat ruterföllt is bi Bur Frohrip
säker uüphaben! Verswieg mi nicks; ick help Di
nich mehr as geern. Hör mal hier, ick un din
Oll sünd dick Frün'n van 't verkehrt En'n. Ick
plück geern en Häuhnken mit em, hör mal hier,
un sall mit anseihn, wo hei sinen Oellsten van
Hus un Haumw drift, sinen Oellsten, dei em all
Arbeit för deit un för dahn hett, un hei den Tau—
kieker un Fulenzer spält hett — un, hör mal

hier, dat all blot, üm sinen Jüngsten, sinen Oog—
appel, weik un warm tau bedden? Fii! — wo

en ehrlichen Minschen dat upstött! Dat stinkt jo
na den Heben rup, dat de leiw Herrgott un sin

lütten Engel sick de Näsen tauhollen mütten.
Aewer, hör mal hier, Du lettst mi reden un seggst
nich witt un swart dortau. Hör mal hier, so
vertell doch, woans de Oll Di afspiest hett, dat
Du so upsternatsch worden büst!“

„Dat Snacken, Frohrip, besorgen Ji jo heil
gaut,“ seggt Korl Wulf. „Wenn mi dormit hulpen
weer, kuünn ick min Sak man an de grot Klock hängen,

dei Lüd-Mund heit. In Sentin gift 't Müler
naug, dei sei iewrig besorgen würrn. Min Vader
mag unrecht, hei mag slicht an mi hanneln, —

dorför mütt hei sinen Richter stahn, —ick dörf 't
un will dat nich wesen. Dat steiht jo in minen
Willen tau gahn un tau blieben, un bether weit

hei van min Vorhebben kein Starbenswoort. Dat

steiht ok in minen eigen Willen, min eigens Herr
tau warrn un mi antrugen tau laten, wen ick

will. Min Recht an de Hauw kann mi kein Ge—

richt dorüm afspreken, wenn ick mit dörtig Johr
min Fäut ünner eigen Disch steken will, wenn ick
för em sorg. Aewer ick seih denn nicks as Fiend—
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schaft un Arger, nicks as Uphissen un Snackerie,
un dat is mi in de Seel tauweddern. Dorüm

will ick leiwer so wiet weg, wo de Pielers nich

henrecken, dei bös Müler verscheiten daun, wiet
aewer '! Water na Amerika. Rike hett Juch

seggt, dat sei Brut an mi is un hett Juch beden,
dat tautaugeben, dat sei mitgeiht. Ehr hebbt Ji
dat afslagen. West so gaut, Frohrip, un seggt
mi worüm? Dat van Juch tau hören, bün ick
kamen. Wenn ick dat weit, kann ick gahn un weit,

wat ick tau daun heff.“

„Hör mal hier, Korl Wulf, hest Du so hild
Tiet? Hier in Sentin sast Du blieben; hier
sast Du Rike friegen un de Tiet aftäuben. Hier
sast Du up de Buerstäd sitten, dei Di van Gotts-
un Rechtswegen taukümmt. Brukst Di nicks Eigens
tau köpen, kannst din Geld in de Fick behollen.
Hör mal hier, Hüsung heff ick feör Di. Min Kathen
ward leddig. Wist up min Hofstäd warken, as
up dinen Sllen sin, heff ick vüllig Brod för Di
un din Fru Hier kannst Du täuben, bet de Fritz,
din Brauder, fau Brod is, orer din Oll afscheest,

un, hör mal hier, ick heff denn min Haegen, dat
klauk Häuhner doch ok in 'n Nettel leggen.“

„Ne, Frohrip, dorut ward nicks,“ ännert Korl
Wulf em. „Ick seih nich in, worüm dat na jugen
Kopp gahn sall. Ick bün olt naug un heff ok
leert, minen eigen tau bruken. Min Vader seeg
blot geern, dat sin Oellst van de Städ friegt.

Dat seihn ji all geern, indem ji soväl later upp't
Ollendeil tau gahn bruken, wotau keiner Lust hett,
wenn em de Schauh nich alltau dull drücken, un

hei sin grot Sorgen geern los wesen will. Dortau
is em min Brut in 'n Weg', un hei ehr fühnsch.
Rike hett agewer min Woort un sick söß Johr
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dorup verlaten, un ick bün kein Swienegel, dei sick
ut braken Woort nicks makt, holl ok kauväl van

ehr. Willn Ji nich gautwillig „ja“ seggen, so is
jo ok dorför Rat. Denn wen'n ick min Geld
doran un köp sei magareen, un wi bruken uns

nich bi Juch tau bedanken. Nu besinnt Juch
kort: ja ore ne?“

„Hör mal hier, büst Du en eigen Krut!“
röppt Frohrip. „Heff ick nödig, Di Red un Ant—
woort tau stahn? Hör mal hier!“

„Ja, dat hebbt Ji, wildat Ji mi hebbt kamen
heiten; orer is Juch dat vergeten?“

„Heff ick dat? hör mal hier. Denn will ick
„ne“ seggen.“

„Ok gaut, Frohrip. Denn seihn un spreken
wi uns up 't Amt wieder. Gun Nacht ok!“

VIII.

Rike Waßmuth weer wildeß mit Klagen un
Bäden hi ehr Moder west, ahn dat ehr dat wat
hulpen harr.

„Sühst Du, Rike,“ seggt dei, „dat all ver—
stännigen Lüd äewer jugen Unverstand einig sünd?
Wat Ji nich bögen kaenen, dat kaenen Ji ok nich
breken. Ji waelen mit den Kopp dörch de Wand
un rönnen em Juch säker in. Daut doch, as all

vernünftig Lüd un gewt Juch! Glücklich warrn
Ji nich, ok nich, wenn Ji tauhopenkamen. All
Brutlüd meinen in ehr hittig Tiet, all ehr Glück
bestünn up veer Oogen. Wenn sei sick man harrn,
künn ehr de ganze Welt stahlen warrn. Mit de

Tiet eerst gahn ehr de Oogen up aewer ehr Dor—
heit. Is jso schön, wenn fei sick kriegen, beter as
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wenn sei twie't warden. Sei kaenen Süfzen un

Rohren sporen un bruken sick nich för de iler—
unglücklichsten Minschenkinner tau hollen. Wesen
daun sei dat nich; sei sünd dat blot dörch ehr Inbillen
un Eigensinn. Is dei braken, denn gahn ok de
meisten van ehr de Oogen up, un sei beleben
noch, as wat en Gräßel un Ekel sick dat utwiest,

wat sei för Gold un Sülwer anseihn harrn. Süh,
min Döchting, mi hett dat ok so gahn. Ick mütt
in min jungen Johren woll en smuck Deern west
sin, denn väl säden t mi un leepen mi na. Soväl

aewer Oogen för mi harrn, ick harr sei man för
einen. Dat weer ok en Buersaehn, dei hüt un

morgen sin Vaders Städ kriegen süll. — Ja, ick

heff ok väl Hartweihdag utstahn, as wi utenanner
reten würden. Ick weit, wo dat smeckt, min

Döchting. Hei müßt na sin Oellern Willen friegen
un hett mi flink vergeten, denn hei kreeg ne heil
gaude Fru, un ick na Johrsfrist en braven Mann,

dei mi dei poor Johr, dat ick em hatt heff, mit
kein Woort tau nah kamen is. Uem den eersten
heff ick ein Johr truert, um dinen Vader min
Lewlang. Ick harr den Globen, dat ick so einen
doch nich wedderkreeg, dorüm heff ick Di keinen
Steifvader geben un bün einsam Wittfru bleben,
so väle ok in de eersten Johr bi mi anfragen
leeten. Süh, dat heff ick belewt un tweimal ver—

winnen müßt.Dorüm heff ick Juch raden: gaht
still utenein un verwinnt ok den Drom! Dat

Unglück timmert sick dat Minschenkind sülwst, dat
Glück uns Herrgott. Verstah mi recht, — nich
dat Glück, wat na buten blänkert, sünnern dat,
wat binnen warmt. — Du kennst dinen Mudder—

braudersaehn in Vimfow as rechtschapen Minschen.
Nüms kann em wat Leegs naseggen,unick heff
Schröder, Ut mekelb. Buerhüser III. 6
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min Swester nienich aewer em klagen hört. Dat
Du bi em in din gaud Brot tau sitten kümmst, is
ok nich tau verachten, wenn 't ok nich de Haupt—
sak is. Nimm em, un Di un em is hulpen, un

Korl Wulf un mi is dormit deint. Dei ward

sinertiet ok kriegen, wat hei brukt, dat hei in
Fräden mit sin Ollen utenein kümmt, un dat künn
all ball gescheihn. Denn as Bolten-Wäschen-mi
anvertrugt hett, hebben Wulfs ehr andragen: dat
Korl up Bolten Städ de Mine, un nahst Fritz

Wulf Fiken heuraten sall. Hüt namiddag is
Mriekwäsch na Wulfs henwest, un sei sünd sick
woll einig worden, wenn Korl ehr keinen Strich
dörch de Reken makt. Un doran büst Du denn
in all' Lüd Oogen schüllig. Du weißt, dat ick
ümmer din Best wullt un Di tau 'n Gauden

radt heff. Wist Du mi un Oehmer Frohrip nich
glöben, denn frag din Buerfru, frag Stembedel
fülwst, dei en heil braven Mann is, frag Preister
un Köster, frag de heil Welt un hör nich up din

buckig Hart! Köster un Preister hebben Juch nich
tauhopgeben, — en Minsch kann oft mit besten

Willen sin Woort nich hollen, un deit hei 't doch,
all' tau 'n Tort, denn richt hei gemeinhen nicks
as Elend un Unglück an. Segg Korl af, Rike,
un nimm dinen Vedder! Denn kann ick de Oogen

rauhsam taudaun tau korten un den langen
Slap.“

„Mudder, Mudder, Ji kaenen nich in min
Hart seihn, wo dat dorin utsüht, un Ji fäuhlen
nich, wo dat dorin ümkümmt. Ludhals schrien
mücht ick bi jug Wörd, dei mi weihdaun, as gor—
nich uttauseggen is. Mudder, Mudder, ick kann
nich, wat Ji seggen, un Gotts Will kann 't ok

nich wesen.“
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„Den Herrgott lat ut 't Spill, Deern! Hest
Du em fragt, jedwen Abend fragt, ehrer Du Di
mit Korl Wulf inlaten hest? Hest em woll just
so vergeten, as din Moder un dinen Katekism.

Hest vergeten, wat Du ut em leert hest? „Soll
die Ehe mit Gebet, gutem Bedacht und der Eltern
Einwilligung angefangen werden? — Un de Ant—

woort: Ja, wofern man anders eine gute Ehe
haben will.“ — An all drei Stücken hebbt Ji dat

fehlen laten un mütten dorüm jug Straf drägen.
En recht Christenminsch dreggt sei mit Geduld
un täuwt de Tiet af, wo sin Herrgotts Hand em
na Nacht un Weihdag wedder fründlich gewer—

strakt un all Schaden heilt. Wist Du Rauh un
Fräden för din Hart un Leben hebben, denn
liggen sei up den Weg, dei Entseggen heit, un
den Meistmann gahn mütt. Dat Di tau seggen,
is min Schülligkeit, un Di tau wohrschugen vör

falschen Weg. Un nu swieg still un frag jedwen

Deschenr wat ‚din oll Moder recht hett orer
u!“ — —

As Rike an Hus keem, dröp sei ehr Herr—
schaft noch up, so lat dat ok all weer. Sei geeben
eben en Besäuk dat Gelei van 'n Hof. Dorüm

güng sei noch rinner in de Dönz un frög ehr
Buerslüd, as sei trügg keemen, wat sei ehr nich
en teidn Menuten anhoren wullen. As sei allens
bicht harr, seggt Stembedel:

„Du deist, mi leed, Rike! Din Jungheit, as
Du Di mit Korl Wulf inlaten hest, is doran
schuld. Gröter Schuld hett hei, dei Di orig in
de Johren vörut is. Dat hei so weinig Aewer—
leggen brukt hett, nimmt mi wunner; hei is jo
doch süß en düchtig un sinnig Minsch. Dit Stück
van em begriep ick nich. Dat is jo brav van em

6*
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un em mangauttau nehmen, dat hei B seggen
will, nadem hei A seggt hett, aewer mi dücht, dat
müßt Du nich lieden. Glücklich warden Ji draeben
nich. De Gedanken an Sentin backen Juch an

bet an jug selig En'n. Laten Ji vanein, denn,
—wenn 't langn wohrt, — is in ein poor Johr

allens verwunnen un vergeten, un Ji hebben licht

gu an lachen Mund wedder. Hefftf ick nich recht,
oder?“

„Dat hest vullkamen, Vader,“ ännert de Ollsch.
„Ick mein ok, Rike, wo ehre vanein, wo beter för
Juch. De Herrgott ward Di dat segen, wenn Du
bi din oll Moder blifst, — un Korl nich in Un—

fräden ut sin Vaderhus geiht. Dau, wat Vader
Di rött! Hei rött Di gaut.“

Rike sad Gun Nacht un söcht ehr Lagerstäd.
Slapen künn sei langn noch nich. Ehr Hart güng
tau dull taukehr, un de Tranen heelen ehr Oogen—
läd smiedig. Sei dacht taun eersten Mal an ehren
Katekism un Gotts Woort. Isack harr dei Fru
nahmen, dei hei nich mit Oogen seihn, un dei
Elieser wiether för em halt harr, — Josepp dei,
dei Pharao em geben. Jakob kreeg na Gotts
Will, dei hei nienich vermücht harr, un dei doch
de recht weer, un sinen Oogappel leet Gott em nich

langn. Wer weit, wat dei daun deed, güng sei
mit Korl aewer dat grote Water! — — Ne, ehr

Hart röd ehr nich gaut; dat wull up Gott un
Minschen nich hören. — — Up Gott nich, —

harr sei em denn all fragt? Ehr feel wat in.
Flink stünn sei up un gung an ehr Lad. Sei
neem ehr Gesangbauk rut un leet dat upt Finster—

brett utenanner fallen. Morgen früh würr sei
dor sin Antwoort woll finnen. Dat geew ehr
Rauh, dat sei beden un inslapen künn.
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Dat eerst, wat sei annern Morgen daun
deed, so drad sei in de Bein weer un de Lamp
anhärr, weer, dat sei na dat Sangbauk greep.
Dat weer middwegs vanein follen bi Nummer
423, —un as sei dei andächtig tau En'n lest

harr, weer ehr klor, wat sei daun müßt, un sei
güng ahn Süfzen ehr Arbeit na.

IX.

As Korl Wulf annern Dag sin Middag tau
Liew hett un gahn will, seggt sin Vader: „Korl,
wenn Du na de Peer seihn hest, kumm eins

wedder rin! Ick heff mit Di tau reden.“
Korl deit dat, un de Oll seggt: „Gah sitten!

Süh, dat Du geern eigen Wirtschaft hebben un
friegen müchst, kann Di bi din Oeller kein Minsch
verdenken. Aewer soväl Insicht müßt Du hebben,
dat dat nich gahn kann, as Du müchst un in den
Sinn hest. Du müßt van de Deern laten! Segg
mal, woväl Gehöftsarben kriegen, wat sei müchten
un sick utseihn hebben? De Ollen ehr Plicht is
doch, för ehr Jüngsten ok tau sorgen. So drad
sei upt Ollendeil gahn, mütten sei dei ut 't Hus
stöten, denn Hüsung un Förallmentehrung (Alimen—
tierung) recken man för twei Müler, un Arbeit hebben
sei nich för ehr. Denn mütten de Jüngsten ehr Fäut
ünner frömd Lüd Disch steken; meinst Du, dat
dat so licht för ehr is? Dorüm is dat van ölt—
lings her Maud, un de Maud is gaut, dat de
Oeulst sin Oellern upt weinigst de Sorg för ein
van sin Swestern orer Bräuder afnimmt un dei

up frömd Burstäd anfriegt. Nu is dat woll wohr,
— üm Fritz hett dat kein Not. Du brukst em
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nich tau Brod tau verhelpen, wenn Gott mi un

Muddern dat Leben lett. Aewer wo saelen wi

mit em hen, wull ick Di nu all de Burstäd laten?

Sall hei bi Di blieben? Du kennst em, gift dat
Verdragg? Dat würr ball an all Ecken un Kanten

roken. Handwark leern is nich, Buer orer Bäuner

steckt dor man in. Bäuner is leeger as Daglöhner;

——
hebben, — un Fritz is man knendlich. Blift nicks

na, as Buer warden. Dat is lichter seggt, as
dahn. Buerstäden sünd nich as Bäunerstäden tau
köpen, sei hören den Fürsten un gahn up den
öllsten Arben. Dei Flaeg, wo ne Schört arwt, —

wo kein Jungs sünd, —sünd sellen un hebben

groten Aewerlopp. In unsen Dörp dröppt dat
blot bi de Bolten-Städ tau. Dorüm hett uns
Mudder bi Boltsch uppen Busch kloppt, un dei
is all' Freuden vull, wenn sei Di tau en Swieger

saehn kriggt. Ehr Mine is twors noch wat jung
un unerfohren, dorför bringst Du Oeller un Ver—

stand mit. Süß is de Deern gaut. De Lännerie
is gor beter as uns, — un is de Acker in de

letzten Johren wat verhun'naast, — em kriggst

ball wedder in de Reig. Du deedst mi en groten
Gefallen, friegst Du dorhen. Na minen Dod steiht
dat jo lieker in dinen Willen, wat Du dorblieben,
orer uns Kraugstäd nehmen wist. Denn mütt
Fritz up Bolten Hofstäd teihn. Süh, dat wull ick
Di seggen. Aewerlegg Di de Sak un giff mi tau
Sünndag Bescheid, dat Bolten Mudder Order
kriegen kann.“

„Dat brukt kein Aewerleggen,“ ännert em de

Jungn. „Boltsch kann gliek ehr Order kriegen.
Ick frieg kein anner as Rike Waßmuth. Wenn
anner Burjungs ehr ollen Brutens sitten un rohrn
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laten hebben, denn is dat ehr Sak. Ehr hett ehr
dat nich inbröcht. Ick bün so 'n Hunnsfott nich,
bün ok nich Gör mehr, dat sick wat vörsnacken
lett. Twischen 25 un 30 Johr liggt naug Na—
denken. Dat is min Antwoort.“ — Un dormit

güng hei ut de Dör.
De Oll lacht in sick rin und em na. Woväl

Burjungs harr in de gliek Lag woll all de gliek
Redensdort brukt un doch sick geben un in den

furen Appel bieten müßt! Blot de Tiet aftäuben
un nicks aewerhasten! Boltsch harr kein Tiet

set't un leet sick henhollen. Mudder weer doch ne
klauk Fru.— — —

Rike Waßmuth harr dagaewer bi den Meß—
wagen stahn, un sei weer abends, as sei in de
Warmnis un tau'n Sitten keem, nich weinig

mäud; denn de Nachten tauvörn weer weinig
Slapin ehr Oogen kamen. So drad sei man
den letzten Faut int Bedd harr, sleep sei ok all.
Sei mein in 'n Drom, an ehr Finster tuckern tau

hör'n, un as dat kein En'n nehmen wull, wök sei
up un wüß, weer 't wesen künn. Sei mök dat

Finster up: buten stünn Korl Wulf.
„Hest Du aewer einmal fasten Slap kregen,

Rike,“ seggt hei. „Langn harr tk dat Stahn nich
mehr uthollen. — Ick heff bi Frohrip nicks ut—
richt. De Oll is mall un will sick an minen

Vader räken. Dat fehlt uns noch, bi em Kathen—
mann tau warden! Nu müßt Vu Di bi Gericht

mellen, dat sei Di münnig spreken. Dat kost en
poor daler, agewer gescheihn deit dat, wenn Du

Di verfriegen un utwannern wist. Dor gahn agewer
ümmer en poor Weken up hen, dat Du din Pop—

pieren krigft. Frohrip kummt ut Tort nich bie't
Amt för Di in; Du müßt dat sülm upt Amt
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dalschrieben laten, un dat so drad, as Du eins
afkamen kannst. Lat mi dat weiten, ick kam denn
mit. Dat Amt mütt na Swerin raewerschrieben,
dat ok ick en Paß krieg. Ehrer bruken min Ollen
nich van de Sak tau weiten; hinnern kaenen fei't
nich. — Wo is 't, hett din Mudder ehren Sinn
all ännert? Kümmt sei mit?“

„Ne, Korl, sei kummt nich mit, un verfehr

F nich, —ick ok nich, un Du sast ok nich heu,
orl!“

„Hoho, wat heit dit, Rike? Hest Du Di van
din Moder un Frohrip dat Hart afköpen laten?
Dat harr 'ck nich dacht van di!“

„Korl, ick heff Gott un Minschen fragt, un
alltausamen seggen: dau 't nich! Wull ck up
Minschenwoort nich geben, ünner Herrgotts Willen
bög ick mi. Dau tok, Korl, dau 't dk. Is dat
Best, wat wi daun kaenen.“

„So flink kann ick minen Sinn nich ännern.
Also Gotts Will is dat? Wo büst dorachter
kamen? Dat mücht ick weiten.“

„Ick heff mi verläden Nacht Klock twölf en
Gesang upslagen, un dei säd mi klor, dat ick t
Leed gedüllig drägen un mi in Gotts Willen

schicken sall.“
„Ach so! Wat anner in de Olljohrsnacht

daun, dat hest Du in 'n März dahn un wist Si
dorna richten. Wo hest den Tatergloben her? un
woans harrst Du Di düden wullt, weer dat Bauf

bi de Wihnachtsgesängen apenfollen?“
„Lat dat Fragen, Korl, un leß Nummer 423.

Wenn Du Di dorbi nich denken kannst, wat in
mi vörgahn is, denn helpt mi kein Snacken.“

„Dat sall also dat En'n van 't Leid wesen!
Harrst jo man den eersten Abend din Moder bi—
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plichten un seggen künnt: Du deist beter, Korl,
wenn Du Di ne anner söchst. Ick bruk nich langn tau

säuken, — min Mudder hett all ein up'n Presen—
dürteller för mi. — Ick weer jo willens, Di din

Woort trüggtaugeben,— man wat sädst Du?

Hest dat vergeten? Sall ick 't Di seggen?“
„Dat hest nich nödig, Korl. So unbehöllern

is min Kopp nich. Leiwer agewer, as mit Di
in 't Water, wull ick mit Di agewer 't Water gahn.
Wo künn ick mi denken, dat min oll Moder, dei

jo inzig mi man hett, seggen würr: ick kam nich
mit. Min Moder hett jo man dat inzig Kind,
Korl, as ehr Tauflucht in ollen Dagen; — süll
ick mi so vergeten un dat Gottswoort breken:

„Mein Kind, pflege deines Vaters in seinem Alter
und vergiß nicht, wie sauer Du deiner Mutter ge—
worden bist!“ Un sur is 't ehr worden, Korl,
sehr sur, mi grottaumaken; denn kein Vaderhand
un Hart hebben ehr dorin bistahn. Christennamen
un Kindsnamen weer 'sck nich weert, künn ick je—

mals Fräden vör min Gedanken finnen. Sei
würden mi Dag un Nacht bi Gott verklagen.
Un frie Hart un glücklich Lachen kennt ick nich
mehr; — weer Di mit sönne Fru deint, Korl

Wulf? Un Allmann seggt: ick stöt Di int Un—
glück; ick dreew Di ut saker Brot in Mäuh un
Elend. Dat heff ick hör'n müßt, un dunn keem
de Angst aewer mi: wenn wi gegen Oellernwillen

unsen Willen dörchsetten un woll gor gegen Herr—
gotts Willen, un dei brukt de Raud un deit an

mi, as hei an min Mudder dahn hett, — in dei

Angst heff ick bed't, hei süll mi raden un heff
dat Bauk upslagen. Leß Nummer 423, wat dei
nich klor Antwoort is, Korl? Wes din Oellern
tau willen! Vergät mi un frieg Mine Bolten!
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Sei is ne lütt gaud Deern. Denn blifst Du int
Dörp un bi din Fründschaft, hest din Brod un

bedräuwst keinen Minschen. Mi helpt Gott un
min Geweten dorgewer weg un laten mi Trost

un Rauh finnen.“
„Gegen Gotts Woort legg ick mi nich up un

stried ick nich,“ ännert Korl Wulf. „Wat de Lüd
van Unglück un Elend seggen, is Draehnsnack.

Annerwegt ward ebenso gaut Brot backt, as in
Sentin. Din Mudder is ne klauk Fru; sei weit,

womit sei Di dwingen kann. Güngen wi, bleew
sei nich hier, dat is min Glow. Dat Du anner
frömd Lüd uns Vörhebben apenbort un an de
grot Klock hängt hest, is mi sehr unmit. An
Frohrip weer 't naug west. Ick kann Di nich
hollen un lop Di nich langn na. Wat Du tau
daun hest, weißt Du jo nu; wat ick daun sall,
dorüm aewer kümmer Di nich! Frieg Du minent—

wegen dinen Mudderswestersaehn un vergät mi!
Ick kann nich vergeten, dat ick mi söß Johr mit
den Globen dragen heff, Di eins ganz min tau
näumen, un soväl van Di hollen heff, dat ick för
Di in Füer un Water gahn weer. Dorüm frieg
ick ok kein anner, üm nich Laegner un Bedreiger
an dei tau warden.“

„Korl, Korl, verred dat nich! Dat mök mi

jo minlew unglücklich!“
„O wat! Denn weer'n ehrer jo wedder Twei,

un 't Päckschen füng wedder van vörn an,“ seggt

Korl spietsch.
De Deern rohrt un ännert kein Woort.

„Is all gaut, Rike,“ seggt hei. „Ick seih, de
Pott is intwei; waelen em nich beknütten; hei
mücht denn doch nich mehr dicht hollen. Adschüß
ok! Lat Ditt gaut gahn!“
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As sei ehr Hand rutrecken deed, weer hei all
üm de Eck, un vergews reep sei em liesen mit
Namen na. Sei mein, hei künn so nich van ehr
gahn — un täuw noch en ganzen Stot up sin

Wedderkamen. — Uemsüß. — Sei mark nich, dat

ehr de Tähnen in 'n Kopp klapperten, harr ok
nich wüßt, wat van inwennigen orer butwennigen
Frost. Langn leeg sei noch in 'n Bedd tau
schuddern, ehrer de Slap Hart un Oogen Rauh un

Fräden böd.
Mit dicken Oogen un sweren Kopp stünn sei

annern Dag bi 't Meßupslahn. Gegen Abend
wulln ehr de Bein nich mehr drägen, sei smeet
üm un müß int Bedd, van dat sei in Weken nich

wedder tauhöchtkeem. De Lüd säden: dull Ver—
küllen, — de Dokter: Nervenfewer. —

En heiten Stein ünner de Fäut un gaut in—
mummelt, — seet ehr Moder Dag un Nacht an

ehr Lager; in de düllst Tiet, as sei rasen un na
Korl Wulf henwull, stünn de Buer orer sin Fru
ehr tru tau Siet. As Ostern int Land keem, harr
sei dat Graewst aewerstahn un künn in ehr Moders
Dönz beddt warden, wo sei ok bleew. Stembedel
seeg sick na en anner Deinstderrn üm — — —

Korl Wulf löp in dei Wiel rüm, as harr hei
den Kopp verloren. Sin Geweten säd em, dat

—
smeten harrn, un mehr as einmal stünn hei
Middennacht vör ehr Finster un hör ehr reden.
Dags wark hei rüm as blinn' Heß. As hei gor
bi t Holtführen mit den Wagen tau Schaden
köm, un dordörch de best Staut ehr Fahlen weg—
smeet, reet sinen Ollen de Geduldsfaden, dei
aewerall nich holtbor weer, un dat geew bös
Wörd. De Oll' weer kein Dummbütel, as dat
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hei nich markt harr, wo ümsüß hei sin Angel na
Bolten Hofstäd utsmeet. Dat mök sinen Grull
aewerdrieben, un hei spiest bi datMallör mit Veih un
Wagen sinen Oellsten af, as harr hei en daemlichen
Haekerjungen vör sick. Dunn löp den Jungen ok de
Lus aewer de Lewer, un hei bruk sin Tung ahn
Aewerleggen, un as nich gaut un recht weer.

Sörre den Dag weer de apen Unfräden int

Kräugerhus introcken, un Korl Wulf seeg nicks as
suer Gesichter un hör nicks as spietsch un spitz
Redensoorten. Dei hebben aewer noch nienich en
Schaden heilt. Tau 'n Glücken keem dunn de hille
Saattiet, de Arbeit mit Plaug, Egg un Seielschört,
un Korl weer bet up Eteltiet de Ollen ut de

Oogen. Achtern Haken harr hei vullup Wiel, sick
mit sin Gedanken rümtauslahn un sick ümmer
deiper in den Haß gegen Gott und Minschen rin—
taufreten. Van de Städ güng hei nu för kein
Geld nich. Seihn wull hei doch, ut weckehr Lock
de Voß keem. Vellicht, dat de Deern doch nich
för em verlorn weer. För Gott weer dat en

Kleins: twei Oogen brukten sick blot tautaudaun,
denn weer allens gaut. Mit den Globen drög

hei sick bet hei mal Moder Waßmuthsch drapen
un na Rike fragen deed. Wat de Ollsch'em änner,

neem em den letzten Trost. Sei heel dat för ehr
Plicht, em reidn Wien intauschenken, mücht dat
Balsam orer Gift för em wesen.

Van jen Dag an weer em allens, schier allens

gliekgüllig, un hei wüßt kum mehr, wat hei lew,
orer nich; van jen Dag an söch hei den Trost,
den Minschenmund nich geben wull, un den hei
van Gottswoort antaunehmen versmadt harr, bi
de Brannwiensbuddel, heimlich vör frömd Lüd
Oogen un apenbor vör sin Oellern ehr. Un dat
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van Dag tau Dag duller, as künn hei nich tiedig
naug ünnern Wrosen kamen. In de Eerst wull
sin Vader upbegehren, agewer de Steifmoder wüßt
em tau begäuschen: „Lat em doch sinen Willen!
Denn is hei van sin Elend af. Em is hulpen un
uns ok. In Gäuden is em nich tau raden, un

watför Gewalt kannst Du bruken? Wenn hei
dorvan aflaten sall, denn deit hei dat ut sin
Eigenheiten noch am eersten, wenn hei markt, dat
uns sin Supen mit is.“ So reck sick em kein
Hand hen, em van den Afgrund trügg tau rieten.

X.

Rike Waßmuth harr sick mit de Tiet be—
sunnen un Lust kregen, wedder in Deinst tau
trecken. Dat ehr Vedder dei Tiet aewer Sünn—

dags mehr as einmal in sin Wäschen Hus kamen
weer, dat weer woll disse ehr Wark. Up sin
Nödigen säd de Moder, un up väl Bidden ok
Rike kau, em in Vimfow mal wedder tau besäuken.

Hei harr dor ne lütt nett Wirtschaft, dei för veer
rüstig Hänn vullup Arbeit böd. Sin Vader weer
vör en Johre acht, un sin Moder vör twei Johr
dotbleben, un sin inzig Swester heel em Hus.
—A

bi em täuben, un nich as vörrig Johr ehr Hoch—
tiet wedder upstütten. Sei neem Rike forsch in 't

Gebett, ehren Brauder bitaustahn, nich as Deinst—
deern, sünnern as sin Fru. Mit dat Reken harr
hei sick all Johren dragen; sei süll em doch dor
keinen Strich dörch maken un in grot Verlegenheit
setten. Sei kreeg ehr Lewdag nich betern Keerl.

Soväl de Swester ok drangen deed, Rike säd
nich tau un nich af. As agewer ehr Moder ehr
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Dag för Dag in de Ohren leeg, säd sei derent—
wegen tauletzt „ja“ mit den Beding, wenn disse
mit ehr na Vimfow trecken un ehr ollen Dag

bi ehr verleben wull.
Dat weer so in de Aust, un as disse tau

Schick was, geew't eins Sünndags in Sentin för
oll Frugens un junge Deerns väl tau snacken un

tau häkeln; denn de Preister harr na sin Predig
Rike un ehren Vedder van de Kanzel köppeln

laten. Vermauden weern sick dat jo alltauhop
west, worüm harr de Brüjam dor suß sin Lopen
hatt, — aewer dat sei dat vör Lüd so heimlich

hollen, dat weer jo gegen all Herkamen. Vellicht
weer an Frohrip sin Draehnen wat Wohres, un

—V
kein Klauk ut tau kriegen weer. Wat Korl Wulf
denn nu woll säd?

Dat hett nüms erfohren, wildat hei keinen
Red un Antwoort stünn.

Dat weer en schönen Friedag üm Macheil ut,
as in Sentin de Truklocken güngen, un Rike Waß—

muth ehren Mudderswestersaehn vör Gotts Altor
Hand un Woort geew, mit em tau deilen un tau

drägen, wat Gotts Will em bescheern un upleggen
deed an Segen un Krüz. Sei weer gefaßt, wenn

ok heil wittnä'st, as de Lüd säden, — wo woll de

grot Krankheit an schuld weer, dei sei aewerstahn
harr. Dei harr ehr so hart anfat't; ehr Backen
weern nich wedder bläuhden worrn. Mit Abend

un all reissten de jungen Lüd na Vimfow, dat en

Miel Wegs van Sentin afleeg; annern Dag süll
Moder Waßmuthsch henhalt warrn. Korl Wulf
harr sei wegführn seihn. Wulln sei nich en mielen—
langn Uemweg maken, müßten sei bi 'n Kraug
vörbi. So drad hei sin Peer beschickt harr, güng
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hei up sin Kamer. Hei wull nich tau 'n Eten
rapen warrn, harr hei de Deerns bie't Melken
taurapen; — em weer nich orig.— —

Annern Morgen klüngen de Scheidelklocken,
un as lopen Füer güng dat Order van Hus tau

Hus: Kräugers Korl is gewer Nacht heil glupsch
dotbleben Gistern abend hett hei 't kregen, un
hüt morgen mußdot. Lüd un Kinner, wo is

fowat blot macglich!
Woans dat taugahn weer, hebben in de Eerst

nich mehr as drei Perßonen wüßt, de Kräuger,
sin Fru un en Handwarker, dei morgens bi Tieden
henbestellt un bi den Kräuger weer.

As up sin Vaders Raupen Korl nich van sin

X keem, güng de Oll na baben, na em tau
eihn.

Witt as en Liekenlaken un ahn Sprak keem

hei forts wedder trügg.
As em de Aden wedderkamen, beed hei den

Snieder, em bi wat behülplich tau wesen, wat

kein Minschenseel up de Herrgottseerd erfohren
dörft; — an Lohn süll 't nich dorför fehlen.

Un de Snieder hett den Ollen Woort hollen
un nich navertellt, dat Korl Wulf in dei Nacht ok

Hochtiet hollen, ne heil trurig, trostlos Hochtiet
mit Reipers Dochter hollen hett.

Lang nadem, dat Korl Wulf sin ehrlich
Gräffnis mit Klocken un Preister kregen harr, —

as de lütt Trueresch tenns sinen Kopp en hart—
lichen Bom, un oll Kräuger Wulf neben sinen
Oellsten beddt weer, künn de Snieder mi gegen—
aewer nich dicht hollen, as mal de Red up Korl

Wulf un sin slünig En'n keem.
—ADD

un weer utwannert, henwankt in jen grot frömd
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Welt, dei Profeten un heil frame Seelen woll mal
van feern seihn hebben, van wo gewer noch nüms

wedderkamen is un Naricht bröcht hett, wat dor
waßt un diht.

De Könk dor, dei all Follen in uns Hart
kennt, ward den armen Burßen sinen Eigensinn
büßen laten hebben; denn hei is gerecht un lett
sin Geboten nich spotten. Aewer sin Gnad un
Erbarmen reckt noch hushoch aewer sin Gerechtig—
keit, un up dei bugen all wi armen Sünners

unsen Globen un ok den, dat de Allbarmhartig
den Vertwiefelnden sin Gefängnis wennt hett,
orer wennen ward.

Naklapp.
Wer in Sentin Nafrag daun will, möt dat

bi heil oll Lüd daun, anner weiten nicks mehr
van em; denn de Nam Wulf is dor utstorben.

Denn mag hei, de Frager, tau hör'n kriegen, dat
de oll Krauger ut Kummer aewer sinen Oellsten

sick flink dotsapen hett, de Jüngst aewer na
Amerika gahn, un kein Singen un Seggen van
em kamen is. Dei hett riek friegt un de Städ un

Kraug den Fürsten afköfft, dunn grotorig bugt
un solangn grotorig lewt, bet em kein Halm up
sinen Acker un kein Stein van sin Hus mehr tau—
hört hett, un de Kraug up den Bott kamen is.

Dunn is de Fru ehr Fründschaft taugahn un hett
soväl tausamenbröcht, dat hei gewer dat grot
Water kamen is. Wo hei dor afbleben, dorvan
weit kein Minschenseel.

Swer liggt ne mächtig Hand hier up uns Leben,
Bet wi nich mucken un uns still d'rin geben;
Denn luckert s' mählig mit de Tiet de Last,
Un kamen Maut un Globen tau Holtfast.



Fritz Rödlins Brutfohrt.

Kein Minschenleben is so arm,
Dat maleins nich dat Hart würr warm

Un höllt un heel dit Jammertal
För 'n idel bunten Blaumensaal.

In ehr rod Gardinenbeddstäd leeg Fru Sünn
noch säut tau drömen, as in Glevin Schulten—
moder un ehr Fritz bi 'n Morgenkaffe seeten, —

sei in Warkeldagstüg, hei in Sünndagsstaat.
„Fritz“, seggt sei, „de Frühjohrssaat is tau—

schick, un anner Arbeit drängt nich; wenn Di dat

bi Korlöhmer gaut geföllt, denn kümmt dat jo up
en Dag länger nich an. Mi süll 't van Harten
freuden, wenn Du un Fiken Juch vermüchten un
Juch einig würrn. — Nagradens frag ick na de

Ärbeit nich alltauväl mehr na un güng leiwer din

jung'n Fru tau Hand, as Dag för Dag mi, an
de dummen Deinsudeerns tau argern. Van Nah—
wers Dörten, dei ick up 't Reken harr, un dei mi

as Swiegerdochter willkamen west weer, wist Du
jo nicks weiten, — weit Gott worum? — Vör

din Soldatentiet hest Du dorin woll anners dacht.
Aewer Fiken is mi as Swiegerdochter ebenso
recht; an dei deist Du keinen Unkop, soväl ick
ehr kennen dau. — Nu gah mit Gott, min Saehn,
Schröder, Ut mekelb. Buerhüser III. 7
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un gräut mi minen Korlbrauder un sin Kinner,
un Fiken eerst recht!“

„Will t bestellen, Mudding. Wenn 't maeglich
is, bün ick Di tau willen. Alltau säker reken

aewer nich dorup. Ick verlat mi mehr up't Hart
as up de Oogen. Bös warr mi nich, wennu ick

dat nich dwingen kann.“ — Dorbi küß de Jung
sin Moder, dat ehr de Tranen in de Oogen
keemen.

Langs de Woort, dei achtern Gorden leeg,
geew sei em dat Gelei, un as sei dor van 'it

Grabenboort ehren smucken Saehn noch naseeg,
störr an 'n Morgenheben Fru Sunn ehr Finster—
laden up un keek schämig füerrot, — woll wegen

ehr Langsleperie, — in Schultenmoder ehr natten

Oogen, dei mit Süfzen na Hus güng, Knechts un
Deerns tau wecken.

Wat sei tau süfzen harr? Moderhart kenn
sick up ehr Kind, ehr inzig Kind nich ut. Wo
harr dat sick in sin Soldatentiet ännert! Vördem
so lewig un lustig, — as nadem still un sinnig, —

un nich ut em ruttaukriegen, wodörch un worüm.

— Dunn in Häweln un Jökeln rt Dbrer
Detleffs Dörten, — nu „bliew mi jo va

Wagen“! De Lüd munkelten allerhand; agewer
hör einer up Lüdsnack!

Glevin liggt in de Gries-, de Hai'- un Sand—
gegend, dei de Elwstrom van de Lünebörger Hai'
afsneden hett. Dor is de dreikantig Weiten tau
Hus, un bläuht flaegwis staats Rapp de Haddick
— Fritz Rödlin weer vör sin Soldatentiet nich

recht ut dissen Eerdwinkel ruterkamen; eerst bin't
Manövern harr hei sick wunnern leert, wo dicht
un hoch annerwegt de Hocken upt Feld stünnen,
un wo grot un smuck Buerhaew dat dor geew.
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Sin Oehmer wahn in Lepzin, recht midden
in de fett Gegend, en Mieler saeben van Glevin
na Noorn tau. As Jung van acht Johr, — dunn

lew sin Vader noch, — weer hei mit sin Oellern

mal dor west. Dunn harr hei Fiken in en lütten
Wagen führt, — wo duller, wo heller harr sei

jucht un kriescht.

Hüt güng hei den Weg tau Faut un freu
sick mehr up Land un Lüd ünnerwegens, as up
dat Wedderseihn mit Mudderbrauder un sin Fiken.
Ut watför Ursak, dat warrn wi tiedig naug tau
weiten kriegen. — Halwig Vörmiddag harr hei
Sand un Dannen achter sick; de Weg würr faster
un güng bargup un -dal. Ut de Feern grüß em

maigräun Baukholt un Klockenlüdden; denn Sünn—
dag weer 't, un Kirchgängers strewten an em

vörbi mit Sangbäuker ünnern Arm un Blaumen—

strüz upt witt Snuwdauk. Hoch aewer em klapper
ten Adebors, dei kein Hüsung funnen, un tau ful
west weern, sick sülm ein intaurichten, un nu Gott
in de Welt nicks tau daun harrn, as sick an Mai
un Frieheit tau freuden. An Grabenboort un

Wegrämel quinkleerten Gälgäuschen un Gries—
hämpling un trietzten Fritz solangn, bet hei mit
ehr instimmen deed:

In 'n Maimaand mak Di up de Sahlen!
Denn is 't ne Haeg, de Welt tau seihn,

Wenn Weg un Steg sick bunt bemalen,
Un ludhals praten Fink un Sprein.

De Bäken hüppen quicklebennig
Un raupen: Brauder, holl doch Schritt!
Mak tau un sliek nich so elennig!
Du kümmst jo mit de Snigg nich mit.
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De Draußel fläut't van Telg un Twiegen,
De Kukuk röppt van Bom tauBom:

Wo, Minschenkind, kannst hüt Du swiegen,
As inzigst ünnern Herrgotts-Dom?

Gah quick de Morgensünn entgegen
Un gräut den Eikbom un den Halm
Un bed mit ehr den Morgensegen
Un juch mit uns den Morgenpsalm!

Ut 't Wunnerwarken keem hei nu nich mehr
rut. Dörch bläuhnde Rappfeller, dei vull Immen
summten; dörch Roggen- un Weitensläg, egal as
weern sei scheert, gng sin Weg. Hei harr an
Hak un Plaug kein Haeg hebben müßt, üm nich
Hart un Oog för so en Gottssegen tau hebben!
Liesen wull de Afgunst sick bi em mellen, worüm
sin Acker Mäuh un Arbeit so ring lohnen deed,
aewer hei leet ehr nich Rum in sin Seel. In
de Kinnerpie all harr hei jo van Oellernmund
hört: Välhebben mök nüms nich glücklich un tau—
fräden, — un sin Vörfohren weern dat west un

harrn Sorg un Not üm 't leiw Brot nich kennt.
Namiddags üm Kaffetiet keem hei an en

grot Loofholt vörbi, dat vull Singen un Klingen
weer un laten deed, as harr all lütt Vaegelvolks

sick dat eigens utsöcht, in em tau stried tau singen.
En beter Flach leet sick nich finnen, van Middags
hitt un langen Weg sick uttauraugen. „So, — un

na Lepzin kümmst vör Abend noch ümmer,“ dacht
ok Fritz Rödlin.

Hei dweer en Schritte föftig holtin un räkel sick
in Maesch un Veilken dal, den Puckel an ne ranke
Bäuk. — Wat en Verschäl twischen buten un binnen,

un wat harrn Oog, Näs un Ohr tau daun, sick dörch
all de Schönheit un all Niegs dörchtaufechten!
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Man alltaulangn geeben sei sick nich dormit
af, dunn entsäden sei sick 't un sleepen mit ehren
Herrn in; — un nu müchten de Kringelduben tenns

sinen Kopp noch so lut gurren, de Kukuk noch so
hellup juchen, — uns gaud Fritz Rödlin harr
woll Tiet un Reis verslapen, wenn nich en Schrie

ut Minschenmund em upstört harr.
Vör em tau stünn rank un slank en Mäten, un

up em los keem en tweit, dei jünger leet, un dei

na ehr Kledaj woll Süster an de eerst weer. Sei

harrn de Füst vull Maesch, un de öllst harr hell

upen. as sei so unverwohrens up den Sleeper
röp.

Nu stünn sei mit grot, fragend Oogen dor,
un lieksterwelt un nich anners vor ehr de jungn
Minsch, dei flink tauhöcht sprungen weer un in de
Eerst kein Woort fünn, wildat hei dacht, em jeckt
de Drom.

Man as Musch Kukuk un sin Fru neben em

lut gucheln würrn, dunn markt hei, dat Fleisch
un Blaut vör em stünn, un dunn würrn em Ge—

danken un Oogen un Tung o wo lebennig!

„Dat heit ick Glück!“ röp hei un reckt ehr
beid sin Hän'n entgegen. „Fritz Rödlin bün ick,
dei vör twei Johr in Ludwigslust dat Vergnäugen
harr, Sei in 'n Sloßgorden ünihertauwiesen, Sei
un ehr Swesting, dei verdeß jo prächtig rutwussen
is. So fründlich min Leben un Dag ok verlopen

sünd, jen Dag stünn mit gollen Baukstaben dorin,
un vergeten künn ick em nich, wenn mi ok kein

Hapen bläuh, Sei je weddertauseihn“
Swer weer tau seggen west, wen sin Backen

mehr gläuhten, un de Oogen ehr Deil redten, sin
orer ehr, as sei sick bi de Hand tau faten harrn,
— man ehr Mund fünn kein Woort.
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De jüngst gewer röp lachend: „Wenn dit kein
Märken is un kein wunderhübsch, denn will ick
nich Marianna Grell heiten un kein Wildfang
sin, as Vadding seggt. Maesch sünd wi säuken
gahn un finnen en verwunschen Prinzen. Wo
schad, dat ehrer nich twei sünd, dennso harrn wi
jedwer einen hatt; nu ward ick woll trüggstahn
mütten, wenn min Mudding recht hett, dat OHeller
vörgeiht. Aewer ehr Hand lat ick nich los, Röd
lin, Sei künnnen uns süß verswinnen. Feen sünd
wi, un mit uns mütten Sei, mit uns in unsen
Palast, wo Sei uter Eten un Drinken nicks tau

leeden gescheihn sall. Dorför kam ick up.“
Sei hakt em ünner un leet so ehr Swester

Tiet, sick tau besinnen. Dei wag nich, em na

woher un wohen? tau fragen. Fritz Rödlin, den
en Ahnen köm, wat in ehr Hart vorgüng, müßt
man dorvan vertelln un fragen, wo wiet hei noch

bet Lepzin hen harr.
Nu fünn sei Sprak. „Twei Miel sünd 't ge—

wiß. Vör Sünnünnergang is dor nich hentau—
kamen, un as Sei Weg un Steg befragen mütten,
künnen Sei licht verbiestern. Min Swester hett
recht, un ick bidd ok, blieben S' biuns! Min
Vadding würr schön schellen, wenn hei tau weiten
kreeg, dat wi Sei hier drapen un unnödigt harrn
vörbigahn laten.“

Fritz seeg na de Klock; sei wiest na sößen.
Em schien dat snurrig, bi frömd Lüd rintausnien
un Nachtharbarg tau nehmen, — aewer sin Hart

fusselt üUmmertau: „dau 't! dau 't!“ De Glucks—
blaum bläuht nich all Dag un Stun'n. Du hest
sei in n Slapen funnen, — nu holl sei wiß un

lat nich locker! Gah nich an de apen Dör vörbi!
—So fünn hei sick denn in sin Lag' un jökel
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mit jung Marjane, wildat sin Oog de Swester
wohr da nebenbi güng, dat Hart vull Singen
un Klingen.

As sei ut dat Holt rutkeemen, wiest Marjane
aewer ne breid Wischengrund und hellblänkend

Bäk hen: „Dor liggt uns Feenpalast un Zauber—

gorden!“
Fritz seeg, Buerdörp weer 't nich; Gaut orer

Pachthof müß 't wesen. — Hei frög na un hör,

sin Feen ehr Vader weer Gautspächter. — As

hei up den groten Hof keem, harr hei ok en Oog
for Fohrt un Timmer, un sin Hart würr banger
flahn, un sin Bläuming „Hapen“ wull 't Köpping
häugen laten: Buer un Grotpächters Dochter, —

wenn sick dat man reigen deed.
Vör 't Herrenhus seet ne gralle Deern in

witt Schört, dei reep: Herr un Fru weern upt
nahwern führt. Wenn de Frölens sick de Fäut
nich tau mäud lopen harrn, süllen sei nakamen.
Süß müchten s' sick de Tiet nich lang warrn laten.
Hentau elm wulln de Herrschaften trügg sin.

Fritz Rödlin weer nu geern schappeert un

mök ok Anstalten dortau, keem dor gewer schön
mit an. Marjane lach em hell wat ut un säd:

för 'n Prinzen weer hei väl tau bang un blöd.
Sei un ehr Swester hörten tau de gauden Feen.
Uenner ehr Dack leep hei gorkein Gefohr. Un as
Annemarie ok mit Mund un Oog üm 't Blieben

beed, slög hei all sin Bangen mit Knüppel dot
un neem sick faft vör, sin Glück tau smäden, wil

sdo uns Herrgott em den Hamer dortau geben
arr.

„Wat meinst Du, Annemarie, sall dit nich so
en Abend, warrn, as in de Romanen tau lesen
steiht?‘ röp lustig Marjane. „Abendbrot un Tee



104 —

nehmen wi in 'n Gorden tau uns, un ick gah
em tau besorgen un agewerlat Di minen Prinzen.

Wies em uns lustig Riek, den heilen Gorden mit
Flederlauwen un Hans Nachtigal, man häud't
Juch vör uns heimlich un hillig Flach an de Bäk,
dat nich de Nix Juch verhext! Ick heff nu langn
naug dat Woort hatt. Empfehle mich!“

Un dor güngen nu de twei unschülligen Min—
schenkinner mit Seelen vull unbelewt Wunner, —

un dei sick am leiwsten üm den Hals follen weern
un ehr Seligkeit utjucht orer utweint harrn, dei

nn sick man hen un wenn en gliekgüllig
oort.

Un de Abend weer doch so schön! Achter 't
Holt mök sick de Sünn ehr rosenrod Lagerstäd, —
un de Bäk runsch liesen an den Gorden un de

verbaden Lauw vörbi, un ut den spanschen Fleder,

dei dörch den ganzen Gorden rök, füng Hans
Nachtigal an tau singen un seggen van sin Glück

un Seligsin: van sin leiwlütt Fru, sin riek lütt
Hart, sin arm lütt Hütt.

Un de beiden jungen Minschenkinner ver—
stünnen em Woort för Woort, — man wat künn

ehr dat helpen? Sei seeten in de Lauw un hörten
jedwer sin Hart hamern, un grot Gefohr weerx,
dat Fritz Rödlin dat Smäden vergeet.

In de ilergrot Not geew en fründlich Engel
em hulprieken Fuck. Friß Rödlin feel up einmal
de Fründ in, den dat grad so gahn harr, as em
in disse Stun'n, — un dei nich heimlich hollen,

wat em ut alle Not hulpen harr. Dei harr 't
na Johr un Dag in Riemels fat't, un dei klüngen

Fritz as Engelsraup dörch Hart un Ohren.
Hier sünd sei:



105 —

Wi seeten bi enanner
Un seegen in 't Abendrot.

Ick trugt mi nich tau seggen:
„Marie, ick bün Di gaut.“

Dat Hart kloppt ümmer dranger;—
Ick sünn un fünn kein Woort;
De Bäk, dei hör ick runschen, —

De Tiet, dei runsch mit fort.

Dunn würrn de Bläder fusseln:

„Du dörich Minschenkind,
Küßt driest un ahn tau fragen
De Ros nich Sünn un Wind?

Kiek, wo ehr Backen bläuhden

In vulle Pingstepracht!
Wat wist Du, Worm, noch snacken!
Verswiegen deit't de Nacht.“

Ick weit nich, woans 't kamen:

Ick dröp den säuten Mund.
So würr ahn Frag un Amen
Min Hart — un ehr — gesund.

Fritz Rödlin neem sin Hart in beid Hän'n
un deed datsülwig. — Dunn läden sick twei weike

witte Arm sacht um sinen Nacken, un ne bewerig
Stimm fussel an sin Ohr: „Nich einen Dag heff
ick Di vergeten, un verget Di nich, mag kamen,
wat 'e will.“ —

As Marjane gliek dorna den Tee bringen
deed, fünn sei de beiden so redsinnig un ver—
müntert, dat sei den Hasen woll lopen hör. Sei
wüßt jo ahn Seggen, wat johrlang Annamarie
ehr Hart bedrängt un beengt harr. Nu weer de
Banu braken, un de Tiet bet Klock elm leep de

drei Minschenkinner in de Rosenlauw ünner de
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Hän'n weg, un ehr weer 't gornich mit, as de

Wagen up den Hofruprastern deed. Marjane
leep vörut, ehren Besäuk bi de Oellern antau—
mellen, un Fritz Rödlin künn mit ehr „Willkamen“
taufräden sin.

„Ehren Unkel kenn ick. Hei is en düchtigen
Wirt un uprichtig Mann. Heff all öfters um
Starken mit em hannelt. Höllt sin Veih gaut.
Heff morgen in sin Gegend en Satelpeerd uppen
Hannel, un Sei kaenen en schön En'n Wegs mit—

führen, Vörmiddag saelen Sei sick min Wirtschaft
anseihn,“ säd de Mätens ehr Vader.

Fritz weer mit allens inverstahn. Vull heit

Dankgefäuhl för de unsichtbor Macht, dei hüt so
wunderbor in sin Leben grepen harr, un dei ok

walt wieder helpen künn un wull, sleep hei
all in.— — —

Uppen Dörpen sünd de Sommernachten heil
kort. Van Klock veer an würr 't up den Hof

lebennig. — Ne halw Stunn späder weer Fritz

in 'n Gorden un stünn in Andacht up dat Flach,

wo gistern abend de Knoppen van sin johrelang
heimlich Leiw so prächtig upphläuht weern. Dunn
läden sick unverwohrens wedder de weiken Arm
üm sinen Nacken un twei warm Lippen up sin.

„Marie-Anne is för mi na 'n Regel gahn.
Bet fief ssapen Vadding un Mudding. — O, Fritz,
wat kann en Minschenhart glücklich sin! Ick harr
Di so väl tau seggen, un is kein Tiet. Gliek na

fief mütt Vadder Kaffe hebben. Gaut is hei
aewer männigmal gortau eigen. Wenn em uns
Leiw un Daun man recht is! Vör Muddern

bangt mi nich. — Hei ward Di woll nödigen,

uppen Trüggweg wedder vörtaukamen. Kumm
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jo, un kumm so, dat wi namiddags noch en poor
Stunnen in 't Holt tauhop sin kaenen!“

„Leiw Deerning,“ ännert Fritz, „waelen an
uns Leiw noch kein Sorgen hängen, wenn 't nich
gliek na unsen Willen geiht. Uns Leiw is so deip
wöttelt, dei bringen poor Slagglöcker in 'n Weg
nich ut de Läus. Kopp hoch un kein Angst! Gott
helpt hüt un morgen, — lat em wieder sorgen!“ —

Hentau sößen finnen wi Fritz mit Anne-Marie
ehren Vader up den Acker, un de Oll hett sin
Freu an em un is in still Verwunnern, wo de

jungn Minsch de Kenntnissen un den Verstand
her hett, dei dörch Frag un Antwoort sick ütern.

„Sei mütten Landwirtschaftsschaulen besöcht
hebben,“ seggt hei.

„An Lust dortau hett mi dat nich fehlt,“
ännert Fritz. „Aewer min Vader is södder min
achtteidst Johr dot, un min Mudder wull mi so
jung nich int Utland laten.“

„Up ehren Sandacker kaenen Sei nich erfohren
un achter den Haken sick nich utdacht hebben,
wovan Sei vertellen un wona Sei fragen.“

„Dat nich, Herr Grell,“ änner em Fritz. „In
min eersten Johrn heel min Vader mi en Hus—
lehrer; dorna geew hei mi na de Stadt. De
Amtmann, en gauden Fründ tau em, neem mi
in sin Hus, un van em heff ick för min praktisch
Leben mehr leert, as Schaulen lehrn kaenen. De
Herr harr un hett nich Fru un Kinner un geew
sick väl mit mi af. Dat deed hei för sick, — plegg
hei tau seggen, — dat hei en Schulten kreeg, dei
maleins em orer sinen Nafolger dat Amt wat
lichter maken künn. — De Schultenschaft is up

min Hofstäd arwlich, un Glevin is en grot Dörp.
— Hei, de Amtmann, hett mi, as ick na Vaders



108 —

Dod tau Hus müßt, ok de Bäuker besorgt, ut dei
ick wieder leern künn un allerlei versäuken, as

e Acker dat taugeew un tauleet. — Dat is
allens.“

„In ehr Städ verköff ick min Hauw, dei na
ehr Vertellen jo Lehn is, un deed mi in beter
Gegend na ne gaude Pachtung üm. Is doch woll
undankbor Geschäft, up slichten Acker mit Roggen,
Baukweiten un Tüffeln tau wirtschaften. Up
gauden Boden künn ehr Weiten Sei Segen bringen,
—in Glevin nich.“

„Herr Grell, dat Leern un Weiten hett sin
eigen Freu, ok wenn 't för Wirtschaft un Geld—
butel nicks afsmitt. Mehr as sin gaud Brot för
Fru un Kinner brukt nüms, un dei heff ick noch
nich mal. So slicht, as Sei em tareeren, is min
Acker doch nich, wenn hei ok nich Rapp un
Weiten dreggt. Min Schultenhof is södder twei—
hunnert Johr in Rödlins Hän'n west, un nienich
is mi de Gedank un Wunsch kamen, annerswo
min Brot tau eten.“— —

Marjane, den Ollen sin Leiwling, neem sick
bi 't Middageten rut, Fritz för neegsten Sünndag
tau nödigen. Sin Weg trügg weer för einen
Dag tau wiet. Sei jungen Lüud harrn tau weinig
van em hatt. Hei weer in Ludwigslust den heilen
Namiddag mit ehr rümlopen, — hier geew dat
ok wat tau wiesen, wat tau seihn weert weer.

As hei ut de Sand- un Dannengegend weer, müß

em it doch Spaß maken, in maigräun Loofholt
mit ehr rümtaudweern. Hei süll sin blag Wunner
tau seihn kriegen.

Grell, dei an den frischen Minschen Gefallen
fünn un sin Jüngst kein Vergnäugen stören mücht,
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so knapp dat uppen Dörpen weer, nödigt ok, un
Fritz Rödlin säd nich mehr as geern tau.

AnnaMarie säd nicks. Sei versteek ehr Ge—
sicht, as Marie-Anne ehr Pielers so säker afschöt,
üm ehr Glück un Freu nich tau verraden; sei
versteekt 't agewer nich, as Fritz Adschüß säd.

Up de Fohrt vertell de Oll, dat hei ok ut
Buerhus bürtig weer, van de Insel Pöl, un dat
hei Weselin all dörtig Johr bewirtschaft't harr, —
teidn Johr as Entspekter, un nu twintig Johr in
Pacht. Ein Pachtjohr harr hei man noch na.
Hei dacht aewer, dat de Gautsherr em de Pach—
tung laten würr, wenn hei, Grell, tauleggen deed.

As ehr Weg' sick scheidten, wedderhal hei sin
Inladen.— — —

Fritz dröp 't ümmer gaut. In Lepzin weern
sei bi 'n Kaffe. Dat würr en groten Upstand
un ne lude Freu, as Fritz sick namkünnig mök
Sin Oehmer weer Möller, — un harr ne grot

Ackerwirtschaft nebenbi — un en grot Woort.

Fiken, Fritz sin Mudderbrauderdochter, weer
ne smätsche Deern van einuntwintig, sin Vetters
Korl un Ludwig weern mit em in de Johren.

Sei weeren alltauhop liek fründlich tau em. Un

wildat Fritz nich Orsak harr, den Kopp hängen
tau laten, so würr dat männigmal luder, as de
Mael mit ehr Klappern.-Fritz müß vertellen un
hergeben, wat hei bi un nah de Seel harr, un
för en Warkeldag güng't z' abends lat tau Bedd.
Sin Fründschop sorg dorför, dat Fritz de Tiet
nich lang würr, un hei kein Respiet harr, van
Anna-Marie un sin Glück tau drömen, as nachtens.
Ut Fiken künn hei nich rechten Klauk kriegen. Sei
weer taudaunlich tau em, gewer dat leet, as harr

sei Angst, hei kunn dat falsch düden.
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Den Dag vör sin Afreis hülp sin Oehmer em
ut den Drom. „Is schad, Jung, dat Du nich
en Johr ehrer kamen büst. Ick weit, dat din
Mudder Di uppen Weg bröcht hett. Södder en
halw Johr hett Fiken en Brüdgam. Dat sall blot
noch nich kundbor warden. Mag mit Di ok woll
so stahn. Dau gewer din Oogen up, Fritz Uem
Gotts willen kein vörnehm, kein staatsch Pupp
uppen Dörpen! Freien is kein Pferdekauf; wer
frei'n will, tu' die Augen auf, Jung!“

„Wenn Leiw blind makt, Oehmer, denn kann
mi dat nich kratzen,“ änner Fritz em. „So ganz
unrecht hest Du gewer nich. Up de Brutfohrt
na Fiken bün ick west un bün afblitzt. Ick mütt

seihn, dat ick annerwegt minen Haken anslahn
dau.“

„Uppen Wind hest Du all wat; dat is säker,
Jung. Gew Gott, dat Du nich Unkop deist.
Morgen wist Du reisen; bet G. kann Korl Di
führn, — naher kannst Du Di de Bein noch mäud

naug lopen.“
„Du künnst mi en grötern Gefallen daun,

Oehmer, wenn för mi kein Peerd ut den Stall
treckt würr,“ beed Fritz. „Ick mak den Weg nich
in einen Dag un hack ünnerwegs noch an. Worüm?
kann ick Di hüt nich seggen, vellicht kriggst Du
dat ball tau weiten. As minen Mudderbrauder

will ick Di nich verswiegen, dat de morgend Dag
mi väl Glück orer grot Leed bringen kann. Ick
mütt min Gedanken uppen Hümpel hebben un mit

ehr allein wesen. Hest för mi en gauden Wunsch
up den Weg, em nehm 'ck mit Dank an, wieder
nicks.“

„Süht dat so ut, min Jung,“ seggt de Oll
un leggt em de Hand up de Schuller, „denn mag
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Gott mit Di gahn un Di Gedanken un Mund

richten Hest mi tau väl, — un doch nich naug

seggt. In dei Unrauh lettst mi nich! So drad
Du an Hus büst, schrifst Du mi!“

Dat versprök Fritz Rödlin em, un na en

Adschüß mit väl Handschüdden un Gräutnis
finnen wi em, — un wedder is 't Sünndag, —

up den Trüggweg, vörlöpig bet Weselin.
Dat Alleinsin weer em as ne grot Erlösung.

Ne warm eerst Leiw in 'n Harten verdreggt keinen
Larm. De Blaumen tenns den Weg un de Wulken

lämmer an 'n Heben redten twors ok, doch sei
vertellten lies un heimlich, wovan em dat Hart

so vull weer; un jedwe Blaum harr hei kussen
un jedwen Vagel as Baden vörutschicken künnt,
sin AnnaMarie tau grüßen; — un würr sin Hart

ok düller hamern, wo neeger hei Weselin keem,
de eerst Vigelin in de Musik späl doch dat Hapen.

Uem Middagtiet weer hei dor un künn mit

sin Upnahm taufräden sin. De Mätens ehr Oogen
un Backen bläuhten, un Fritz müß sick bannig
tausamennehmen, nicks tau verraden.— Ne Stunn

späder in 't Holt harr hei 't nich mehr nödig.
„En Andenken an hüt mütt Rödlin in sin

Heimat mitnehmen,“ reep Marjane. „En Maesch-
kranz sall 't sin. Ick heff den jüngsten Rücken,
— ick gah den Maesch hen plücken,“ — süng sei

un aewerleet de beiden sick sülwst. „Bi den ollen
Heidenstein säuk ick de Herrschaften up, wenn de
Kranz farrig is. Laten S' sick ok de Tiet nich
lang warden!“

Dei güngen up Oeschen un Veilken holtin
un barghendäl Hand in Hand, ahn Oog för
Frühjorspracht, ahn Ohr för Vagelleid, vergeten
de Welt, unschüllig selig as Adam un Eew, as
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Gott sei sülben tausamen geew. — De Heidenstein

hett nich verraden, wat hei hört un seihn hett,
un dat is gaut, denn hei hett un harr väl belewt.
De Lilgen-Kunfalgen künnen 't nich in de Welt
rinlüdden, — sei harrn ehr sülwern Klöckschen noch
in den gräunen Mantel inwickelt, aewer sei nick—
köppten enanner tau, un de Katteiker keek ver—

wunnert na dat Pörken, wat dat dor ünner sin

Husdack tau sitten harr. Naseggt hett hei ok nicks,
un ick dau 't ok nich, as Fritz sin letzt Woort:
„Mit Vadder red ick hüt un dissen Abend noch;
bicht Du din Mudder!“

Un so gescheeg 't.
Na it Abendbrot säd Fritz tau Grell, dat hei

noch wat uppen Harten un wona tau fragen harr.
Wat Grell woll ne halwig Stunn em tauhörn

wull. Dei güng mit em na sin Stuw un seeg

Fritz fragwies an.
„Herr Grell,“ seggt dei, „dei lütt Gefallen,

den ick vör twei Johr ehr leiwen Döchter daun
künn, hett mi van ehre Siet soväl Fründlichkeit
indragen, dat ick Sei Dank mütt schüllig blieben.
Jen Dag in Ludwigslust is in twei Harten
lebennig bleben bet hüt un dissen Dag. Dunn—
mals is en Füer anglummt, dat hett de Tiet nich
sticken künnt, un as uns Herrgott mi so unver—
wohrens mit ehr Döchter tauhopbröch, is 't tau
hell Löchel upbluckt. En Unglück, grot Unglück,
un leider nich för mi allein, weer de Versäuk, dat
Füer tau löschen. Ick wull, ick weer in disse
Stunn en beter Mann, — en wollhabend wull

ick seggen, denn Grotes heff ick ehr Dochter nich
tau beiden. Sei is aewer mit dat taufräden, wat

ick för ehr heff: en heil Hart, en eigen Herd un
säker Brot. Ick weit, Sei kaenen mi hüt noch
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nich up min Ansinnen Bescheid geben. Ick wull
Sei beden hebben, sick na mi un min Uemstän'n
tau befragen, — mi aewer tau verlöben, dat ick

mi mit ehr Dochter Anna-Marie schrieben dörf.“
Grell weer bi Fritz sin Apenboren sehr eernst

worrn, un sin Gesicht binah düster.— Na ehr

Benehmen gegen Fritz müß hei glöben, Rödlin
mein sinen Leiwling Marie-Anna. Em feel en
Stein van 'n Harten, as Fritz Anna-Marie
näumen deed. — Verdächtigen Kram weer't doch.

Wenn sin Jüngst ehr Hart ok Füer fungen harr?
Smuck naug weer de Bengel, dei dor vör em

stünn. Hei wull dorin klor seihn.

„Täuben S' en Oogenblick, Rödlin,“ änner
hei un güng tau Fru un Vöchter.

Sin blöd un still Anna-Marie gestünn em

fast un fierlich, dat ehr Glück un Rauh för ümmer
van sin „Ja“ afhängen deed, un Marie-Anne

smeet sick mit Förbäd för ehr Swester mit Smei—
cheln up.

Fru Grell mein, de Sak wull aewerleggt sin,
wildat Rödlin sin Verhältnisse ehr doch noch tau
unbekannt weern. „Ne“ süll hei nich seggen, wenn
hei kein „Ja“ seggen wull.

Grell keem na Fritz trügg.

„Up bünnigen Bescheid, Rödlin, reken Sei
sülwst för hüt jo nich. In 't Hart is jo keinen
Minschen tau seihn. Ick trug Sei dat tau, dat
ehr betherig Leben kein häßlich Placken uptau—
wiesen hett. Kundschaft agewer Sei mütt ick in—
trecken, dorför bün ick Vadder. Ick hoff, dat sick
allens tau 'n gauden reigen ward. Süllt nich so
kamen, denn verspreken S' mi, min Dochter tau
vergeten, un ehr Hart nich fasttauhollen. — Sünd
Schröder. Ut mekelb, Buerhüser III.
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Sei dormit inverstahn, denn heff ick nicks dor—
weddern, wenn Sei sick mit ehr schrieben daun.“

„Sei hebben kein Ahnen, Herr Grell,“ ännert
Fritz, „wo deip de Leiw bi mi sitt. Sei is kein
Strohfüer. Ehr „Ne“ würr för Lewenstiet de
Freu ut min Leben strieken; denn för 't Vergeten
is min Kopp un Hart tau behöllig. Ick heff as
Minsch dat Recht, för min Lebensglück uptau—
treden, un dorför is ehr Dochter mi nödig. Dorüm
kann ick Sei nich verspreken, wat ick nich hollen
kann un hollen dörf. Ick bün Sei frömd, un min
Glück orer Unglück brukt Sei nicks antaugellen.
Künn un dörft Sei ehr Dochter so mit Sei reden,
un kennten Sei dei ehr Hart, as ehr eigen, Sei
födderten mi so 'n Verspreken nich af un günnten
ehr un mi de Freu, van enanner tau hören.“

„In twei bet drei Weken, Rödlin, kaenen Sei

minen Bescheid hebben. Na ehr Utsegg hebben
Sei twei Johr un draewer an min Dochter dacht,

un ahn Utsicht, sei wedder tau seihn un tau drapen,
denn warrn sei beid doch nu woll drei Weken

hendörch ahn Naricht van enanner wesen kaenen.
Ick nehm Sei gorkein Hapen. Bewies is, Sei
kaenen morgen früh ünner veer Oogen Adschüß

seggen. Dor Sei heil tiedig gahn willn, seggen
S' min Fru un Marie-Anne em hüt abend all.

Anna-Marie sall Sei den Kaffe besorgen.— Un
nu kamen S' mit!“

Sei güngen in de Fomilienstuw trügg, un
Grell säd, wat nödig weer. Fritz böd sin Schön—
dank för fründlich Upnahm un Harbargen un sin
Hand tau Gunnacht un Adschüß,— man van

Marjane köm hei so noch nich los. Sei hüng em
den Maeschkranz aewern Kopp, küß em dorbi heim—
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lich uppe Back un fussel em in 't Ohr: „Ick späl
min Rull as Schußtzengel wieder.“

In veer Oogen keem dei Nacht kein Slap.
Roch harr kein Hahn den Morgen ankreiht,

un blieern leet noch de Ostenheben, as dat Anna—

Marie nich mehr upt Lager leed. Sachten stünn
sei up, güng uppe Tehn na de Kaek, bödd Füer
ünnern Kaffeketel un ssleek na 'n Gorden rut.

 gewerfück sall fiene Ohrn hebben, — nipper
noch horkt de Leiw.

Kein teiden Menuten, — un Fritz weer bi ehr.

Wat sei sick säden? — Sei hebben 't nich
verraden. Hört hett dat nüms as Lieschen Nach—
tigal. Dei hett dat nahsten ehr Jungens vertellt,
un de Bengels singen Mai-Abends ut helle Kehl
dorvan. Dei nieglich dorup is, kann 't van ehr
hören. Hei mütt sick gewer unverdorben Hart
mitbringen, süß versteiht hei doch nich de Bohn
dorvan.

Soväl dörf ick naseggen: as sick de Morgen—
heben updeed, un de güllen Flocken van Fru
Sünn ehr Spinnrad stöwten, wüßten de beiden,
wat sei an un in enanner funnen harrn, —sick

sülben.— —

As Fritz Rödlin abends an Hus keem, sleep

gang Glevin, blot Moder-Oog und Hart weern noch
wacht.

Fritz müß van Oehmern vertellen un deed 't

ok, aewer so drög, as süß gor sin Wies nich weer,
un dat sin Moder ball marken deed, sin Gedanken

weern Feldflüchters.
„Woans is dat mit Di un Fiken?“ frög sei.

„Hebben Ji Juch vermücht?“
„Dor bun ick tau lat kamen, Mudder; dei

weer nich mehr tau hebben. As Oehmer mi dat
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säd, feel mi en Stein van 'n Harten, dinent- un

ehretwegen. Ick harr Fiken nich nehmen un en
ehrlich Minsch blieben künnt. Ick mein, de Fru
hett en Recht up ehren Mann sin heil Hart, un
ick heff min vör twei Johr an en Mäten verlorn.

Pingsten sünd 't twei Johr, dat min Gedanken
Dag un Nacht an dat Mäten hängen, van dat ick

nicks wieder as den Namen wüß. Du hest Di
öfters wunnert, dat ick van de Soldaten so ganz
anners trüggkamen bün, as ick hengahn weer: —

dat is de Orsak. Mudder!“ reep hei un küß sei,
„Mudder, so Gott will, warr ick so glücklich up
Eerden, as en Minsch ünner Gotts Sünn wesen
kann. Ick heff up diß Reis Anna-Marie wedder—
funnen, un sei hett mi ok in ehr Hart behollen,
un in watförein, Mudder! Wi hebben uns beid
verspraken, un sei is min Brut. De Stein, dei
uns in 'n Weg' liggen, ward de Herrgott weg—
rümen, dor verlat ick mi up.“

Dat würr heil lat, dat Mudder un Saehn
tau Bedd keemen, denn hoorklein müß Fritz allens
vertellen, un hei deed 't geern, künn hei so doch
allens noch einmal dörchleben. Un wo faugten
em de Wörd!

Hei weer mit sin Bicht tau En'n, un sin
Moder seet dor, de Hän'n still in 'n Schoot follt.

„Moder,“ fröggt hei, „hest Du för uns, —
för Anna-Marie un mi, keinen Wunsch?“

„Min Saehn,“ änner sei em, „Gott mag 't
taun gauden lenken! As din Moder mütt ick Di

seggen: so agewerglücklich, as Du, sünd all väl
Brudgams west, dei sick naher in 'n Ehstand
wunnert hebben, wo 't maeglich wesen künn, dat
sei so blind west weern. Dat gelt dat Mäten jo
nich, dat Du leiw hest, un dat ick jo nich kennen
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dau. Aewer bedenken harrst Du müßt, wat so

ne grote Pächterdochter as Buerfru vörstellen sall.
Arbeit is dat nich gewennt, — ümmer up en

Sofa sitten ward ok langwielig, un Uemgängnis
in t Dorp is kein. Ick mücht mi freuden, dat
Du so glücklich büst, aewer ick kann 't nich. Ji
passen van Stand nich tauhop, un denn hett dat
fellen Oort. Du hest aewer dinen Willen, un Gott

mag 't reigen.“

„Ick wüßt nich, Mudder, wat ick an em ver—

braken harr, füll 't nich min Glück sin. Wat Du
seggst, heff ick mi ok seggt, aewer in AnnaMarie
ehr Oogen liggt ehr Hart, — tru un sinnig Wesen,
— dor is Holtfast in un kein Jagd un Hunger

na Tietverdriew. Slap ruhig, Mudder, un bed

för mi un ehr mit.“ —

En ganz nieges Leben füng nu för Fritzen
an, dat sogor de Deinsten Unrat markten. — Abends

seet hei unner de Eik in sin Worth un seeg int
Abendrot. Dor runsch twors kein Bäk nich, denn
dat Land weer tau eben un höll Sommerdag nich

fleitend Water, aewer ut dat Ellerbrauk süng de
Nachtigal, un bi dei ehr Leid leet sick so prächtig
van Anne-Marie drömen un dichten. — Wenn

hei denn an Hus keem, leeg bet up sin Moder
allens in Slap Dei küß hei tau Gun Nacht un
beed: bed för min Glück! — Dagaewer weer hei

kein Drömer. De Arbeit flög em ünner Fläuten

un Singen van de Hand, un de Schultengeschäften

bleeben nich hacken.

In Amtsfaken müß hei ne Wek later na de
Stadt. As hei dor in 'n Gasthus sin Glas Beer
drunk, klopp em wen up de Schuller, oll Pächter

Roggensack, dei sin Geld leben deed. „Rödlin,
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wat hebben Sei mit minen Fründ Grell?“ frög
hei. Fritz stick sick rot an un frög em worüm?

„Dorüm, wildat hei ehretwegen bi mi up den
Busch kloppt hett, as wull hei ehr Städ köpen
orer Sei friegen.— Haha,“ seggt hei, as hei

Fritzen recht int Gesicht süht, „löppt de Has so?
Denn kaenen Sei sick bi mi bedanken. Ick heff
mi van den AmtmannenLicht upsteken laten,
un dat weer en grot Kirchenlicht. Ick gratleer!“

Leigen weer Fritz in de Seel tauweddern.

Hei änner kort: Roggensack harr nich vörbischaten;
mit dat Gratleern gewer harr dat kein Jel, dat

stünn noch in wieden Feldn.
„Denn spor ick 't naher,“ säd de Oll un

güng wedder an sinen Koortendisch trügg, un Fritz
hör, wo hei gliek dorup Hochtiet ansäd, Harten—
Aß mitneem un en Dörchmarsch späl, wat Fritz
sick jo as gaud Teiken düden künn.

Roggensack harr nich flunkert. Grell harr bi
em anfragt, wat hei Rödlin kennen deed. Em
weer grots doran legen, van den Minschen un sin

Verhältnissen väl tau erfohrn. Roggensack süll sick
de Unmäuh nich verdreiten laten, bi ganz säker
Lüd natauforschen un em dat gliek tau schrieben.

Dat harr hei dahn, un de Breif weer Dags
tauvörn afgahn, as hei Fritz dorup anreden deed.
Schreben harr hei: Rödlin güll för en dägten
Wirtschafter un flietigen Minschen. Hei weer in
sin Dörp un bi de Amtsherrn beleiwt. Hei weer

för sin Johren gesetzt un lew för sin Verhältnissen
bescheiden. Sin Hof weer schullenfrie un van

ollen Tieden her Lehn. Boorvermaegen van teidn
bet twölfdusend Daler weer dor. Hei wirtschaft
mit sin Mudder, un dat hei Uemhang harr, wüß
nüms.
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So künn 't nich fehlen, dat Fritz na Verlop
van acht Dag en Breif ut Weselin kreeg. Et hülp
nich, dat hei sin Schicksal in gaude Hän'n wüß.
So licht dat Poppier weer, em bewerten doch de

Hän'n, — van 't Hart gornich tau seggen.

„Gah sitten, Fritz,“ säd sin oll Moder, dei
seihn deed, dat hei witt as de Kalk würr.

Fritz lees den Breif, un sin Moder lees in
sin Oogen. In dei lüch dat in de Eerst up as
van Freu un Glück; aewer nich langn, dunn läd

sick grot Eernsthaftigkeit up sin Gesicht, un Truer

in sin Oogen.
As hei tau En'n weer, strak hei sin Mudder

aewer.

„Is beter, wenn Du 't nich weißt, Mudding.
Dat künn Di väl Unrauh maken. Lat mi dat

drägen, ick heff jungen Schuüllern! Dat letzt Woort
is noch nich spraken.“

„Is 't kein gaud Naricht, Fritz?“
„As einer dat nehmen will, — is ja un

nee. Ick dau dat gewer nich, wat de Mann ver—

langt. Wi Rödlins sünd kein Wackelpuppen, —

hei mütt nageben. Gott gew, dat hei sin Un
recht insüht un dat ball! Hei meint dat in sin
Oort gaut, dat kann ick nich strieden; aewer geew
ick em na, deed ick grot Unrecht.“

Hei läd den Breif bi de Amtssaken, dei Sünn—
dag desorgt warrn süllen, un güng mit fründlich

Adschüß an sin Feldarbeit.
Dei wull em gewer gornich faugen. Weer

sin Spann un Geschirr nich gaut west, denn harr
hei woll snurrig Fohren hakt. Orsak harr hei
dbortau. Sin taukünftig Swiegervader födder rund—
weg van em: wenn Fritz sin Dochter hebben wull,
denn füll hei sin Hauw verköpen un ne gröter Wirt—
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schaft agewernehmen. Hei harr dat Tüg dortau,
un wildat hei ok de Mittel harr, weer t en Un—

recht gegen sick sülben un sin taukünftig Fru, wull
hei in sin Sanddörp sitten blieben.— Hoch rut
wull hei, wat Grell weer, gornich mit sin Döchter.
Aewer sin Anna-Marie as Buerfru in ein van
de griesen Dörper tau schicken, dat künn em väl
slaplos Nachten maken. Et weer tau Fritz sinen
un ehren Besten, wenn hei dorup bestunn: Fritz
süll en Johr in ne grot Hofwirtschaft gahn un
tauleern, wat em noch fehlen deed, — sull denn

sinen Schultenhof verköpen un sick en Gaut pachten.
Dennso harr hei nicks dorweddern, un deunso
geeben sei Oellern geern ehr Ja dortau, dat ut
em un Anna-Marie en glücklich Brut- un Ehpoor

würr. Anners harr Rödlin dorup nich tau reken.
Dat dorut nicks warden künn, stünn för Fritz

Rödlin bombenfast. Wat ut em un Anna-Marie

aewer warden süll, wenn ehr Vader steinpöttig
weer, dat weer swer tau seggen un tau raden.

Versäuken wull hei, wat nich dorch en origen Breif
den Mann sin Sinn tau ännern weer, un wenn

all Strängen reeten, den Amtmann üm Rat un

Hülp angahn. Morgen was Sünndag. Sin grötste
Unrauh mücht sick jo woll geben, wenn hei sin
Meinen tau Poppier bröcht harr.

As hei abends an Hus keem, harr hei en
Breif van Anna-Marie. Nich ringer as middags
klopp em dat Hart. As hei em brök, feel ehr
Bild rut un em ne grot Sorg van sin Seel. Un—

maeglich künn sei datsülwig verlangen. Lange
Tiet seeg hei up dat still un sinnig Gesicht un

geewe't dorup sin Moder, verdeß hei den Breif
lesen un wedder lesen deed. Is 't unrecht van
mi, wenn ick em den Leser nich vörenthollen dau?
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Dörch groten Taufall is hei in min Hän'n kamen,
un as ick em Fritz Rödlin trügggeew, hett hei

Wiedervertellen mi nich verbaden. Nu, dat den
leiwen Fründ ne Trueresch deckt, dörf ick van sin
Brutschaft un ehren Breifwessel vertellen, ahn mi
en grot Geweten tau maken. Hochdütsch harr Anna—
marie schreben, un ick gewsem plattdütsch wedder:

Fritz, min hartleiw Fritz!

Vadder hett mi seggt, ick süll an Di schrieben
un Di tauraden, na sinen Rat un Willen tau

daun, süß künn dat mit uns beid nicks warden.
Ick heff em fragt, wat ick em nich ümmer ne

gaud Dochter west weer, un wat hei nich leiwer
mi glücklich maken helpen wull, as mi unglücklich
un trurig vör Oogen hebben? Hei hett mi
ännert, dat na sin Insicht för Di un mi in

Glevin kein Glück bläuhden künn, sünnern blot
up den Weg, den hei Di wiest harr.

Ick kann Di gewer nich tauraden. Ick bring
dat nich aewer min Hart, so bang dat is, wat
warden sall, wenn Du Vaddern nich tau Willen
büst. Ick rad nich tau, un ick rad nich af, —

dat mußt Du mit eigen Gedanken un mit din
Mudding afmaken, van dei woll dat meist af

hängt.
Dat ick nich van Di lat, dat weist Du, as

ick weit, dat Du tau mi hörst. Uns Leiw is
mit Bangen un Sorgen anfungen un bläuht
doch so schön. Is 't Gotts un Minschen Will
so, denn lat uns ne Tietlang de Sorgen noch
wiederdrägen un doch glücklich doraewer sin, dat
wi tru un fast tauhophollen.

Will de Herrgott uns helpen, hett hei jo
Mittel un Weg naug, minen Vadding anner
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Sinns tau maken, so dat wi uns eigentlich gor—
nich tau bangen brukten.

De Fleder bläuht nich mehr, woll gewer
de Rosen. Un de Nachtigal singt van ehr un
Di un mi, un ick verstah dat all'. Un de Bäk

dei runscht: heff 't seihn! heff't seihn! — un ick
warr gornich rot, dat Du mi an din Bost hatt
hest, un ick mi heff van Di küssen laten. Un

eigentlich süll ick Di gornich schrieben, wat de
Naächtigal singt, — Du künnst mi utlachen,
aewer daun will ick 't doch:

Is mi dat en Mäten,

Harr mi dat nich dacht,
So sick tau vergeten
In de Maidagnacht!
Lett ehr Hart sick nehmen,
Wohrt nich mal den Mund,

Müßt sick dei wat men.Würr de Lüd dat kund!

Mannis nich tau schellen,
Wenn hei Rosen küßt.
Annamarie Grellen,
Wenn Du sin man büst,
Dei hei in den Gorden
Wohrt vör Küll un Hitt,
Nich ein, dei ahn Rohren
An den Tuhn hei smitt.

Uem den letzten Vers hett sei orig Schell
kregen, sörredem singt sei nu:

Mannisnich tau schellen,
Wenn hei Rosen küßt.
Anna-Marie Grellen,
Freu Di, dat Du büst
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Plant't in feinen Gorden,
Dei vull Frühjohr bläuht,
Wo sin Ros tau wohren,
Sick de Gärtner mäuht.

Dat Bild heff ick för uns leiw Mudding
inleggt, dei Du grüßen sast. Wenn Du Di dor
ok tau freu'st, is 't mi recht.“— —

Fritz geew sin Moder den Breif un vertell
ehr, wat Grell verlangen deed, un dat dor nu un

nümmer wat ut warden künn. Sei verfehr sick
in de Eerst heil dull, mein dunn agewer: so un—

recht harr Grell nich. Sei wull ehren Saehn nich
in 'n Weg' stahn, — un wenn hei up en anner

Flach glücklicher warden un wesen künn, denn
würr sei sick dor ok woll gewennen. Verlaten deed
sei em nich, un sin Glück un Fräden güng ehr
aewer allens.

Fritz wehr dat mit Hand un Faut af. Dat
Flach, wo sin Vöröllern tweihunnert Johr lang
Glück un Unglück dragen, — dat Land, wo sei

up schört harrn, weer em hillig un för gorkein
Geld köplich. Un weer 't ok man magern Sand,

dei för väl Mäuh hüpig ringen Lohn bröch, hei
harr doch alltiet utkaemlich Brot geben un de
Vörfohren nährt. En eigen Herd harr doch dei
Minsch man, den nüms as de Dod dorvan ver—
drieben künn.— — —

Den neegsten Maandag güngen twei Breiw
af. Fritz harr den heilen Sünndag-Namiddag
dorbi taubröcht. Den Ollen schreew hei: Södder
den dörtigjöhrigen Krieg harrn sin Vorfohren warm
un säker up den Schulkenhof seten. De Eik stünn
noch in ehr best Waßdum, dei de eerst Rödlin
plant't un dorbi wohrseggt harr: solangn, as dei
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gräunen deed, süllen Rödlins up den Schultenhof
wahnen un warken. Soväl as hei wüßt, harr
Not üm 't Brot kein van ehr kennt, — un hei

heel 't för en grot Unrecht, dat Vaderarw in
frömd Lüd Hand tau geben, an dat ehr Hart
hungen — un sin an hangen deed. Up frömden

un nich eigen Grundbodden mehr Geld maken un
anseihnlicher leben, as an grundeigen Herd, dor
künn nich gröter Freu un Taufrädensin bi wesen.
Ja, wenn hei, Fritz, en Brauder harr, dennso würr
hei den den Hof laten, — nu güng 't nich. Anne—

Marie trugt hei tau, dat sei ünner gräun Strohdack
un bi lütter Wirtschaft sick so glücklich fäuhlen würr,
as in en Herrenhus un bi grot Gewes. Grell süll
sin Dochter man dorna fragen un an sin eigen
Vaderhus denken un em ne gaude Antwoort geben.

An Annemarie schreew hei, dat hei so weinig
van Hus un van Hof as van ehr laten künn.

In de Schrift stünn twors schreben: „Der Mensch
wird Vater und Mutter verlassen und an seinem
Weibe hangen,“ aewer meint weer doch dat Gegen
deil: dat de Fru den Mann folgen un mit em

Brot un Not deilen süll. Sin Leiw tau grund—

eigen Herd un Vaderarw verdrög sick mit de grot
Leiw tau ehr so prächtig un weer so fast mit ehr
tauhopwussen, dat dorut blot Unglück entstahn
künn, süll ein van ehr utreten warrn. So wichtig
Oellernuwoort un Will weer, de Babenhand beheel

Gottswoort un Minschennatur. Gott harr em den

fasten Globen geben, sei beid hörten tausam, un
ehr twei Minschenkinner wull hei so glücklich
maken, as dörch Brut- un Ehstand maeglich weer.
Sei wullen jonich verzagen, wenn aewer ehr Leiw
de Wederstorm brusen füll. Wo duller de Wind
den Bom schüttel, üm so faster wöttel hei. Wen
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sin dart so en grot Gaut insluten deed, as ehr,
dei künn un müß ok unmacklich Weder verdrägen
kaenen. — Un as Bewies dorvan schick hei ehr en

Leid, dat hei up Weg un Steg in'n Mun'n harr
un lut in de Welt rutsingen müch:

„Ick güng min Weg' as Junggesell
Un seeg woll Blaumen bläuhden,
De Vaegel süngen ok woll hell,
Un lustig runschten Bäk un Quell,
Man mi wull nicks recht freuden.

Dunn fünn ick an den Weg lütt Deern
Mit Rosen up de Backen, —

Vull seltsam Licht de Oogensteern,
Mit Lippen, rot as Preiselbeern,
Mit Goldhoor üm den Nacken.

Wi keeken in de Oogen uns
Bet deip int Hart herunner.
Wat bluck en Füer dor in up!

Wat deed sick uns för 'n Himmel up
Vull Licht un Leiw un Wunner!

Nu lachen mi de Blaumen an,
All' Vaegel daun mi grüßen.
Nu sing ick mit, so hell ick kann:
Ick bün de ilerglücklichst Mann,
Jen Deerning dörft ick küssen.

As Fritz de witten Baden wegschicken deed,
süfz hei ehr na un reken Dag un Stunn ut, tau
dei em Badschop wedderkamen künn. Snicken—

langsam kröpen sei em hen, doch na verlopen Tiet
keem kein fründlich Duw, wat hei ok lengen un
luren deed. Aewer de Heuaust keem, un Fritz
stünn mit Kathenmanns un Knechts in de Wisch
un meih gröter Swad, as de annern, dagaewer



126

sick de Grillen tau verdrieben un för de Nacht sick
Mäudigkeit un Slap tau schaffen.

Dat Gras würr ünnr'e Hark in Sünn un
Wind tau Heu un keem drög ünner 't Dack, — un

för Fritz Rödlin weer noch ümmer kein Naricht
ut Weselin kamen.

Dunn sadel hei Sünndags sinen flinksten
Brunen, bi sinen Kopmann in de Stadt natau—

fragen. Vellicht, dat dei vergeten harr, Postbreiw
dörch expree en Baden em tau schicken. Dat harr

——
Breiwendräger, wat eben de Post för em mitbröcht
harr. — Fritz keek na de Upschrift. Dat weer

nich Annemarie ehr Hand un ok nich Grell sin,
blot de Poststempel säd na, dat hei woll van

Weselin keem.
As hei sinen Brunen bi 'n Kopmann instellt

harr, lees hei int still Kontor mit Hartkloppen,
—wat Marjane berichten deed, wildat Annamarie

Dint un Fedder van den Vader verbaden weer.

— Sei, Marjane, güng twors ok verbaden Weg,

aewer fei weer driester un dickfelliger un harr nich

so fien Geweten as ehr Swester. Mehr as en
dägt Dracht Schell würr 't woll nich lohnen, un
den schürrt sei licht af. Dat Verspreken, dat sei
Fritz bi 'n Adschüß geben, weer öller, as wat ehr
Vader van ehr harr. Dei weer bannig fuchtig
up Fritz Rödlin un verstünn nich, wo dei sinen

Vörflagg so kort van Hand harr afwiesen künnt.
Dat süll sick utwiesen, wat em mehr ant Hart
wussen weer, sin Hof orer Annamarie. Weer 't
jenner, denn süll Annamarie sick licht trösten; denn
seet de Leiw tau ehr nich deip, — nich deiper
as twischen Fell un Fleisch, un sei verlör nich väl
an em. Hei wull doch mal seihn, wat Fritz woll
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anstellen deed, wenn hei en vull Vitteljohr ahn
Urkund ut Weselin bleew.

Fritz süll dorüm ehren Vader nich bös wesen.
Dei harr upstunns ok noch anner Sak in 'n Kopp
tau nehmen. De Gautsherr weer dor west un

wull neegst Johr de Pachtung trüggnehmen, wo
Vadder doch up rekent harr, sei tau behollen. Ehr
Vader harr höger Pacht utlawt, un de Gautsherr
sick Bedenktiet vörbehollen. So seet hei ok dor
twischen Bork un Bom.

Wat sei van Annamarie schreew, brukt nich
verraden tau warden.

Fritz seet up dat hart Leddersofa un grüwel,
wat tau daun weer. Nich Hand un Finger rögen,
un Gott allein gewerlaten, Grell sinen Willen tau

ännern, schien em nich dat Rechte. Gott helpt dei
man geern, dei ok sülben Hand anleggen. Ja,
harr hei, Fritz Rödlin, en vermaegen Fründ, —
vellicht stünn em denn tau helpen. —

In de Bedrängnis feel em sin Amtmann in.
Dei weer jo ümmer as en Vader tau em west,

em wull hei sin Not bichten, — un hei deed 't.

Ahn Uennerbreken hör de oll Herr em tau
En'n an. Fast keek hei Fritz in de Oogen, as hei
em fragen deed: wat Fritz nich vördem all Ge—
fallen an dit orer jen Mäten funnen harr?

As Fritz tügen deed, sönne Gedanken weern
em bether frömd west, un sin best Maut würr
braken un sin Rauh em nahmen, wenn sin Hapen
sick in Johr un Dag nich reigen süll, — läd de
oll Herr em de Hand up de Schuller un säd:

„En gottgefällig Wark weer 't woll, min
Saehn, Di vör dat Schicksal tau bewohren, dat
leider väl gaud Lüd bedrapen hett un bedrapen
deit. An minen Willen, Di tau helpen, liggt dat
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nich, aewer min Förwoort mag Di weinig nütten.
Wefelin is kein Kammerpachtung, süß künn Grell
sick maegelicherwies grugen, dat ick em na Verlop
van sin Pachtjohren en Sticken steken künn. Sin
Gautsherr, — Graf B., is mi vüllig frömd, dat
ick mi nich achter em steken un mit so en An—

liggen kamen dörf. Aewer wat ick daun kann,
dat geschüht. Ick schrief hüt noch an Grell un heff
en Recht dortau. Hei sall mi en düchtigen Buern
nich sinen Stand verleeden un de Leiw un Freu
an Vaderarw nich ut de Bost rieten.“

Fritz weer hellisch hellhörig worrn, as de
Amtmann Graf B. as Gautsherrn van Weselin
näumen deed. Nu, dat de Amtmann sweeg, frög

hei na, wat de Weseliner Graf vellicht mit den
Ludwigsluster Rittmeister fründen deed, in den sin
Swadron hei stahn, un bi den hei twei Johr
Bedeinter west weer.

„De Gautsherr un de Rittmeister sünd ein
un desülwig Perßon,“ seggt de Amtmann. „Södder
vörrigen Harwst sünd Korlshagen un Weselin em
na sin Vaders Dod taufollen. Steihst Du in
gaud Angedenken bi em, denn kann hei Di in
din Sack behülplich sin, as kein tweit Minsch up
Gotts Eerdboddn. Dat warrst Du jo weiten.
Ludwigslust is nich tau wiet, em den Mund tau
günnen. Ick will ok daun, wat ick kann, —
wenn 't ok nich väl is, — Di vör einbömig

Leben tau bewohrn, — un mit Gotts Hülp mag 't

glücken“ — —

Fritz Rödlin seet up den Trüggweg väl lichter
in den Satel, as up den Henweg; denn sin Brun
drög lichter an Sorg un Kummer, un dat Mehr
an Hapen drück em nich, — denn dei Wor weggt

lichtt as Swanendunen. Twischen Kaffe- un



129 —

Abendbrotstiet aewerläd hei allens mit sin Moder.
Dat Fauder weer all tau Timmer, un bi de

Arbeit, dei tau daun weer, künn hei mißt warden.
Annern Morgen all wull Fritz na Ludwigslust,
un wenn hei dor sinen Rittmeister nich drapen
deed, em in Korlshagen upsäuken, dat säker bi
Weselin hen liggen deed. Sin Brun güng en
flotten Draff, so dat hei in drei — veer Dag'

trügg sin künn.
Un wedder, as vör söß Weken, seeg Fru

Sünn, as sei tiedig ut ehren Kombüser keek, Fritz
wiet vör sin Dörp, doch ditmal sick stracks ünner
de Oogen, will heiten, entgegenrieden, — un

middags, as sei forsch draewer her weer, för süm—
selig Minschenkinner noch Klewer un Heu tau
smöern, seeg sei em ut Ludwigslust wegrieden,
aewer nich up den Weg, den hei kamen weer,

——
Un hild harr hei dat, denn hei harr in Erfohren
bröcht, dat Dunnersdag all de Rittmeister trügg—
kamen wull; noch weer hei up sin Gaut. Wull
dei em sin Glück timmern helpen, dennso weer 't
beter, hei mök dat mit Grell ünner veer Oogen
un van Mund tau Mund af, as mit Black un

Fedder, van dei hei gornich gaut Fründ weer.
De Nacht müß Fritz, wull hei sinen Brunen nich
tau schanden rieden, in en Dörpkraug blieben;
aewer Dingsdag üm Lüttmiddagstiet reed hei tau
Korlshagen uppen Hof un — dröp sinen ollen

Herrn bi 't Peermunstern un in so deip Andacht,
dat dei em gornich froot würr.

Ok för Fritz geew dat schön Oogenweid af,
de veerjöhrig Voß weer en Staatspeerd.

„Herr Rittmeister, dei ward den Wellington noch
aewerdrapen,“ reep hei un sprüng van sinen Brunen
Schröder, Ut mekelb. Buerhüser 1II. 9
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Starr keek de Graf em in de Oogen, — mit

eins lacht hei up un reep: „Dei Meinung heff ick
ok, Rödlin,“ — drück em de Hand un frög „fünd

Sei uppen Hannel ut, orer gellt mi eigens ehr
Besäuk?“

„Up beides, up Besäuk un Hannel, wobi de
Herr Graf mi sehr behülplich sin künn.“

„Dat sall gescheihn, so gaut, as Sei an mi
verdeint hebben.“ — En Stallknecht neem Fritz

den Brunen af, un de Graf Fritz mit int Hus,
em sin Fru tau presendeern.

Ok bi ehr weer de Freu uprichtig, unver—

wohrns en Minschen weddertauseihn, dei ehr in
twei Johr leiw worden weer, wildat hei mehr as
sin Schülligkeit dahn, ahn an Lohn un Dank tau
denken.

Na fründlich Red un Gegenred leet sei för
em mit den Frühstücksdisch decken un frög, as sei

an ehr Glas Wien nippen deed, woran dat leeg,
dat hei nich Brut- noch Truring an de Hand drög?

Taegrig rück Fritz rut: sin linke Hand wies
dorüm noch nicks up, wildat em dat an de recht

Försprak fehlt harr. Sei un ehren Herrn Grafen
as Friewarwers tau bäden, weer hei eben kamen.

Sei neem dat för Jux, man as sei em recht

in de Oogen seeg, würr sei wies, dat dor kein
Schelm ut lach, un dat hei den wieden Weg woll
nich ut Spaß reden weer.

Sei harr nich van Moder Eews Slach wesen
müßt, dat heit brandnieglich, wenn sei nich wieder—
fragt harr. Seggt harr hei jo: sei süll wat dorbi
daun, dorüm harr sei en Recht, allens tau weiten,
un 't Examneern verstünn sei beter as männig

Paoofesser— un Fritz dat Redstahn as männig Kan—
nedat.
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As hei den letzten Winkel van sin Hart
ümkehrt harr, un hei sin fründlichen Wirtslüd

sunagwies ankeek, stünn de Graf up, böd em de Hand
un säd:

„Soväl ick dorbi daun kann, geschüht, un ick
denk, dat ward naug sin, min leiw Rödlin, ehr
Sak tau reigen. Gaut is, dat Sei hüt morgen
kamen sünd, dat hinnert Wietlüftigkeiten. Hüt
namiddag will Grell kamenun sick Bescheid halen,
wat hei Weselin behollen sall orer nich. Nu is 't
woll beter, ick bring em Order int Hus. Du,
Ellen, kümmst woll geern mit, üm bi de Mudder
den Friewarwer tau spälen un Rödlin sinen Schatz
kennen tau leern un uttauhorken, wildeß ick den

Vader int Gebett nehm. Nödig aewer is, unsen
Besäuk anseggen tau laten. De Rietknecht sall
uns tau Klock drei up ne Taß Kaffe anmellen.

Ick heff noch ne Stun'n notwennig tau arbeiten,
süß wiest ick Rödlin geern min Feld un Koorn.
Nu mütt hei mit minen Entspekter förleiw nehmen.
Aewer Rödlin, tau Klock ein hollen Sei sick tau
Hus, Sei geiht süß dat Middageten ut de Kratz.
As Dragoner weiten Sei, dat wi bet up de Menut

pünktlich sind. Half drei ward führt, un verdeß
wi uns Mäuh geben, Sei tau ne Fru Rödlin tau

verhelpen, versäuken Sei en Middagsslap. Mäud
naug müßten Sei dortau sin, wull ick meinen,
un uns würr 't uns Wark erlichtern, wenn Lüd—

mund wohr Woort is „den Seinen giebt 's Gott
im Schlafe.“

De Fru Rittmeistern harr nicks dorweddern
un säd: Sei wull dor ok nich schuld an sin, wenn
Fritz unverfriegt bleew, — un ehr süll wunnern,

wat hei sick utsöcht harr; sei dacht, ganz wat
appartigs.
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De Graf leet den Entspekter raupen un geew
em up, Rödlin Feld, Veih un Fohrt tau wiesen,

wildat hei nich de Tiet dortau harr. Fritz süll
den Wellington rieden. Sei weern jo olle Be—
kannten un würrn sick woll beid aewer dat Wedder

seihn freuden.
De Entspekter reet den Mund noch wieder

as de Oogen up aewer de Ehr; denn so hoch harr
hei den Besäuk nich veranslagt. Hei weer ünner—
wegens so tauvörkamend, — hei harr 't nich mehr
wesen künnt, wenn Fritz Swiegervader an den
Grafen west weer. Hei vertell Fritz, dat de Graf
Lust harr, sin tweit Gaut, wat güntsiet van 't
Holt leeg un Weselin heiten deed, ok sülm in
Wirtschaft tau nehmen. Aewer de Pächter wull 't
ungeern missen un würr woll so deip in den Geld
bütel langen, dat hei 't beheel. Un dat künn hei
ok, denn hei harr sick in de aflopen Pachttiet en

schönen Schilling Geld smädt. de weer en dullen
Wirtschafter un dorbi ümmer knausern west, un
sin Fomilie harr em ok nicks kost, wildat man twei

Döchter dor weern.

As sei an dat Holt keemen, frög Fritz, wo
breit dat weer, un wat einer van gunt Weselin

seihn künn? Hei harr woll Lust, den Wellington
ne Vittelstun'n allein tau nehmen, wenn de Ent—

spekter sick solangn verwielen wull.
Dat wull dei nich mehr as geern, un Fritz

künn sin Hart folgen un dat Hus seihn un gräuten,
worin sin Ilerleiwstes up Eerden sick dat nich
dacht un dromen leet, dat ehr Fritz so in ehr Neeg
weer, un dat sick hüt ehr Schicksal utwiern süll.

Dat em dorbi Natts in de Oogen keem, un

sin Hän'n sick still un andächtig follten, ward em
nüms verdenken, dei sülwst mal ne grot Leiw
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in 'n Harten dragen hett, orer noch drägen deit.
Mit Gottvertrugen un hell Oogen keem hei na
sinen Leitsmann trügg, un bi t Middageten

versweeg hei nich, watför Freu hei sick günnt
un weckehrn drüdden Hülpsmaat hei sick worben

harr.
As sei afeten harrn, un ehrer hei führen deed,

säd de Graf: „Rödlin, för hüt namiddag bün ick
wedder ehr Rittmeister un Sei min Gefreiter.
Sei hebben Order tau pareern! Bet ick trügg
bün, hebben Sei Stubenarrest. Leggen S' sick
upe't Sofa, — Cigarrn stahn dor, — un seihn

S' in de blagen Kringel, bet Sei de Oogen tau—
fallen. Is vellicht gaut, wenn Sei hüt abend
munter sund. In de letzten Nachten warden Sei
woll weinig Slap kregen hebben. Adschüß!“

Sin fründlich Wirtslüd führten, un Fritz ver—
söch, na ehr Geheit tau daun. Aewer hei künn
sin Gedanken nich törnen. Dei weern langn vör
Graf un Gräfin in Weselin un seeten mit en lütt
Mäten in ne Rosenlauw un vertellten van dat

Glück, wat für ehr beid in en lütt still Hus

bläuhden wull.
Wat hei sick ok Mäuh geew, de Heuspringers

un Tunkrüpers intaufangen, dat weer ümsüß;
aewer de Tiet leep hen, dei em süß woll lang
worrn weer, un hei verfehr sick, as em de Kaffe

bröcht würr, un de Klock veer slög. Den Kaffe

harr hei leiwer mißt; denn ut ehren Himmel
weern sin Gedanken follen un remörten nu wedder

för dull in ehr eigen Hüsung.
Nu kröp de Wieser an de Klock so langsam

mit de Tiet hen, as 't Snickermüschen mit sin
Hüschen, — so langsam, as wull Josua sei wedder

stillstahn heiten.
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Em keem de Infall, den Husarrest tau breken,
up sinen Brunen sin Schicksal entgegentaurieden

un uppe Feldscheid sinen Spruch tau vernehmen
— un harr väl tau daun, Lust un Drift trügg—
taudämmen.

Dunn feel em wat beters in. Sünndag—
namiddags, wenn hei marken deed, Langenwiel
weer uppen Weg, em tau besäuken, denn güng
hei still ut in Hus un leet ehr seggen: hei weer
nich tau spreken. Denn leeg hei in sin Worth
ünner de Rödlin-Eik, — dorhen keem sei em nie—

nich na, — un mök sick allerhand Gedanken un

reigt sei, bet sei sick riemeln leeten. Dat weer en
echten Tietverdriew. Hei wull versäuken, wat em
dat up frömd Flag ok nich glücken un em gewer

ne krewtbeinig Stunn henweghelpen wull. Linge—
lang upe't Sofa, — mit ne frisch Cigarr mank de
Tähnen, — temms hei de willen Gedanken un stell

sei in Reig un Glidd.
Hier is, wat dorbi rutbräuden deed:

„Twischen Glück un Unglück up de Scheid
Wahnt dat hülplos Minschenkind tau Meid, —

Un de beiden sünd in ein Vertör'n,
Wen de Meidsmann un dat Hus sall hör'n.

Un de Minsch kann weinig dorbi daun:
Schugt vör't Unglück, as en staekert Hauhn, —

Lengt na 't Glück, as Gör na Moderschoot, —

Bleik van Nüstern, — denn mal wedder rot.

Strakt dat Glück em: „Ei', Du säutes Gör!“
Buttert 't Unglück an de Achterdör. —

Un kein Slott un Riegel sitt so fast,
Rinnerkamen deit de griese Gast“

Verdeß Fritz so drömen un sick termaudbasten
deed, weern de Graf un sin Fru flietig bi, sin
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Hus van de Feldscheid weg up 't Glücksrebeit
raewer tau timmern, — denn as de Kaffe genaten,

un de Frugens up de Rittmeistersch ehren Vörslagg
na 'n Gorden gahn weern, neem de Graf sick

Grell vör.
„Sei brennen woll dorup, Herr Grell, tau

erfohren, wat ick ehr Anerbeiden üm de höger
Pacht annehm orer nich. Hüt morgen weer ick
dordewer mit mi einig, un nu mütt ick seggen,

dat hängt nich van mi, ne, dat hängt ganz allein
van Sei un ehr Fru af. Ahn min Ahnen is

twischen Morgen un Middag de Uemswung kamen,
— is kamen'mit en Minschen, bi den ick södder

en Johre veer in grot Schuld stah. Dei hett Anno
48 grot Unglück, ja, woll gor den Dod mi afmött
un wull schier nicks tau Lohn un Dank. Hei is

dorup noch twei Johr min Kamerad west, un ick
kennem van buten un binnen as en Mann, dei

neben groten Maut en fast un stoffreiden Gewissen
hett. As hei van mi güng, künn ick em nicks mit

geben, as min besten Wunsch un dat Anlaben:
em tau helpen, as in min Kräften stünn, wenn

hei maleins süll Hülp nödig hebben. Unvermaudens
is hei hüt kamen un biddt dorüm, un ick kann

blot dörch Försprak wat daun, — de Utslagg liggt

in Sei ehr Hand.
Ick ved“ van Rödlin, dei mi as en Brauder

leiw is. Wat hei verlangt, is Sei bekannt. Sei
saelen ehren Willen ännern. Daun Sei dat, dau
ick tok. Ick gew min Vörhebben up un lat Sei

Weselin noch twölf Johr för de betherig Pacht,
wenn Sei ehren Wedderstand fohrn laten un

Rödlin ehr Dochter geben. Dat hei up Vader—
arw un frie Eigendum man wahnen will, dat is
brav van em un em blot gaut tau nehmen. Ick
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kann verstahn, worüm Sei dat Gegendeil van em

föddern. Sei denken, ehr Dochter ward sick mit
de Tiet in so lütten un engen Verhältnissen, as

Buerhus sei man beiden kann, nich glücklich fäuhlen,
un Sei künnen recht hebben, wenn de Mann nich
dorna weer. För Rödlin stah ick in. — Ick kann

Sei leider kein Bedenktiet laten. Min Urlaub is

aflopen, un Rödlin täuwt in minen Hussup ehren

Bescheid.“
„Bedenktiet is nich nödig, Herr Graf,“ ännert

Grell. „En Mann, dei sönne Försprak un Vör—
sprekers hett, as Rödlin, is woll noch en beter
Mäten weert, as min Annamarie is. Ick gew sei
Rödlin geern un uprichtig van Harten. Sei, Herr
Graf, sünd nich de inzig, dei för em uptrett. Jen
Breif up minen Schriefdisch hett mi all an 't Ge—
wissen fat't, minen Sinn tau ännern, un noch
mehr dei Gedanken, dat ick un min Kinner ahn

würklich Heimat weern, wenn Sei, Herr Graf,
mi Weselin neemen, wo ick min besten Manns—

johren verlewt heff, un wo min Lütten upwussen

sfünd. Wat würrn dei hierher trüggganken! Dorüm
mag ick ok ehr Gäud, för olle Pacht tau wahnen,
nich annehmen. Wenn nich Unglück ünner Veih
un Mißwaß intrett, kann Weselin höger Pacht
drägen. Ich mücht bidden, Herr Graf, antau
nehmen, wat ick utbaden heff, un noch minen
Dank dortau.“

„Dorup kann ick mi nich inlaten, min leiw
Herr Grell,“ ännert de Rittmeister. „Ick will ok
wat daun, de Schuld tau ringern, in dei ick bi
Rödlin stah. För de oll Pacht noch twölf Johr,
— un wenn wi denn noch leben, üm höger.

Hand her! So is 't afmakt. — Nu waelen wi
uns Damen upsäuken.“ —
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Dei harrn wildeß Gemüs un Blaumen beseihn,
un de Grafin harr de Red up Fru Grell ehr Döchter
bröcht un fragt, wat sei noch ahn Anhang weern.

Fru Grell weer uprichtig naug, intaugestahn,
ehr öllste harr Ansprak. Ehr Mann weer aewer
Jawoort vbrer Afslagg bet hüt in Twiefel west,
aewer dat würr sick woll reigen. Ehr Mann harr
hüt morgen en Breif kregen, dei em weikmäudig
un mör makt harr; hei weer van den jungen
Mann sinen Vörgesetzten. — Sei wunner sick nich

weinig, as de Gräfin ehr säd: de Brüjam weer
man en gauden Hunnenblaff van ehr af, un weer

as Gast unner ehr Dack. Hei weer ehr un ehren
Mann sehr leiw, un sinentwegen weern sei kamen,
för de jungen Lüd Vörsprak tau daun. Van
Moderwegen leeg jo denn nicks in 'n Weg', —

so mücht Fru Grell ehr de Brut mal upne Vittel—
stunn in den Gorden schicken.

Dei arm Deern harr södder Middag int Ge—
fäuhl, dat de hütig Dag woll as en Scheidpahl
in ehr Leben stahn würr, un gortau oft wullen
de Tranen ehr in de Oogen stiegen. So ok, as
sei neben ehren vörnehmen Besäuk in de Rosen—
lauw güng, de Gräfin sei rund ümföt, up de
Backen küß un seggen deed: Kuß un Gruß keem
van ehren Brüjam, van Fritz Rödlin. — Sei, de

Gräfin, harr van em perßönlich Updragg, perßön—
lich sei aftauliefern. Schriftlich Quittung bruk
Annemarie nich utstellen, de Updraggewer wull sick
hüt noch mündlich halen. Sei freu sick, dat Anne—
marie sick so en Utbund an Bravheit tau 'n Brü—

jam anschafft harr. Wenn sei Schultenfru in
Glevin weer, denn keemen sei un ehr Rittmeister
mal unverwohrens, üm tau seihn, woans ehr dat
woll laten deed.
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As sei nu up Annemarie ehr bescheiden Frag
vertellen wull, wo genau sei Fritz Rödlin kenn,
keemen de Manns in den Gorden un na de Lauw,

un Grell küß sin Dochter un säd ehr: hei harr hüt
so väl Gauds van Roödlin hört, dat hei geern van

sin Begehren afstahn deed un nicks mehr dorweddern
harr, dat sei Buer- un Schultenfru würr. Wenn 't
Fru Gräfin verlöw, schick hei forts en Wagen hen
un mök ehr ehren Gast afspenstig.

Dor keem hei agewer schön an. De Graf lach
un säd: denn führ hei ümsüß. Rödlin harr Stuben—
arrest, van den hei, de Graf, em allein man lösen
künn. Wenn Froölen Annamarie de Fohrt wagen

wull, süll sei sin Vullmacht un den Frieschien för
ehren Leiwsten mithebben. Sei sülln aewer Gott
un gaude Frün'n nich agewer enanner vergeten.

Hei, de Graf, un sin Fru müßten wegen ehr Af—
reis Klock teidn an Hus sin, — un hei dacht doch,

vörher noch en Glas Punsch up ehr Verlawung
tau drinken. Sin Kutscher süll anspannen un
führn, un so gescheeg 't ok.

Fritz hör den Wag rastern un sprüng an 't
Finster. Dei rutersteeg, weer sin Annamarie. Hei
reet de Dör up, — un mit den Raup: „Nu för

ewig din!“ leeg sei an sin Bost, un sin Hart hamer,
ut Rand un Band aewer den Uemswung van sin

Schicksal un den Aewerswang an Glück. Sei

führten na Weselin, un Annamarie hett ehr Ver—
spreken slicht hollen. Dat uter ehr noch Lüd in
de Welt weern, würr de beiden eerst kund, as in

Weselin Marianna den Wagen upreet un beid

afküssen deed.
Bi den Punsch heel de Graf de Brutred, un

sei süll heil lustig utfallen. De Anfang weer
dorna tausnäden. Woans dat kamen deed, wüß



139

hei woll sülben nich, — sei würr heil eernsthaftig
un slöt:

„Dat Glück keem nienich van buten an den Min—

schen ran mit Ehr, Macht, Geld un
Gaut.

Dat Glück bugten sick de Minschen binnen,
Un bugen künn 't man dei,
Dei sick reidn Geweten un tru Hart heel.
Sönne jungen Minschenkinner harrn sei vör sick,
Un Glück un Gottssegen würr ehr nich fehlen.
Sin Wunsch güng dorhen:
Gott müch ehr beides lang'n geneiten laten.“

Dat hett Gott dahn. Vör veer Johr hett
Fritz Rödlin mit sin Annemarie de güllen Hochtiet
fiert un harr an jen Dag väl Gelegenheit un
Ursak, för Ehstands-Glück un Segen tau danken.
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dat Schichsal fläuten kann.

Dat weer kort na de Franzosentiet un veer—

teidn Dag' vör Macheel, dat Schult Möllers
Moder in Bleckernhagen so heil un deil ut ehr
Hüschen weer, as noch ehr Lewdag nich. Un dor—
van was 't kamen: ehr öllst Dochter, ehr Stine,
harr ehr eben apenbort, dat sei an Chrischan Klu—
daß, den Peerknecht, Brut weer, un dat hei hüt
namiddag Vaddern dorvan seggen wull.

Schulten Moder weeer süß ne heil sachtmäudig
Fru, agewer dit Stück güng ehr gewer Kriet un

Rotstein. Dat löp ehr heiter gewer de Backen un
kröp ehr köller langs den Puckel as ehr twintig
jöhrig Deern, dei so frech vör ehr tau stünn, as
weer ehr Chrischan en Grafensaehn, un sei, Stine

Möllers, en Eddelfrölen.
„Deern, Deern,“ röp Schultenmoder, „wo hest

Du dinen Klauk hatt! Dat süllen din Vader un

Moder taugeben? All verstännig Lüd würden
seggen: de Ollen sünd unklauk, un de Deeern is
mall, — un sei harrn recht. Wo kannst mi an—

mauden wesen, Di, blinne Heß, in lewlang Elend
rintaustöten!“
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„Wo Ji Juch hebben, Moder!“ ännert de
Deern. „Dat Friegen warrn Ji mi doch woll nich
wehren waelen, un wenn ick mi den Keerl utsäuken
dau, den ick vermag, watför 'n grot Unrecht is
dor bi? — Weiten kaenen Ji doch nicks up Chri—

schan, as dat hei Daglöhnerjung is un kein Buer
stad intaukamen hett. Dat is in jug Oogen en grot
Fehler, — vör min un den Herrgott sin — gor

kein. Chrischan is en Minsch, dei allewegt un
nich blot in Bleckernhagen sin Brot finnt un Fru
un Kinner fäuden kann. — Lat dat Swögen un

Swiemslagen, Mudding, un rad leiwer Vader
tau 'n gauden, wenn dei dat nich taugeben will.
Di kenn ick. So wild Du Di anstellst, büst Du

mi doch nich tauweddern.“
„So—o! nich tauweddern,“ paugt de Ollsch

ehr na, „dat meinst Du! Denn lat Di seggen,
dat Du up verkehrten Weg büst. So treckt de
Voß de Eegt nich, min Deern! Oort will tau
Oort, — bun ick belehrt. Dorna is dahn, solangn

de Welt steiht, un dorbi is nüms slicht fohrt.
Dei aewer ehren Kopp brukt hebben un dat oll

Recht braken, dei is 't all ehr Dag' nich gaut
gahn, un kein Rohren un Süfzen hett ungrad grad
maken künnt. — Dat lat Di seggen, Deern: ick

verspill bi Vadern keinen Wind dorüm. Hei würr
mi 'ok schön utklingen, wull ick 't daun.“ — — —

Wildeß Schulten Stine so mit ehr Moder
hanneln deed, täuw ehr Chrischan up den paß—
lichen Oogenblick, sin Warw bi Schultenvader an—
taubringen. Chrischan weer dorbi, Brakgrabens
uptaumaken, un Schultenvader harr em seggt,
dat hei halwig namiddag rutkamen un em an—

wiesen wull, wo noch en niege Stekgraben nödig

weer.
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Chrischan Kludaß weer süß kein Bangbücks,
aewer hüt würr em dat Hart heil hastig gahn,
as hei sinen Deinstherrn dwaß aewer den Brak—

—A
so fast vörnahmen un mit Stine verafredt hatt,
dennso harr hei woll den Mund hollen. Dat Hart
stünn em an den Hals, as Schultenvader em mit—

kamen heiten deed. Wo oft müß Chrischan dal
ssuken, ehrer hei mit stöckerigen Aden de poor
Wörd rutbröcht:

„Ick heff mit Juch tau reden, Vader.“
Verwunnert bleew de Schult stahn un täuw

up Chrischan sin Apenboren. As dissen kein Woort
nich diegen wull, frög hei gautmäudig:

„Wat hest denn uppen Harten? — Wist mi

doch woll de Hauwen nich upseggen?“
„Dat grad nich,“ änner Chrischan, „ick wull

Juch blot seggen, dat ick un Stine uns einig sünd.“
Harr de Kämmerorius em en ollen Esel

näumt, de Schult harr nich parblexer utseihn
künnt. Em güng dat as sinen Chrischan, — em

bleew ok de Aden weg.

„Ja,“ seggt de Knecht, „un ick wull Juch üm
jug Jawoort beden hebben. För Muddern ehr
wull Stine sorgen.“

„Up wat wulln Ji Juch denn friegen?“ fröggt
de Schult.

„Up Martini, meinen wi,“ ännert de Knecht.
„Du hest mi nich verstahn,“ seggt de Schuit.

„Hest Ju Hüsung? Un wat hest Du Stine tau

„Hüsung gift mi de Kämmerie woll, un Ar—
beit de Forst,“ seggt Chrischan.

„Södder wennehr sünd Ji Juch einig?“ fröggt
de Schult.
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„Vermücht hebben wi uns all heil langn, —

seggt' hebben wi uns dat eerst gistern abend,“
ännert de Knecht.—

„Dat is brav van Di, dat Du dor all hüt
mit tau rum kümmst,“ seggt de Schult, „aewer
leed deit mi jug Dummheit. Dat ick min Ja—
woort dor nich tau geben kann, dat harrst Di
doch woll an de Fingern aftellen künnt. Harrst
Du' wat Eigens, Chrischan, denn säd ick nich
„ne“; — so kann ick nich „ja“ seggen. Din twei

flietigen Hänn un din gaud Will sünd mi nich
Säkerheit naug för min Kind. Wo lange Johren
all sitt din Moder as Spinnfru in den Armen—
kathen! Ick heff dinen Vader recht gaut kennt:
raffig up de Arbeit un wälig van Knaken. Mit

Anfangs van sin dörtig drögen ss em na 'n
Karkhof. Woans hei in de Forst bi 't Böm—
afnehmen tau schaden köm, hest Du belewt. Wo
bittersuer din Moder sick dörchslagen un Juch
Gören upfött hett, dorvan weit sei en Leid tau
singen, frag ehr man dorna! Min Fleisch un
Blaut na Minschenvermaegen vör so en Schicksal
tau bewohren, is min verfluchte Schülligkeit. —

Dat ick den Geldsack nich heff, Juch in it Fürst
lich ne Bäunerstäd tau köpen, dat künnst Du ok
weiten, un dat weer ok man vör 't Dothungern

sorgt. Dorüm mütt ick un segg ick „nee“ un noch—
mals „nee“.“

„Dacht heff ick mi dat woll, aewer glöben
wull ick dat nich,“ seggt de Knecht. „Soväl
Johren ick för Juch arbeidt heff un nich ein leeg
Woort van Juch hört heff, bün ick bemeint west,
dat Ji wat van mi höllen.“

Dat kannst Du ok säker wieder glöben,“ seggt
de Schult, „süß harr ick ganz anners mit Di redt—
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Ick glöw ok, dat min Stine dor mehr schuld an
is, as Du. Aewer liekväl, ut Juch ward kein
Poor. Dat slag Di ut den Kopph — Mehr as
satt eten, kann kein Minsch,— un — de Arbeit

is för All', — aewer doch is 't mit en groten

Verschäl. Entseggt de Daglöhner sick dat, is 't
grot Elend för Fru un Kinner dor; — leggt de

Buer sick hen, is dörch 't Ollendeil för sin Hinner—
laten sorgt, wenn ok man swack. Slag Di dat

ut den Kopp, Chrischan, segg ick noch mal, un
wi blieben gaude Frün'n!“

„Dat kann 'ck nich tauseggen,“ ännert de Knecht.
„Is nich tau weiten, wat ick 't hollen kann. Un—
nod gah ick van jugen Hof, wo ick vull saeben
Johr west bün, aewer mit Stine ünner ein Dack
blieben kann ick nich, dat holl ick nich ut. Lat't
mi gliek gahn! De hillst Arbeit is tau schick, un
en Knecht kriegen Ji woll wedder.“

„Dor hest Du recht in,“ seggt de Schult.
„Dat best is, Du geihst hüt abend noch, un morgen
bringt Gust dinen Kuffer na din Moder. Din Vull—
johrslohn kriggst Du; un wo ick Di mal helpen
kann, mell Di bi mi! Du sast nich ümsüß an—
kloppen, as in dit Stück, wo tauväl up it Spill

steiht. Wenn din Kopp un Hart sick afkäuhlt
hebben, denn warrst Du ok inseihn, dat 't so för
Di un Stine am besten is.“

Mit dissen Bescheid güng Schultenvader un
prick den Stekgraben nich mehr af.—— —

Noch vör de Nachtköst güng Chrischan Kludaß
van den Buerhof, wo em de saeben Johr Knechts-

deinst so kort worden weern, as Jakob de eersten
saeben bi Laban, mit dei hei sick Rahel verdeinen
füll. — As en Scheithund harr Schulten Moder

uppaßt, dat Stine em nich mehr tau seihn un tau
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Sprak hebben süll. Gliek nadem, dat Vader in—
kamen, weer sei mit Stine tau Dörp un na Oehmer

un na Wäschen gahn un bet in 'n Stickendüstern
bleben, — aewer hulpen harr ehr dat nich. Kort

vör Beddgahnstiet weer Stine up heil kort Wiel
rut west, aewer langn naug, Chrischan, dei nich
aewre Feldscheid gahn weer, achter 't Backhus
ünner den span'schen Fleder tau drapen. Dor
weer 't Stine licht worden, Chrischan rümtau—

kriegen. Verspraken harr s' em, un ehr Hand dor up
geben, nienich annern Keerl tau nehmen un up
em tau täuben, wenn ok noch einmal saeben Johr

draewer henlöpen. Gott künn un müß ehr bi—

stahn.
In dissen Globen güng de jungn Keerl ok

dörch düster Nacht na Isernhagen tau, dat ne half
Miel van Bleckernhagen afleeg, un wo hei bürtig
weer, un sin Moder in 'n Armenkathen wahnen deed.

II.

Gortau snurrig spält dat Schicksal mit uns
Herrgotts Minschenkinner. Den Einen bedd e't up
Sammt un Sieden, — den Annern in Nettel un

Doorn; den Einen faudert dat mit Krinten un
Resinen, — den Annern lett dat an drög Brot—

köst lutschen; — den Einen bütt dat sin Best up
en Presendeerteller an, un lett den Annern ver—

gews de heile Welt dörchmarachen un säuken.
För Chrischan Kludaß weer de oll Madam

in Rosenlun. Sei leet em up den Nahusweg sick

de Näf bläudig fallen. As hei sick uprappelt harr
und dat Ding befäuhl, wat em koppheister scheiten
leet, dunn weer 't — en Geldsack, en sweren Geld—
Schröder, Ut melelb. Buerhüser III.

n
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sack, dei up den Krüzweg, midden up de Landstrat
van Rostock na Stralsund, kein teidn Menut van

sin Nachtslapstäd liggen deed.
Dat hei, Chrischan Kludaß, em dor nich liggen

laten dörft, weer klor, — un dat Schicksal harr

in sin Gautheit ok vörutsorgt, dat de Last Chri—
schan sin Kräft nich aewersteeg. Doch weer den
gauden Minschen de Pust knapp, as sin Moder
em Dör un Dönz upmaken deed.

Wo klopp em un de oll Fru dat Hart, as sei
bi Tranlamp un tauhängt Finstern den Schatz be—
seegen! Dei weer in hämplinnen Bütel woll—
verwohrt, säker tausneert un versägelt un drög de
Upschrift

— 3000 Thaler Cour. —

So künnen de beiden Lüd antAnfäuhlen sick
näugen laten un Beseihn un Tellen sporen, nich
aewer dat Wunnerwarken und Ratslagen, wat mit
em antaufangen weer.

För Chrischan hör nich grot Rekenkunst dor—
tau, rut tau diffedeern, dat hei tau ne gaude
Buerstäd un ne lustig Hochtiet recken deed. Twei
Minschenkinner ut Isern- un Bleckernhagen künn
hei Süfzen uu Janken verdrieben un so glücklich
maken, as eigen Herd un en Hart vull Leiw dat
vermag. — Hei versweeg sin Moder ok nich, mit

watför Gedanken sick sin Seel ünnerwegens dragen
harr. So en Hümpel Geld sick tau verwarben,
harr hei na Holland orer gor na Engelland gahn
wullt, wo de harten Dalers jo up de Strat liggen
süllen. Denn ne Buerstäd müß und wull hei
hebben, anners geew Schult Möller em sin Stine

nich. Dat harr hei seggt. Un noch för en drüdd
Perßon süll de Geldsack gaude Dag un en sorgenlos
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Oeller bedüden, — dat weer sei, sin brav oll

Moder. Sei künn de Spinnkarr man foorts in—

swei haugen un mit ehr morgen früh de Mehlsupp
aken.

Kludassen Moder harr de Hän'n in 'n Schoot
follt un hör ehren groten Jungen Perjekten maken,
un dat Hart deed ehr weih. Solangn, as hei
van sick un sin Stine red, leet sei em betämen,
man as hei ehr mit int Spill kreeg, dunn begehr
sei up un säd hastig:

„Mi lat ut din Reken, Jung! Ehrlich bün
ick dörch't Leben kamen un will ok ehrlich starben.
Frie Hüsung heff ick, un solangn, as ick noch Hand
un Faut rögen kann, ok Brot. Nahst maegen
Herrgott un barmhartig Lüd för mi sorgen, wenn
de Herrgott mi nich vördem wegnimmt. Mit un—
recht Gaut lat ick mi nich tau Dod faudern, —

dat mark Di! Dau, wat Du wist, ick hinner Di
nich. Aewer dor sast Du an denken, dat dei,
dei 't verloren hett, dordörch in bitter Not, vellicht
mit Fru un Gören, kamen, un so unglücklich wesen
kann, as Du meinen deist, dor glücklich dörch tau
warrn. — Ueb immer Treu und Redlichkeit bis

an dein kühles Grab, und weiche keinen Finger
breit von Gottes Wegen ab! An den Spruch
denk un bed tau Nacht de sößt Bidd int Vader—
uns dreimal, dennso ward de Herrgott Di woll
ingeben, wat Du tau daun hest. Nu bring den
Kram an de Siet, — is hoch Nachtslapentiet.“

Dormit tröck sei sick ut un güng tau Lager,
un Chrischan bleew wieder ok nicks na.

Hei söcht mit den Geldsack de Kamer un de
Nachtrauh. Dei süll hei agewer so ball nich finnen;
dortau weer de verläden Dag väl taubunt för
em west.

10*
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Dat Schultenvader em ut all sin Himmel stött
harr, dat güng noch an, denn Stine ehr Verspreken
leet em doch ne lütt Achterdör apen; aewer dat de

Geldsack em de grot Dör upmaken künn un wull,
dat mök em arg Termaudbasten. Soväl Gripps
harr hei van Oellern wegen, dat hei sick in twei
bet drei Johr van dat funnen Geld nicks marken
laten dörft. Ok dat weer em klor, dat hei wiet

van Hus in de Welt rinwanken müßt, na Ham—

borg orer Holland, wenn de Lüd sin Laegen glöben
süllen. Man, wo süll hei wildeß mit dat Geld
afblieben? — Vergraben müß hei 't, doch wo?
— In frömd Lüd Gorden? — Dat weer unsäker.

Gröw hei 't bi nachtslapen Tiet ünner en Bom

in, so leet sick dat in 'n Düstern nich so daun,
dat 't bi Dag nich tau spören weer. Un leet sick
dat doch so maken, wer stünn dorför in, dat in
de Johren, wo hei nich dorna seihn künn, de Bom
nich windbraken un utradt würr? Gröw hei 't

gewer in schier, frie Land in, denn künn de Bös
sin Spill hebben, dat de Buer just dor en Graben
trecken orer en Stein utgraben wull, un hei,

Chrischan Kludaß, weer denn üm all' sin Pött
un vergews in de Welt rinlopen. Drög hei 't in
de Forst, dat weer desülwig Hannschen; — ver—

steek hei t ünner de Auken in den Armenkathen,
— je, dei künn dalbrennen, orer wenn 't de

Kämmerie infeel, dalreten warrn, un denn seet hei

wedder as Pogg upt Glatties.
De Angstsweit brök em ut, un hei würr froot,

wat unrecht Gaut för Sorgen makt. Süll hei all'
de Johren so in Aengsten wesen un slaplos Nachten
hebben, denn hal de Kukuk den Kaam! Un kamen
würr dat woll so. — So heit weer Chrischan Kludaß

allsindag' dat Lager nich worden, un allemal fohr
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hei as en Spitzbauw tauhop, wenn de Nacht—
wächter buten tuten deed, — un de Slap, dei säut,

wull nich kamen, em van sin Gedanken un sin

Angst tau erlösen.
Endlich, endlich, — dat güng all gegen den

Morgen, un hei harr woll all saebenmal dat
Vaderuns' bed't, — dunn föllen em de Oogen tau.

Aewer Rauh vör sin Gedanken fünn hei dormit
doch nich. Dei hißten em einen gräsigen Drom
na den annern up't Lief, un hei freu sick, as em

de eerst Hahnenschrie wecken deed.
Natt, as ut 'n Water treckt, wök hei up un

wüß foorts, wat hei tau daun harr.

As hei sin Mehlgrütt tau Bost un dat Dörp
vergews na Wagengelegenheit afsöcht harr, leihn
hei sick ne Schuwkoor, löd sinen Geldsack up un
fuhrwark dormit na Rostock. Bi den Kämmerie—
Senater, den hei van den Schulten her gaut
kennen deed, liewer hei em af. Dor müß hei
sinen Nam un Wahnoort angeben un vertellen,
wo un woans hei em funnen harr.

As dat dalschreben weer, un hei wedder gahn
wull, höll em de Senater noch up un frög em,

woväl Johrn hei all bi Schult Möller deint harr,
— em dücht, dat müß ne orig Tiet sin. As

Chrischan van saeben Johr seggen deed, wull de
Senater weiten, worüm hei so butentiets ut den
Deinst kamen weer. As Chrischan dat Stillswiegen
kreeg un rot as en Krewt würr, föt hei nich wieder
na un frög blot noch, wat hei em in jichtenswat

behülplich wesen künn. Dorup harr Chrischan
luert. Hei beed, de Senater müch för em en gaud
Woort bi den Forstinspeckter inleggen, dat dei em

bet den Veeruntwintigsten (Oktober) Arbeit geew.
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Hei wull tauseihn, dat hei tau dei Tiet en Kutscher—
posten keeeg.

„Denn kannst Du bi mi taugahn,“ säd de
Senater. „Min Jochen makt sick wahnhaft un
geiht denn af. Up sin Vörbäd heff ick sinen
Brauder in Utsicht nahmen, agewer dei is mi riek—
lich jung för den Posten un finnt woll wat anners.
An den Forstinspeckter gew ick Di Schrieben
mit.“ —

Den Breif in de Tasch, — en reidn Geweten

in de Bost, un för sin Hart de schöne Utsicht, as
Senater-Kutscher int Johr öfter fin Stine wedder—
tauseihn, — wo licht würr Chrischan de Trügg—

weg! wo fründlich weer sin oll Moder gegen em!
— un wo säut smeck em de Slap, up den hei

abends gornich tau täuben brukt!—— —

Den annern Morgen geew hei sinen Breif
af, un namiddags all stünn hei ünner de grot
Brettsag un dat bet den Veeruntwintigsten hentau.
As hei afgüng, deed 't den Forstinspeckter leed üm
den anstelligen, forschen Minschen. Den Senater
aewer würr 't nich leed, dat hei em meidt harr,
—dei harr keinen Unkop un slichten Tuusch dahn,
un Chrischan harr ball en groten Stein bi em
in 't Brett.

As hei tau 'n eerstenmal mit sinen Herrn
up Schult Möller's Hof führen deed, wüß dei
nich, wat hei em en säut orer suer Gesicht tau—
maken süll; eerst as de Senater em vertellt harr,
wodörch hei tau sinen Kutscher kamen weer, wüß
hei, woans hei sick gegen em tau stellen harr.
Van Stine ehr Oogen un Backen tau vertellen,
is woll nich nödig.— —

Na Johrsfrist wüß de Senater, dei en gortau
fründlich un redsinnig oll Herr weer, ganz genau,
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woans dat mit sinen Chrischan un Schulten Stine

stünn As hei disse mal allein dröp, kneep hei
ehr in de Bäck un frög ehr recht schelmsch: wat
sei all en Brüjam harr, — süß wüßt hei einen
för ehr. As sei sick heil rot ansticken deed un nich
Hals geew, versprök hei ehr, tau daun, wat hei
dorbi daun künn, dat sei sinen un ehren Chrischan
kreeg. — Un hei künn wat dorbi daun, denn hei
wüß mehr as de beiden un as Schult Möller, un
dat weer dat:

Tau dat Geld harr sick in de saebenvittel Johr,
so oft dat ok upbaden weer, kein Minschenseel
mellt, un gescheeg dat in dat neegst Vitteljohr
nich, so weer dat Geld Chrischan Kludaß sin, un
hei weer en gemakten Mann. Un noch mehr
wüß de Senater: Buer Oldach in Isernhagen,
de oll achtzigiöhrig Mann, güng ahn lieflich Arben
ut de Welt. Sin Buerstäd föll an de Kämmerie

trügg, un de Senater müßt sick na en Minschen
ümdaun, dei dat richtig Tüg tau en Buern harr,
un dor wüß hei keinen paßlichern tau as sinen

Kutscher. Vellicht harr hei nich so dacht, wildat
hei Chrischan so unnod missen deed, wenn hei em
un Stine nich in de Koorten keken harr.

Un so keem 't.
Oldach harr noch nich de Oogen taudahn, as

Schult Möller un noch val anner gaud Lüd den

Senater üm de Hauw angüngen. All' annern
farrig de Senater kortfarrig af; mit Schult Möller,
dei wegen sinen Brauder anhöll, mök hei ne Ut—
nahm.“ Em säd hei, weckehr de Buerstäd hebben
süll, un wat Chrischan Kludaß süß noch för Ut—
sicht harr. So späl hei den Friwarwer, un ditmal
säd de Schult nich ‚ne“, sünnern haeg sick aewer
sin heil Gesicht.
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Söß Weken later weer up den Schultenhof ne

Hochtiet, wo dat maecglich lut un lustig hergüng,
obschonst de Herr Senater mank de Hochtietsgäst
weer, — un Chrischan Kludaß harr sin Stine,

harr ne Buerstäd, harr den Sack vull Geld un,
— wat noch mehr, —harr en rennlich Geweten

un ehrlichen Nam, — un dormit künn de Geschicht

tau En'n sin, is 't aewer noch nich. Ehr Aewer—
schrift beseggt mehr, as en Mäten ünner de Huw
un en ehrlichen Keerl tau en gaud Stück Brot

tau bringen, wat jo grad kein Kunststück för 't
Schicksal is, un wotau kein bunt Fläuten hört.

Männig leiw Johr weer vergahn. Woll an
twintigmal weer de Adebor in Isernhagen tau—
tagen un wegtreckt, un en halwig Dutz mal harr
hei Buer Kludassen wat för de Weig mitbröcht,
wat sick as stemplig Jungs un ne blagögig Deern
utwiest harr. Nu weer Musch Langbein wedder
an den hillgen Nilstrom Kulquappen tau fischen,
un in Isernhagen seet Vader Kludaß mit de Smök,
un sin Fru un Dochter mit ehr Spinnrad bi den
warmen Aben, denn buten föll de eerst Snei. De
Jungs, mäud van 't Döschen, harrn all dat Lager
söcht, man Moder un Dochter wullen noch ehr
Spaulen vull hebben, denn morgen weer Sünndag.

Mit eins kloppt wen buten an 't Finster un

biddt üm Hülp, womaeglich üm en Stellmaker.
Bi den Kruzweg up de Landstrat weer an sinen

Wagen wat braken. Hei müß na Peer un Passa—
scheer wedder trügg.

Kludaß versprök, den Stellmaker tau bringen, un
na ne lütt Vittelstun'n weer hei mit em up de Un—

glücksstäd, dat sülwig Flach, wo em dat Glück bläuht
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harr. De Schaden an den Wagen wees' sick so be—
düdend ut, dat em mit Schänen un Naegel nich
aftauhelpen weer, sünnern dat hei up en Stunner
drei bi den Radmaker in de Mak müßt.

De Fohrgast weer ne öllerig Dam, dei sick

—
frög, wat in dit Dörp ok en anstännigen Kraug
weer. As sei tau hör'n kreeg, dat so ne Wirt—
schaft aewerall in Isernhagen nich, sünnern ne
halwig Miel sietwarts in Bleckernhagen tau finnen
weer, güng de oll Dam dull tau kehr.

Dat verdröt Chrischan Kludaß, un hei frög
ehr, wat en ehrlich Buerhus ehr tau Nachtharbarg
nich gaud naug weer? Früundlich Gesichter, en
warm Melksupp, en rendlich Bedd, ne Slapstäd

för den Fuhrmann un Stallung för de Peer künn
sin Hus ehr beiden.

„Wenn dat is, Mann,“ säd resolveert de
Ollsch, „denn in Gotts Nam vörwarts! Hier
gift 't dat koll Fäut,“ — un wacker stafft sei

neben den slepten Wagen her na Kludassen Hus'
hentau, wo de Buer sei sin Fru un Dochter
aewerleet, üm den Fuhrmann un sin Peer ünner—

taubringen.
Mudder Kludaß, dei nich up den Kopp follen

weer, harr gliek rut, dat sei ehren Gast staats
Melksupp woll ne Taß Kaffe orer Tee anbeiden
müß un harr 't drapen. denn de oll Dam beed
üm Tee.

Wildeß nu de Moder in de Kaek tau schören

harr, ünnerhöll sick de Frömde heil prächtig mit
de achteidnjohrig Stine, dei noch ümmer taänger
achter dat Spinnrad utheel, üm Moder ehr Deil
mittauschaffen. Up Hochdütsch weer de oll Dam
tau fragen anfungen, man dat bröcht ehr, wil
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Stine nich ümfragen mücht, so snaksch un putzig
Antwoort, dat sei ball gegen Willen mit ehr
hell un lustig Lach Stine ansticken deed. As
Mudder Kludaß verwunnert na de Dönz rinkeek,
bekenn sick de oll Dam as den Rechtschülligen.
Ehr gäl Sprak un engelsch Mund weer UÜrsak van
den Upstand. Nu wull sei mit ehrlich Plattdütsch,
wat sei in jungen Johren heil gaut künnt hart,
den Schaden betern, man dunn kreeg dat Ding
en Uemswung; denn nu brök all Oogenblick bi

Stine de Lach los, dat de oll Dam ehr dorin
knapp Gegenstand daun künn. — En Glück weer't,

dat de Moder so schön drög Holt harr, süß harrn
dat olle un junge Minschenkind dorin tauval dahn.
—Disse beid drünken ok den Tee, wildat Klu—

dassen Moder, obschonst sei ne Schultendochter
weer, sick an dat Tügs nich wennen künn un sick

em blot för Besäuk in 'n Husshöll.
As Vader Kludaß sick wedder infünn, säd de

oll Dam, dat sei ne Wittfru weer, un ehr Mann

Kelting heiten harr. Wenn ehr fründlichen Hus—
lüd nicks dorwedder harrn, wull sei ehr, verdeß
de Spaulen vull würden, van ehr Woher un
Wohen vertellen. Vader Kludaß süll sick man de
Piep wedder anbäuten, dei sei neben den Aben
seihn deed.

As dat gescheihn weer, un wildeß de Raed

surrten, verklor sei ehr drei andächtigen Tauhörers
ehr Lebensgeschicht. Uppen Dörpen un in en
Preisterhus bi Stralsund weer sei upwussen, up—
wussen as inzig leiw Kind. Mit achteidn Johr
harr sei ehr Moder verlorn, un in de twintigen
sick mit en Mudderbraudersaehn verfriegt, dei Bauk—
höller in en grot Kopmannshus tau London west
weer. Teidn Johr weern sei beid, wenn ok ahn
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Kinner, sehr glücklich west, am ilerglücklichsten
aewer, as ehr oll Vader ehr mal laängere Tiet
besöcht harr. Wo geern harrn sei em för ümmer
bi sick behollen,—man em weer London tau lut

un bunt west, un dat Heimwehnasin lütt still
Dörp tau grot! Drei Johr naher harr sei Naricht
kregen, dat güng mit em tau En'n. Dunn harr
ehr nicks hollen. Schäpsgelegenheit na Stettin
harr sick baden, för ehren Mann weer sorgt west,
un sei harr de lange Fohrt wagt. Väl länger,
as berekent, harr dei wohrt. Dat Schipp harr
in 't Kattegatt Havarie leden un Kopenhagen an—

lopen müßt. Na veerteidn Dag Luern harr sei
—0
setten künnt. So weer sei tau lat kamen un harr

sick an ehr Oellern Gräwer satt un wedder satt
weinen kuüünnt. Dunn weer en Jelbreif van ehren

Mann ankamen: hei süll un muß mit den eersten
in neegst Maand up länger Johren na Boston in
Amerika. Sei süll foorts Extrafuhrwark na Ham—
borg nehmen. Den twintigsten müß sei dor sin,
wull sei mit de Bristol un tau rechte Tiet trügg
na em. Dröp sei dat Schipp nich mehr an, denn
müß hei allein de wiede Reis agewer dat grot
Water maken, un sei ok, wenn sei em dorhen
nakeem. Dunn weer kein Uphollen west. Sei

harr sick in Stralsund en tauverlässigen Fuhr—
mann annahmen, ehr in ne Wek na Hamborg

tau bringen, üm nich dat Schipp tau verpassen.
Ehr Väterlich harr sei mitnehmen künnt. In
de Bilad ünner ehr Wagenbänk weer 't woll—
verwohrt west. De Slaetel dortau weer nich ut

ehr Tasch kamen. Uennerwegens harrn sei blot
in best Gasthüser Nachtharbarg nahmen, un dor—
mit ehr dat Ehrig nich entfarrigt warden künn,
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harr de Fuhrmann nachts in den Wagen slapen.
Uem so duller harr sei sick verfehrt, as dat Nest
in Hamborg leddig west weer. Un leddig harr 't
woll sin süllt, denn dat Boddenbrett harr fehlt.
Dat weer woll up en Geldsack nich inricht west.

In den eersten Oogenblick harr sei den Fuhrmann
in Verdacht hatt, aewer dat arm Minschenkind
weer sülwst so unglücklich un untröstlich west, dat
sei ball inseihn harr, wo unrecht sei em deed, un
mit Gewalt harr sei em dat afmakt Fuhrlohn up—
drängen müßt. — Wat weer tau daun west? —

En seeklor Schipp täuwt nich up einen Passa—
schierer; de Summ weer ok for ehr Verhältnisse
nich grot west; Kinner, dei dat späderhen harr
taugaud kamen künnt, harr sei jo nich hatt, so
harr sei in den suren Appel bäten un seggt: „Laß
fahren dahin! Dat mag jo woll in en gauden
Minschen sin Hännen follen sin un Segen stiften.“ —

Na London un ehren Mann weer sei rechter—
tiet kamen, üm mit em tausam aewer dat grot

Water tau swemmen, wo ehr ok nicks sonderlichs
up taustött weer. Nägenteidn Johr harrn sei,
ümmer gesund, noch glücklich tausam in Amerika
verlewt, dunn harr ehr dat Schicksal drapen, ehren
Ehmann glupsch tau verleisen. Mußdot harr hei
sick in den Spieker follen. Sei harr en Johr üm
em truert un Blaumen up sin Graff streut, nahst

harr ehr dat nich mehr hollen. Na Heimatland
un Weigenstäd harr ehr dat hentreckt, dor ehr
beten Leben tau besluten un ehr Oellern Gräwer
tau plegen. Un wo neeger sei ehr kamen weer
un keem, wo lichter weer ehr üm 't Hart worden.
Amerika weer woll ok en schön Land, doch warm

Harten hörten dor nich tau Hus. De Lüd dor
stünn de Sinn tau dull up Raffen un Verdeinen.
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Tru un uprichtig Harten süllen doch man gellen,
as sei hüt abend funnen harr un in ehr Heimat
tau drapen hapen deed. Sörre ehr Manns Dot
weer ehr noch nich wedder so hell tausinn west,
as hüt abend, un as Kind sick up sin Weig, so
freu sei sick up den Slap ünner ehrwürdig Stroh—
dack.— —

As up Kahlen harr Chrischan Kludaß bi ehr
Vertellen seten un up dat Amen täuwt. Ahn ehr
en Woort tau ännern, stünn hei up un güng na

sin Slapkamer. Dor slöt hei bi en Kuffer, un
mit sweren Schritt köm hei wedder trügg. En
veertgroten Bütel, wollversnürt un versägelt, set't
hei vör sinen Gast up den Disch.— Dei mök en

Gesicht, as seeg sei Doden upstahn, — un kein
Lut köm van ehr Lippen. —

„Mudder, nu is de Reig tau vertellen an

Di,“ säd de Buer, „un Sei, Madamming, hören
S' so nipp tau, as wi bi ehr Vertellen. Sei
warden tau weiten kriegen, wo wunderbor uns

Herrgotts Weg oft sünd.“
Mudder Kludaß deed, as ehr heiten worden,

un sei mök ehr Sak gaut; denn nich langn wohr
dat, dunn harrn ehr Tauhörers Tranen in de
Oogen, un lütt Stine seet, ahn dat sei 't wüß,
an de oll Dam ehr Siet un strak mit ehr hart
Hand aewer dei ehr weik, un disse mit ehr frie
Hand aewer dat jung Mäten ehr Goldhoor. Un
in veer Minschenseelen weer en Singen un Klingen,

as wenn Hillg-Abend de Klocken lüdden: Lob,
Ehr un Preis sei Gott.“ —

As Mudder stillsweeg, stünn de Buer an den
Disch un harr den Gast sin Hän'n tau faten un
säd: „Sei weiten woll, wi Buern kaenen nich väl
Wörd maken, un wenn 't ok noch so dull in 'n
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Harten bollwarkt. Wat dat Ding hier up den
Disch uns för Glück bröcht hett, dat weiten Sei
nu. Wat aewer min Fru nich vertellen künn,

wildat Sei nich dorvan wüßt hett, dat sall ok
nich verswägen blieben. Söß lange Stunn hett
mi dat Ding as en Satan tauset't un in Ver—

säukung bröcht. Jen Nacht vergät ick in min
Leben nich. Dat Sei den Geldsack säker an Hus
kriegen, führ ickem sülm hen, wo Sei mi em

afladen heiten.“
„Bewohre!“ röp de Dam un sprüng up.

„Dat Geld is ehr. Ick heff jo doch vörhen all
seggt, wo weinig ick mi dorut makt heff, as 't
verlorn güng. Mi deed de Fuhrmann mehr leed.
Wenn hei doch blot noch an 'n Leben weer!
Min eerst Fragen un Gang in Stralsund is na
em. Wat ward dei sick freuden!“

„Ne, Madamming, min Woort gellt,“ säd de
Buer. „Twintig Johr lang heff ick dat hött un
up sinen rechten Herrn täuwt, mi dücht, dat is
langn naug. Nehmen S' dat Ehrig un dusend—
dusend Dank dortau!“

„För mi is dat soväl,“ ännert em de Fru

un wischt aewer de leddig Hand. „Ick heff gewer
rieklich tau leben, un min inzig wietlüftig Fründ—
schaft arwt dermaleins, vellicht ahn Verdeinst un
Würdigkeit, mehr as ehr gaut is. Un,“ — hell
lacht sei up, — „en rechten Buer sünd Sei doch
nich. Dei höllt wiß, wat hei hett, un dit is hier
vör Gott un Minschen ehr Eigendum.“

„Vör Minschen woll, gewer nich vör Gott
un min Geweten,“ seggt de Buer.

„Mit Sei is kein Utkamen,“ seggt de Fru.
„All Striet sall en En'n hebben. Ick nehm 't
wedder an mi un bedank mi för 't Uphegen.
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So! — Nu hören S' tau! Vörmünners heff ick

nich, dei ick van min Daun un Laten Rekenschaft

schullig bun. Ick bün vullkamens frie Herr gewer
dat Minig. — Legg din Hand dorup, Kind!

Din Eigendum is 't van hüt an. Ick schenk Di
dat vör twei Tügen Oogen un Ohren. Dat kann
Di ok mal as din Mudding gahn. Ok Du kannst
din Hart mal an en Minschen hängen, dei nicks
Eigens hett, as sin Leiw tau Di. Denn magst
Du em den Schatz schenken, dat hei wat Eigens
kriggt un Ji taufamkamen, dat heit, wenn Juch
wieder nicks in den Weg liggt, wenn Vader un

Moder süß nicks gegen em hebben kaenen. —

Dat Geld sall din Vadder in de Bank tau Rostock
daun. De Tinsen sall all Johr din Mudding
kriegen. Dorför sall sei, so langn ick lew, mi all
Johr so en 14 Dag utköstigen, so üm dei Tiet,
wenn Eerd- un Bickbeern riep sünd, dei, — as

min Fuhrmann säd, —jo rieklich in de Haid
bi Juch wassen saelen. För so en weltbefohren
Minschenkind, as ick bün, is 't van Stralsund

bet Isernhagen jo man en Kattensprung Wat

eggt Hei nu, Kludaß?“
„Nicks mehr dorgegen, leiw Madamming.

Ick bidd mi blot staats twei veer un söß Weken
Besäuk ut un de Verlöwnis, Sei wedder na ehr

Heimat führn tau dörben, wenn Sei 't hier nich
mehr gefölit,“ ännert ehr de Buer.

„Is annahmen, Kludaß, is annahmen,“ ännert
de oll Dam. „Un nu Gun Nacht! Du wiest mi
woll min Slapstäd an, min Döchting?“ — —
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Landmeter — Geometer.

Seite 61.

Schrufstock — Schraubstock.
verspill keinen Wind — ver—

liere kein Wort.
sülwstigen — denselben.

Seite 62.

verunwillt — erzürnt.

afstöten Z brechen.

Jes — Eis.

janken — lebhaft verlangen.
Heben — Himmel.
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Seite 63.

vermauden — vermutet.
nich an dem — nicht der

Fall.

Seite 64.

Liek — Leiche.

Weihdag — Schmerz.
ludhals — aus vollem Halse.
ütern — äußern.

Leid — Lied.

bläuden — bluten.

Seite 65.

Vörpahl slahn — verhindern.
inreten —eingerissen.

Gnickpump — Stoß ins
Genick.

Seite 66.

vergritzen sast — in Aerger
und Kummer verleben.

dat Deinen — der Dienst.

Herrgotten — „Ach Gott!“

stöhnen.
tauhopkoppelt — kopuliert.

Seite 67.

Hövd — Haupt.

dat Graewst — Grödbste,

Schwerste.
schören — wirken und schaffen.

Seite 68.

bütelst — äußerstes.

blief bestahn — bestehe, steh!
draeben — drüben.

haeben — hüben.

Biesternis — Irre, Ver—
wirrung.

Balken — Scheunenboden.

so kamen — solches vor—

werft.

Seite 69.

Kuhl — Grab.

Bülgen — Wogen.
missen — entbehren.

Seite 70.

einschentau — fortwährend.
wegwanken — fortwandern.

Seite 71.

sackt — gesunken.
baben — oben.

trügglaten S zurücklassen.
Rist — Rast.

wegwöltert — fortgewälzt.

Seite 72.

Maalt — Ziel.

hapen —hoffen.
fläumt — getrübt.

Seite 73.

Saeg — Mutterschwein.
Putzen — Possen.

so flucks fläut't de Scheper nich
—so schnell ist die Au—

gelegenheit nicht erledigt.
Wierdraht — Wickeldraht.

Seite 74.

rut mit den Ladstock —

schieße los!
burrt dat baben? — ist 's8

oben richtig?

ege Wein hebben ischwieriging.
dat Verlöw — die Erlaubnis.

Seite 75.

Kolk — Vertiefung in einem

Gewässer.
pieplings — schnell kommend

und fließend.
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rohr — weinte.
Bistahner — Beistand.

Roggenwulf — märchen—
haftes Tier.

verpurr — verstopfe.

Sticken steken — versperre.
Solt — Salz.

Seite 76.

Rook — Rauch.
waelen — wollen.

ut de Kratz gahn — entgehen.
Blam — Blamage.

Deinsten — Dienstboten.

Heswesen — viel Aufhebens,

Umstände.
Posen — Federn.

Seite 77.

Nieglichkeit — Neugier.
dalnödigt — zum Setzen ein

geladen.
Grappen iseltsameEinfälle.
Tehn perrt —S auf die Zehen

getreten.
kasprat — aufsässig.

galstrig — in Zersetzung be—

griffen.
Afstahner — Abstand.

Spermang —Zwiespalt.
Hinnelsten — Hinterteil.

Seite 78.

Frün'n van 't verkehrt En'n
 Feinde.

Taukiekers — Zuschauer.

upsternatsch — widersetzlich.

Seite 798.

Hüsung — Wohnung.

afscheest — abreist — stirbt.

Haegen — stille Freude.
fühnsch — tückisch.

Seite 80.

Swinegel — Schimpfwort,
aus Schwein und Igel zu
sammengesetzt.

bögen — biegen, beugen.
gewt Juch —S ergebt Euch.

Seite 81.

twie't  getrennt, entzwei't.
Gräßel — Gräuel.

Weihdag — Schmerz,
blänkert — glänzt, blinkt.
wat Leegs wESchlechtigkeiten.

Seite 82.

henwest — hin gewesen.
de Reken — die Rechnung.

bd — bockend, widersetz
ich.

Tort  Verdruß.
ümkümmt — wild gebärdet.

Seite 83.

aewerstrakt —streichelt.

wohrschugen S warnen.
bicht — gebeichtet.
orig — gehörig, bedeutend.

Seite 84.

vanein — voneinander.

——
tau kehr gahn — sich heftig

beklagen.
smiedig — geschmeidig.
vermücht harr — sympathisch

gewesen.
röd —riet.

Lad — Koffer mit flachem

Deckel.

Seite 85.

Hüsung — Wohnung.
recken — reichen aus.
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öltlings — aus alter Zeit.
Maud —Sitte.

Seite 86.

roken — rauchen.

Bäuner — Besitzer von 1
bis 12 ha Acker.

leeger — schlimmer.

utkaemlich — auskömmlich.

knendlich — fein gebaut.
Schört arwt — Schürze

(Tochter) erbt.
Aerwerlopp — Ueberlauf.

verhun'nacist — schlecht be—
arbeitet.

in de Reig kriegen — in

guten Stand setßzen.
lieker — trotzdem.

teihn — ziehen.

Seite 87.

vörsnacken — überreden.

naug — genug.

aftäuben — abwarten.

tuckern — leise pochen.
wök — wachte.

mök — machte.

Seite 88.

na Swerin — an die Re—

gierung in Schwerin.
ehrer — früher, eher.
verfehr Serschrick.

Hart afköpen laten — den

Sinn ändern.
Olljohrsnacht — Eylvester

nacht.
Tatergloben — Aberglauben.

Tater — der Zigeuner.

Seite 89.

unbehöllern — vergeßlich.

sönne —solche.

dreew — triebe.

Raud — Rute.

sick upleggen —sich auflehnen.
Drgehnsnack — Gerede ohne

Verstand.
unmit — unlieb.

näumen —, nennen.

spietsch — spöttisch.

Pott — Topf.
beknütten — überstricken.

Seite 90.

Seite 91.

Stot — Weile.

schuddern S zittern.

Meß upslahn — Dung auf—
laden.

smeet üm — fiel um.

tauhöchtkeem — aufkam.

Verküllen — Erkältung.

inmummelt Seingehüllt.

düllst — gefährlichsten.
dat Graewst — die größte

Gefahr.
Staut S Stute.
Dummbütel — Dummkopf.

Seite 92.

Haekerjung — Halbknecht.

hille S schnell zu erledigende.
Seielschört S Säeschürze.

Eteltiet — Essenszeit.

weckehr — welchem.

versmadt — verschmäht.

Seite 93.

uphegehren — aufbrausen

(dagegen.)
begäuschen — beruhigen.
Gauden — Güte.

Wäschen — Tante.

upstütten — aufschieben.
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Seite 94.
—

Aust — Ernte.

köppeln — aufgeboten, pro—

klamiert.
Truklocken — Tranungs—

Glocken.
wittnä'st  blaß von Gesicht.
mit abend un all — in der

Ahbenddämmerung.

Seite 95.

Scheidelkllocken — Sterbe—

glocke.
glupsch — plötzlich.

mußdot auf der Stelle tot.
Liekenlaken S Leichenluch.
Reipers Dochter Sder Strick.
tenns Kopp— zu Häupten.
hartlichen S kräftigen.
nich dicht hollen — nicht

verschweigen.
slünig — schleunig.

Seite 96.

diht — gedeiht.

Follen — Falten.
wennt — gewendet.

Holtfast — festem Halt.

Seite 97.

Tüg — Kleidung.
Korlöhmer — Onkel Karl.

vermüchten S lieb gewönnen.
nagradens — nachgerade.

Seite 98.

Woort — Ackerstück, dem

Garten anliegend, das zu
Gemüse- und Hackfrucht
bau dient.

störr — stieß.
häweln un jökeln — scherzen

und necken.

gries — graue.

flaegwis —stellenweise.

Haddick — Hederich, Rapha—
nistrum.

Seite 99.

Snuwdauk — Taschentuch.

Adebors — Störche.

Rämel — Rain.

Gälgäuschen — Goldammer.

Grieshanpling-Grasmücke.
trietzten — exregten.
Haeg —stille innerliche

Freude.
Snick — Schnecke.

Seite 100.

Draußel — Schwarzamsel.
Telg — Ast.
wunnerwarken  lebhaft sich

verwundern.
Pie — Kleidchen.

tau stried singen — Wett—

gesang.
dweer —schlenderte.

rekeln — bequem lagern.

Maesch — Waldmeister.

Seite 101.

Kringelduben — Ringel

tauben.
Kledaj — Anzug.

liefsterwelt— durchaus gleich.

Seite 102.

verbiestern — verirren.

fusselt — flüstert.

Seite 103.

Fohrt — totes Inventar.

reigen — fügen.
nahwern — den Nachbar be—

suchen.
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Seite 104.

Rippenstoß.

Seite 105.

dranger — dringender.
redsinnig — beredt.

vermüntert — aufgeheitert.

Hasen lopen hör'n — die
Ursache wissen.

Seite 106.

Starken — junge Rinder

weibl. Geschlechts.
Regel — Hürde für Rinder.

Seite 107.

Slagglöcker — tiefe Stellen
im Geleise.

Seite 108.

Tüffel — Kartoffel.

Seite 109.

namkünnig maken — seinen
Namen nannte.

smätsche — klein und be—

hende.
liek — gleich,

Respiet — Weile, Frist.

Seite 110.

kratzen S helfen.

Hümpel — Haufen.

Seite 113.

Apenboren — Bekenntnis.

Förbäd — Fürbitte.
Placken — Jlede

Seite 115.

bliern leet — bleifarben schien.
bödd — anzünden.

Jewersück — Eifersucht.
nipper — genauer.

nich de Bohn — nicht das
Geringste.

stöwten — stäubten.

drög —trocken.

Feldflüchters — Feldtauben,

nicht bei der Sache sein.

Seite 116.

de Wörd faugten em — ge—

läufige Rede.
Holtfast  Festigkeit des Cha

rakters.

Seite 117.

runsch lieblich rauschen.
Ellerbrauk — Erlenbruch.

Seite 118.

Koortendisch — Spieltisch.

Hochtiet ansäd — höchstes

Spiel beim Solo.
Hartenaß — CoeurAs.

Dörchmarsch — Atout.

Uemhang —Liebschaften.

Seite 119.

bewerten NlerlenSpann — Gespann.

Seite 112. Fohren — Furchen.

Lillgen-Kunfalgen— Mai- Hauw — Hufe, Bauerstelle.

glöckchen.
Katteiker — Eichhörnchen. Seite 120.

Löchel — Lohe. Tüg Zeug.
upbluckt  emporgeflammt. Jsteinpöttig — halsstarrig.
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Seite 122.

Bost — Brust.

Rohren — Weinen.

Tuhn — Zaun.

Seite 123.

gewennen — gewöhnen. ein

leben.

schört gewirkt.
utkaemlich — auskömmlich.

Seite 124.

verdrög — vertrüge.

tauhopwussen — zusammen

gewachsen.
Babenhand — siegende Hand.

Seite 125.

unmacklich — unbehaglich.
Duw — Taube.

Badschop — Botschaft.

lengen — sehnen.
luren — warten.

Seite 126.

expree — expreß, besondern.
schürrt — schüttle.
fuchtig — falsch.

Seite 128.

hellisch hellhörig — äußerst
aufmerksam.

srinden deed — verwandt
ei.

Seite 129.

tau Timmer — unter Dach

und Fach.
Kombüser — Alkoven.

smöern — schmoren.

Lüttmiddagstiet — Früh—
stückszeit.

froot — gewahr.

Seite 130.

taegrig — zögernd.

wies warden — gewahren,
gewiß werden.

Eews Slach — Evas Art.
brandnieglich — brennend

neugierig.
Red ssahn — antworten.

Seite 131.

ut de Kratz gahn — in Ver—

lust geraten.
Lüdmund — Sprichwort.

Seite 132.

güntsiet — jenseit.
uütwiern — entwirren.

Seite 133.

weckehrn — welchen.

törnen — aufhalten, zügeln.
Heuspringers — Feldgrillen.
Tunkrüpers — Zaun—

schlüpfer.
Wieser S— Zeiger.
Snickermüschen — kleine

Schnecke.

Seite 134.

lingelang — der Länge nach.
temms — zähmte.
Meid — Miiete.

Vertör'n — Erzürnen.

staekertHauhn—verschüchter
tes Huhn.

lengt — sehnt, verlangt.
strakt —streichelt.

buttert — klopft mit Fäusten.
termaudbasten — den Kopf

zerbrechen.

Seite 135.

Rebeit — Gebiet.
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afmött — abgewehrt.
Anlaben — Gelöbnis.

Seite 136.

trüggijanken — zurück

verlangen.
Gäud — Güte.

Seite 137.

mör — mürbe nachgibig.

Hunnenblaff — in Hörweite

von Hundegebell.

Seite 138.

verlöw erlaubte.

Seite 140.

aewer Kriet un Rotistein

(Rötel) gahn — alles Zu—
lässige überschreiten.

löp —lief.

kröp  kroch.
frech — frei.
mall — verschroben.

Seite 141.

intaukamen hett —besitzt.

fäuden — ernähren.

swögen un swiemslagen —
laut und heftig seine Ver—
wunderung äußern.

napaugen — Wort und Ton

nachahmen.
so treckt de Voß de Eegt

nich — solchen Verlauf
ninimt die Sache nicht.

verspill keinen Wind — ver—

schwende kein Wort.

uttlingenden Marsh blasen.
sin Warw —sein Anliegen.

Seite 142.

Bangbücks — Feigling.
dwaß — quer.

apenboren —S offenbaxen.

Hauwen upseggen Dienst—
verhältnis kündigen.

Seite 143.

wälig  kräftig.

upfölt — groß gezogen.

Seite 144.

entseggt —stirbt.

prick — steckte.
Scheithund — Jagdhund.

Seite 145.

inkamen — heimgekommen.

Wäschen — Tante.
koppheister scheiten Purzel

baum schlagen.

Seite 146.

Pust Atem.
hämplinnen — hanfleinen.

versägelt — versiegelt.
anfäuhlen — betasten.

näugen — genügen.
wunnerwarken — lebhaft

verwundern.
rut diffederrn — heraus—

tüfteln.

Seite 147.

betähmen — gewähren.
upbegehren — heftig auf—

lehnen.

Seite 148.

termaudbasten — Ausweg

suchen.
Gripps — Verstand.
windbraken — vom Winde

gebrochen.
trecken  ziehen.

Pött Tuopfe.
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Hannschen — Handschuh,
bildl.: dasselbe Spiel.

Aulken — Windbretter zwi—

schen Erdgeschoß und Dach.
Pogg — Frosch.

froot — gewahr.

Seite 149.

gräsig — gräulich.
tau Bost harr — gegessen.

Schuwkoor — Schiebkarre.
butentiets — außerhalb der

Zeit.
nafaten — weiterforschen.

jichtenswat — irgend einer

Weise.

Seite 151.

Hals geew — Antwort gab.

Seite 152.

Huw — Haube.

Adebor — Storch.“

tautagen un wegtreckt —

zugezogen und fortgezogen.
stemplig — gedrungen Gon

Gestalt).
Döschen — Dreschen.

Seite 153.

Schänen — Schienen.

Radmaker — Wagner.

in de Mak — in Arbeit.

taukehr gahn — heftig be—
klagen.

schören — herumwirtschaften.

tauger — zähe, wacker.

Seite 154.

snaksch un putzig — sonder

bare und verwunderliche.
Dönz — Stube.

Rgschitligen  schuldige
eil.

gäl Sprak — Hochdeutsch.
Begenstand — Widerstand.
aubäuten — anzünden.

Seite 155.

Maand — Monat.

Bristol — Name des Schiffes.
Slaetel — Schlüssel.

entfarrigt — entwendet.

Seite 156.

nägenteidn — neunzehn.
glupsch — plötzlich.

mutzdot —û— auf der Stelle
ot.

veertgroten — faßgroßen

(10 Liter).

Seite 158.

bollwarkt S laut arbeitet.

hött — gehütet.

wiß — fest.

uphegen — aufbewahren.

Seite 159.

Tügen — Zeugen.
Bickbeeren — Heidelbeeren.



Verlag von Otto Lenz in Leipzig.

In'n Pofthus'.

Plattdeuischer Roman

in mecklenburgisch-vorpommerscher Mundart

von Heinrich Bandlow.

Brosch. Mk. 2.—, eleg. geb. Mk. 3.—.

Stralsunder Zeitung. Das Buch ist zum Preise
der Freundschaft geschrieben. Wir begleiten dort die beiden

allezeit fröhlichen Herzensfreunde, den Postassistenten Haber—
land und den Provisor Stamerius auf ihren lustigen Wegen,

ferner den aufgeklärten Briefträger Untermann, der seinem

kleinen Freund Georg Ketelhot die wundersamsten Er—

klärungen aus dem Reiche des Jenseits gibt, und endlich

den alten, festen Postverwalter Ketelhot, der die Hand der

Freundschaft und Versöhnung dem darbietet, der ihn schwer

gekränkt hat. Das Buch ist in bester Laune geschrieben, es

ist, soweit wir übersehen, das reifste Werk aus Bandlows

Feder, reich an heiteren Einfällen und charakteristischen Ge—

stalten. Ein Rezensieren ist überflüssig, man muß das Buch
genießen.

Rostocker Anzeiger. Jedem Freunde der platt—
deutschen Dialektdichtung wird der Roman willkommen sein.

Ernst und Humor reichen sich in ihm die Hand, und ein im

großen und ganzen lebenswahres Bild vom Leben und

Treiben in kleinen Verhältnissen wird geboten.

Hamburger, Kieler, Berliner Zeitungen haben Bespre—
chungen bereits zugesichert.

Druck von Bever &amp; Lange, Güstrow.
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tt lat ut 't Spill, Deern! Hest
ven Abend fragt, ehrer Du Di
ilaten hest? Hest em woll just
in Moder un dinen Katekism.

it Du ut em leert hest? „Soll

t, gutem Bedacht und der Eltern
efangen werden? — Un de Ant—

rn man anders eine gute Ehe

In all drei Stücken hebbt Ji dat
liütten dorüm jug Straf drägen.
minsch dreggt sei mit Geduld
af, wo sin Herrgotts Hand em

ihdag wedder fründlich gewer—
iden heilt. Wist Du Rauh un
Hart un Leben hebben, denn
Weg, dei Entseggen heit, un
ahn mütt. Dat Di tau seggen,
it, un Di tau wohrschugen vör

mnu swieg still un frag jedwen
in oll Moder recht hett orer

Hus keem, dröp sei ehr Herr—
lat dat ok all weer. Sei geeben

dat Gelei van 'n Hof. Dorüm

nner in de Dönz un frög ehr

trügg keemen, wat sei ehr nich
anhoren wullen. As sei allens

Ztembedel:

leed, Rike! Din Jungheit, as
l Wulf inlaten hest, is doran
chuld hett hei, dei Di orig in
is. Dat hei so weinig Aewer—

nimmt mi wunner; hei is jo
ig un sinnig Minsch. Dit Stück
knich. Dat is jo brav van em

—X

5
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